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Erſtes Capitel. 

Allgemeine Gaͤhrung in Europa, ſowohl was die Kriegs⸗ und Staaks⸗Ver⸗ 
faſſung, als auch was das Kirchenweſen betrift. Groſſer Anwachs 
der Rußiſchen Macht; Umfang dieſes Reichs; Anzaßl der Einwohner 
in Rußland; deſſen Einkuͤnfte, zunehmende Handlung, Schiffarth 
und Kriegsmacht. Allgemeine Betrachtungen uͤber den gegenwaͤrtigen 
Krieg; deſſen Urſprung und Veranulaſſungen. Zuſtand der Polgiſchen 

Confoderirten; Maniſfeſt des Polniſchen Cdelmarns Studzinski. 


Wiemals hat es in dem Anfang eines Jahrs verwirrter und 
5 Fritifcher ausgeſehen, als zu Anfang des Jahrs 1771. 
deſſen Geſchichte der Innhalt dieſes und der folgenden 
Theile ſeyn wird. Allenthalben, ſowohl was die Kriegs⸗ 


und Staats⸗Verfaſſung, als auch was das Kirchen weſen bes 


trift, fahe man di: groͤſte Gaͤhrung, und in allen dieſen Staͤn⸗ 


Allgemeine 
Gaͤhrung in 


Europa. 


den befürchtete man die wichtigſte Folgen eines ſo mißlichen Zu⸗ 


ſtandes. Die Eroberungen, welche Rußland in dem Ottoman⸗ 


niſchen Reiche machte, die Dergteſſerung dieſer Macht, 5 
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ſich die feinſte Cabinete in Europa ſo oft widerſetzt hatten, und 
worauf man im Fall eines Friedens, der ihr nothwendig vortheil⸗ 
haft ſeyn mußte, ſichere Rechnung machen konnte, die Annähe⸗ 
rung der Rußiſchen Kriegs» Heere gegen die Stgaten des Durch⸗ 
lauchtigſten Hauſes Oeſterreich, ihr beſtaͤndiges Uebergewicht in 
Polen, und der Antheil, den ſie an der Schiffarth in die Levan⸗ 
te nahm, ſetzten alle Hoͤfe in Bewegung, wovon einige offentlich, 
andere durch geheime Unterhandlungen, deutlich blicken lieſſen , 
daß fie bey ſolchen Umſtaͤnden nicht gleichgültig. mavens 


Merkwür⸗ Was insbeſondere die Kriegs⸗Verfaſſung anbelangt, fo 
dige Ausſicht ſuchten nicht nur die Ruſſen auch den Winter uber die Fruͤchte 
im Kriege we⸗ ihres vorhergehenden glücklichen Feldzug, wozu die fuͤrchterlichſte 
fene Anſtalten gemacht würden mit Nutzen zu eroͤfnen; ſondern alle 
4. Welttheile wurden auch durch die bereits angeführte Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Spanien und Großbritannien mit einem neuen 
Ungewitter bedrohet. Dieſe Sorge vermehrten die auſſerordent⸗ 
liche ſchleunige und zahlreiche Kriegs⸗Ruͤſtungen des Wiener 
Hofes auf welche man um ſo begieriger Achtung gab, je weni⸗ 

ger man die Abſichten deſſelben ertathen konnte. 


Was das Kirchenweſen betrift, fo wurden noch immer bald 
da, bald dorten neue Einrichtungen und Verordnungen ges 
macht, und man erwartete, die Ausſoͤhnung zwiſchen dem 
Paͤbſtlichen Stuhl und den Koͤniglich⸗Bourboniſchen Haͤu⸗ 
ſern, um das Schickſal der Geſellſchaft Jeſu aufge⸗ 
klaͤrt zu ſehen, woran der ganzen katholiſchen Welt fo vieles 


gelegen war. 


in Kirch enſa⸗ 
* 


und andern Nicht geringere Aufmerkſamkeit erregte die Veraͤnderung 
Stoats⸗An⸗ in dem Franzsſiſchen Miniſterium, die Ungnade, welche auf 
gelsgenheiie. das Parlament zu Paris wartete; die je mehr und mehr übers 
a handnehmende Mißhelligktiten zwiſchen dem Churfuͤrſten von 
Bayern und den Reichstags Geſandten zu Regenſpurg oa 
ant welchen 
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welchen man ernſtliche Folgen prophesente, und die Widerſpen⸗ 
ſtigkeit einiger Corſen, welche eher ihr und ihrer Familien Leben 
aufopfern wollten, als ſich der neuen Franzoͤſiſchen Herve ~ 
ſchaft unterwerfen; eine Begebenheit, welche unter dem Hauf⸗ 

fen groͤſſerer Begebenheiten, womit man ſich in Europa beſchaͤf⸗ 
tigtty 11 wird, die aber dannoch aller Aufmerkſamkeit 
wuͤrdig iſt. g aii ee 


Dieſe und ſo viele andere Gegenſtaͤnde; von welchen wir 
insgeſamt umſtaͤndlicher reden werden, muͤſſen unſtreitig die 
Fortſetzung des gegenwaͤrtigen Werks wichtig, aber auch zu⸗ 
gleich die Aus fuͤhrung davon ſchwer machen. Wir wollen jee 
doch allen Fleiß darauf wenden, um die Sachen deutlich und 
genau vorzütragen und uns zu dem Ende auch zum Theil Altes 
rer Urkunden bedienen, damit unſere Sefer befriediget, und in 
f Hk geſetzt werden mögen, alles fo einzuſehen, wie es wirk⸗ 


Es iſt bekannt, wie vielen Widerſtand Rußland gefunden Groſſer Ans 
hat, als es ſeine Herrſchaft gegen Deutſchland ausbreiten wollte. wachs der 
Da feine Macht immer groͤſſer wurde, fo erregte fie Erſtaunen Rußiſchen 
und Beſorgniß, und es koͤnnte leicht geſchehen, daß das Gleich⸗ Macht 
Gewicht von Europa, um welches willen fo viele Kriege geführt: 8 
wurden, wie dann faft kein Land in Europa war, das nicht 
deswegen mit Blut uͤberſchwemmt worden waͤre, oder ſonſt die 
Wirkungen der Waffen erfahren hätte, aufs neue ein Be⸗ 
e zu Uncinightiten und kriegeriſchen Bewegungen 
würde en FAR ; * 


Das groſſe Werk, won Peter der Groſſe den Grund ſchon uh. 

legte der es ſelbſt noch zlernlich weit brachte gieng nach allen ter des Groſ⸗ 

ſeinen Theilen um fo ſchneller von fintten, da vier Kayſer innen fenzeiten u. 

nacheinander den von dieſem groſſen Geiſt gemachten Entwurf er 11 5 

welchem Rußland die rte aon ſeines Glanzes zu ae Nachfolgerin 
a Is nen. 
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Hat, fortſetzten. Sein Ruhm vermehrte ſich unter Katharina l. 
welcher er das Zepter hinterließ. Anng Petrowna beſiegte Die 
Türken, Tartarn und Schweden. Eliſabeth eroberte Preuſſen 
und Pommern, ſteitt mit den Oeſterreichern und wider die 
Preuſſen, und bildete nach dem Beyſpiel der erſten ihre Reute⸗ 
rey, und nach dem Beyſpiel der andern ihr Fußvolk. Katha⸗ 
tharing II. machte fic) die erſte Jahre ihrer Regierung zu Nutz, 
(das Seeweſen ſamt allen denjenigen Kuͤnſten, welche zu Gries 
denszeiten erzeugt werden, zu einer groͤſſern Vollkommenheit zu 
bringen, und zeigte bisher im Krieg, was wohlgeuͤbte Voͤlker 
vermoͤgen. Der Hof wurde nach Peter dem Groſſen mehr ma⸗ 
len groſſen Veraͤnderungen und Verwirrungen ausgeſetzt, die 
ein anderes Reich in Verfall gebracht haben wuͤrden ; allein 
hier aͤnderten ie in « weder der innerlichen 
noch der aͤuſſerlichen Angelegenheiten. Alles wurde Hollfomines 
ner, gleich als wann der Geiſt des Alexiowitz alle Nathſchlaͤge 
an die Hand gegeben haͤtte. Aehnliches wird man vielleicht nichts 
in andern Laͤndern von Europa, und gleiches nichts in der gan⸗ 
zen Geſchichte finden. i 


Ein Reich, deſſen Länge von Abend gegen Morgen auf 
1245. und die groͤſte Breite von Mittag gegen Mitternacht auf 
goo. geographiſche Meilen geſchaͤtzt wird, fo daß, wann auf 
der Inſel Dags Mittag iſt, in den oͤſtlichen Laͤndern des 
Reichs bernahe Mitternacht gefunden wird, ift nach feinem 
Unfang geöſſer, als die Reiche des Darius, Alexanders und 


Anzahl der Auguſts. Die Bevoͤlkerung ſtehet jedoch mit den 200000, 
Einwohner geographiſchen Quadrat⸗Meilen, die es in ſich faßt, in keinem 
in Rußland. Verhältniß ; dann es find nicht mehr als 25. Millionen Eins 


wohner darinn. Dieſe Anzahl verhaͤlt ſich zu der Anzahl der 
Einwohner in Deutſchland und Frankreich wie 1. zu 34., zu 
der Anzahl der Einwohner in Spanien wie 1. zu se, zu der 
Anzahl der Einwohner in England wie 1. zu 3§. und unter 
den 16. Provinzen, in welche das Reich eingetheilt ve 

5 8 5 g Me; in 


i. 115 die 
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gegen Mitternacht und gegen Morgen am wenigsten 


evoͤlkert. a). ay 


a) Di 


Die 


eienige, fo die Anzahl der Rußiſchen Unterthanen nach der Kopf⸗ 
Steuer berechnet haben, haben ſich ſehr betrogen; dann es ſind 
nur 7e Millionen Köpfe in Rußland, welche fie bezadlen, zu des 
nen die maͤnnliche Kinder, Manner und Alte gehoͤren. Die 
Maͤdgen, weiber und Kinder von einer Claſſe zur andern bezah⸗ 
len nichts. Wann man die Koͤpfe, welche etwas bezahlen, nur 
dreymal nimmt, fo kommen ax. Millionen heraus. Mau nehme 
dazu 1) den Kriegs⸗Stand, und diejenige, ſo davon abhangen, 
ſamt denen, die zum Seeweſen gebraucht werden, welche wenig⸗ 
ſtens eine halbe Million ausmachen, 2) den Adel des Reichs mit 
ſeiner Dienerſchaft, und die Geiſtliche, deren Anzahl ſich auf 
200000. belauſt, 3) alle Fremde, weß Standes oder Handthie⸗ 
rung fie ſeyen , 4) die geſamte Einwohner der eroberten Provin⸗ 
zen, als Liefland > Eſtland „ Ingermannland 5 Carelien, einen 
Theil von Einnland, die ganze Rußiſche Ukraine die ſamtliche 
Zaporogiſche und Doniſche Koſacken, die Kalmucken und andere 
unterworſene Tartarn „ die Samojeden , die Lapplaͤnder, die 
Oſtiacken, und alle heydniſche Voͤlker in Siberien „ einem unger 
heuren Lande; alle dieſe Voͤlker find nicht in dem Verzeichniß 


der Kopfſteuer mitbegriffen „ und machen nach der Berechnung 


des berühmten Grafen Algarottt in ſeinen Briefen uͤber 
Rußland ; gewiß uber eine Million Seelen aus. Siberien allein 
iſt gröffer als Ching, und die von Schweden eroberte Provinzen 


faſſen eine ziemliche Amahl Staͤdte und Dörfer in ſich. Es giebt 


Verzeichniſſe der Einwohner, in Rußland, woriun dieſelbe auf 
26809000, Seelen geſchaͤtzt werden. Bey dem allem ſehlt es 
nicht an einem genauen Verzeichniß⸗ ö 


Deſſen Cine 


fiinfte, - 


zunehmende 
Handlung, 
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Die Einkünfte von Nußland, welche ehemals ſehr geringe 
waren, werden jetzo zu Petersburg auf 31. Millionen Reichs, 
Thaler gerechnet, welche in keinem Verhaͤltniß weder mit dem 
ungeheuren Umfang des Reichs, noch mit der Anzahl der Ein⸗ 
wohner ſtehen. Sie nehmen jedoch zu, je nachdem die Rußi⸗ 
ſche Handlung zunimmt, die ſchon wirklich der Krone jährlich 
ungefähr 5. Millionen eintraͤgt; ein billiger Zinß fuͤr die groſ⸗ 
ſen Summen, welche auf die Anlegung einer neuen Haupt⸗ 
Stadt gewandt wurden die jetzo mit den vornehmſten Städten 
in der Welt ſtreitet. b) Seit ro. Jahren liefen, ein Jahr in 
das andere gerechnet, jaͤhrlich ungefaͤhr 1300. Schiffe daſelbſt 
ein, welche Getreyde, Hanf, Eiſen, Flachs, Pelzwerk, Ho⸗ 
nig, Wachs, Pech, Holz und andere betraͤchtliche Artickel da 
abhohlten „o die nordliche Laͤnder d ittaͤglichen uͤberlaſſen 


konnen. Dieſer Handel koͤnnte ungemein erweitert werden, 


wann man durch das Caſpiſche Meer c) eine Handlung mit 
Perſien errichten koͤnnte, welches bisher vergebens verſucht wor⸗ 
den iſt, aber noch immer von den Englaͤndern d) und von den 
Ruſſen felbft verſucht wird, indem der Handlungs» Vertrag, 
welchen Peter der Groſſe mit dem Sofi von Perſien ſchloß, 
wegen der beſtaͤndigen Unruhen in dieſem Reich bald ae 
a : at 


b) Petersburg hat 400000. Einwohner, wird durch 9. Arme von 
Fluͤſſen und 7. Candle durchſchnitten, hat prächtige Straſſen, 
eine Menge ſehr groſſer Gebäude und anfehnliche Pallaͤſte, 35. 
Kirchen, und in feiner Nachbarſchaft ringsherum ſehr (chine 
Luſthaͤuſer. i 

) Der Graf Algarotti Hat dieſen Artikel in den oben angeführten 
Brifen ſehr ſchoͤn abgehandelt. 

d) Die Ruſſen waren wegen dieſes Handlungs⸗Zweiges immer eiſer⸗ 
ſuͤchtig fiber die Engländer. Sie wollten haben, alle Schifs⸗ 
Leute der Engliſchen Geſellſchaſt ſollten Ruſſen ſeyn / und diefe 
waren hierzu nicht wohl zu gebrauchen. 
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hat; und wann es Rußland gelingen ſollte, ſich durch das ſchwar⸗ 

zen Meer und den Boſporus einen Weeg in das mittellandiſche 

Meer zu eroͤfnen, ein Gegenſtand, den man niemals aus dem 

Geſichte verliert, und auf welchen die Rußiſche Abſichten ſowohl 

in dem vorigen Krieg, der im Jahr 1739. geendiget wurde / als 

i auch in dem gegenwärtigen, abzweckten. 


„Die Schifſarth allein kan die Handlung in Rußland ere Schiffarth⸗ 
weitern, ſeine Einkuͤnfte vermehren, Fremde dahin ziehen, und 
ſeine Macht ſowohl an und vor ſich ſelbſt, als in Abſicht auf 
andere Maͤchte vergroͤſſern. Seine Seer Macht hat auch 
ungemein zugenommen, wovon die Erſcheinung einer ſo be⸗ Seemadt, 
traͤchtlichen Flotte in dem mitteländifchen Meer und in dem 
Archipelagus zeuget, und kan noch gröffer werden, wann der 
Hof jedermann die Handlung frey läßt, und den Fiſchfang durch 
ertheilte Freyheiten und Belohnungen in Aufnahm zu bringen 
ſucht, wodurch Rußland bald eine betraͤchtliche Anzahl Kauffar⸗ 
they⸗ Schiffe bekommen wurde. Peter dem Groſſen lag das 
Seeweſen ſo am Herzen, daß er Schifs⸗Werfte in der Haupt⸗ 
Stadt bey ſeinem Pallaſt anlegen ließ, damit er die Schiffe ins 
Waſſer laſſen, und zwiſchen ſeinen Luſt⸗Haͤuſern durchſeegeln 
ſehen konnte. So viele Muͤhe man jedoch angewandt hat, den 
Hafen zu Kronſtadt bequemer und ſicherer zu machen, ſo iſt es 
doch niemals zu Stande gebracht worden. Das. Meer if— vor 
dieſem Hafen weder breit genug, noch wegen der Klippen und 
Sandbaͤnke, die man daſelbſt antrift, ſicher zu befahren. Das 
Eis geht erſt zu Ende des May Monats, und die Schiffe 
werden, des Canals ungeachtet, den man gegraben hat um ſie i 
aus dem ſuͤſſen Waſſer des Moda Stroms wegzubringen, iin 
kurzer Zeit faul. oe ss: 


Die Rußifche Krieger Macht, die See-Goldaten mit cine, a... 
gerechnet, ift heutiges Tages 420000. Mann ſtark, und S 
gegentwärtige Rayferin hatte niemals weniger als 350000. Ihre 
Der Kriegsgeſchichte XIII. Th. B Leib⸗ 


Tg RNS i 
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Leibwachen allein beſtehen aus 76000. Mann theils Fußvolk, 
theils Reuterey. Darunter ſind jedoch die Schreiber und Be⸗ 
diente, deren eine groſſe Anzahl iſt, wie auch die Handwerks⸗ 
Leute, welches jedes Regiment bey ſich hat, ſamt den benoͤthig⸗ 
ten Kuͤnſtlern unter den Soldaten ſelbſt, mit begriffen. Das 


Allgemeine In dieſem Zuſtande befand ſich Rußland, ſowohl was ſei⸗ 
Betrachtun. ge oͤkonomiſche Verfaſſung, als auch was das Kriegsweſen und 
gen uber den die Regierungs⸗ Angelegenheiten berrift, als ihm von der Otto⸗ 
ale mannifchen Pforte der Krieg angekuͤndiget wurde , ein Krieg, 
gen Krieg. den man von dem Anfang der Regierung Katharina II. on, 

ſchon voraus geſehen, und auf welchen man bereits alle moͤgli⸗ 
che vorlaͤufge Zuruͤſtungen gemacht hatte, wie wir au u 
40. ir VEkzah⸗ 
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Erzählung der Begebenheiten in Morea angeführt haben, wel⸗ 
chen jedoch die Türken in gewiſſer Art vorgebeugt hatten, und 
die noch nicht zu ihrer gewuͤnſchten Vollkommenheit gelangt was 
le 1 Rußland die Waffen zu ſeiner Vertheidigung ergreif⸗ 
fen mußte. ) 


Das Rußiſche Cabinet gab ſowohl bey dieſer Gelegenheit, Kluge Bors 
als auch in der Folge des Kriegs deutliche Proben von ſich icht des Ruf 
daß es in der Staatskunſt keine geringere Schritte gemacht? als Moe" Cabi⸗ 
die Ruſſen in der Kriegs⸗Wiſſenſchaft und in allem, was uu 
dem geſitteten Zuſtande einer Nazion gehoͤrt, Progreſſen gemacht 
hatten. Ein zu rechter Zeit getroffener Vergleich mit Daͤnemark 
wegen Holſtein, eine Kette der feinſten Unter handlungen mit dem 
Schwediſchen Hofe, und ein Kriegs» Heer, das beſtaͤndig auf 
den Graͤnzen dieſes Königreichs gehalten wurde, ſetzten den Hof 
zu Petersburg in Anſehung der Nordiſchen Maͤchte auſſer Sor⸗ 
gen. Das Buͤndniß Frankreichs mit Schweden, das von je⸗ 
nem noch immer Subſidien zog, veranlaßte Rußland , eine bee 
ſtaͤndige Verbindung mit Groß⸗ Britannien und Holland zu 
unterhalten, und fein Bundsgenoſſe, der König von Preuſſen, 
gewaͤhrte, ob er gleich ſeine Waffen nicht offentlich zum Dienſte 
des Moſcowitiſchen Reichs gebrauchte, den Staats Angelegens 
heiten Rußlands und feinen Kriegs» Unternehmungen, beſonders 
in Polen, dannoch durch ſeine genommene Maaß ⸗Regeln und 
immer in Bereitſchaft ſtehende Kriegs⸗Macht, einen gewiſſen 
Beyſtand, wovon man in der Folge die Vortheile ſahe. 


Die Anſchlaͤge Rußlands auf Polen wurden gleich nach Anfang und 
dem Tode Auguſts III. geſchmiedet, und mit derjenigen Stande Urfahen die 
haftigkeit ausgeführt, welche eine der vornehmſten Eigenſchaften ſes Kriegs. 
Katharina II. ausmacht. Der groͤſte Theil der Polen glaubte 

ſelbſt, daß die im Jahr 1767. gemachte Reichs⸗Verordnungen 
in der Abſicht von Rußland vorgeſchlagen worden waͤren, um 
die Anarchie in Polen zu oe „und an ar or 

2 ge 
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gewicht in dieſem ungluͤckſeeligen Lande zu bekommen. Die Eins 
führung der Toleranz wurde als ein Vorwand angeſehen, den 
Polen Geſetze vorzuſchreiben und die Rußiſche Voͤlker im Reich 
4u behalten. Das Liberum veto war ein Mißbrauch, der in 
keinem Geſetz gegruͤndet war; nach den Geſetzen, welche Ruß⸗ 
land in Polen veſtgeſetzt hat, wird feo die Einmuthigkeit der 
Stimmen erfordert, die Auflagen und die Kriegs Volker zu 
vermehren, Buͤndniſſe zu ſchlieſſen, oder Geſandte abzuſchicken, 
Krieg anzufangen, oder Frieden zu machen, und Rußland hat 
für. dieſe unabaͤnderliche Reichs⸗ Verordnungen die Gewähr ges 
leiſtet, ſo daß in allen dieſen Stücken kein Schluß abgefaßt wer⸗ 
den kan, wann es dieſer Gewaͤhrleiſtenden Macht nicht gefällt. 
Daher kommen fo viele unuͤberlegte und unnüge Confoͤderatio⸗ 
nen e a el 5 f benen Ng das Inne⸗ 
re olen niemals zu einer vollkommenen Ruhe gelangen 
werde, bis und dann ſich ſeine Einwohner nimmer fuͤr ganz frey 
halten; daher kommen die verſchiedene Beweggruͤnde oder Vor⸗ 
waͤnde von Seiten der Oſmanen zu dem gegewaͤrtigen Krieg. 
Die Wahl eines Koͤnigs, den Rußland, wie man behauptet, 
vermittelt einer Armee eingeſetzt hat, welcher die Gegen⸗Par⸗ 
they, die kein Oberhaupt, keine auswaͤrtige Stuͤtze hatte, wei⸗ 
chen mußte; das Mißvergnuͤgen, das die Pforte aus dem fort⸗ 
daurenden Aufenthalt eines Rußiſchen Kriegs» Heers in Polen 
ſchoͤpfen müßte, ohnerachtet die Nazion wiederhohltermalen vers 
langte, daß es ſich zuruͤckziehen moͤchte; der im Jahr 1767. 
unter dem Schutz der Rußiſchen Waſſen zuſammenberuffene 
Reichstag; die Einführung verſchiedener Geſetze, welche von 
dem groͤſſeren Gewalt herruͤhrten, und durch die Gewaͤhrleiſtung 
dieſer Macht unterſtützt wurden? dieſes alles fahe man zu Kone 
flantinopel als Eingriffe in die Freyheit und Unabhängigkeit tie 
ner verbuͤndeten Nazion an. Die Zaporogiſche Koſacken fielen, 
nachdem ſie im Jahr 1768. einen Thell der Polniſchen Ukraine 
verwuͤſtet, und alles ausgepluͤndert hatten, in das Tuͤrkiſche 
Gebiet ein, und begiengen allerhand Ausſchweifungen e 

wofuͤr 
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wofür die Pforte, wie fie vorgab, vergebens Genugthuung for⸗ 
derte. Die Pforte ſelbſt verlangte mehrmalen, daß ſich die 
Rußiſche Voͤlker aus Polen zuruͤckziehen, und von den Graͤn⸗ 
zen des Ottomanniſchen Reichs entfernen ſollten; allein die Ver⸗ 
ſprechungen der Petersburgiſchen Miniſter blieben ohne Erfüls 
jung. Endlich wußten die ConfSderivte ihre Klagen dem Divan 
ſo nachdruͤcklich vorzuſtellen, daß ſie einen Eindruck machten, 
indem fie denſelben beredeten, die Republik waͤre auf immer von 
Moſcau abhaͤngig gemacht worden die wahre Eiferer fuͤr das 
Vaterland würden gewaltſamer Weiſe um ihr Leben und um 
ihre Guter gebracht, die Pforte hatte von dem Deſpotismus, 
welchen Rußland bereits in Polen ausuͤbte, um ſich auf ſolche 
Weiſe nach Belieben einen Weeg in die Ottomanniſche Laͤnder 
zu bahnen, nichts Gutes zu erwarten! Polen waͤre eine Graͤnz⸗ 
Mauer für die Pforte, und wann die Ruſſen einmal Meiſter 
von dieſem Königreich wären, ſo koͤnnten ſie die Tuͤrken leicht 
an denjenigen Orten angreiffen, deren Verluſt ihnen eben ſo 
nachtheilig als den Abſichten des Petersburgiſchen Hofs vortheil⸗ 
haft ſeyn wuͤrde, welcher mit nichts weniger als mit der Er⸗ 
oberung der ganzen Moldau umgienge, wo die Ruſſen bereits 
ein geheimes Verſtaͤndniß mit ihren Glaubens⸗Genoſſen unters 
hielten. e) Dieſe Vorſtellungen, die dem Großvezier von ver⸗ 
ps 8 ſchiede⸗ 

oes ee a en a nn 
e) Die Moldauer und Wallachen bekennen ſich zur Griechiſchen Reli⸗ 
gion, und lieferten ſonſt 9000. Mann unter der Anführung ih⸗ 
rer Hoſpodare zur Tuͤrkiſchen Armee, ſamt einigen roo. Arnau⸗ 
ten) welche die Leibwache der gedachten Fuͤrſten ausmachten. Sie 
flreiten nach Art der Tartarn, mit welchen fie ſich gemeiniglich 
vereinigen, und dif iff die Reuterey der Türken, welche ſich mei 
lens auf das Pluͤndern und Selavenmachen legt. Die Türken 
ſehen fie für ihre leichte Reuterey an, und bedienen ſich derſelben 
nicht in ordentlichen Treffen; fie geht auch gemeiniglich in ihren 
Kriegs 
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ſchiedenen Baſſa hinterbracht wurden, bewogen endlich den 
Großherrn, in den Krieg zu willigen, deſſen Folgen jedoch ſo⸗ 
wohl der Pforte als auch Polen ſelbſt nicht anders als nach⸗ 
theilig ſeyn konnten, wie ſchon damals der Großvezier Oglou 
voraus ſagte, der deswegen abgeſetzt wurde und behauptete » 
wann ja die Pforte Krieg. führen wollte, fo ſollte man die Waf⸗ 
fen wider Ungarn richten, ob er gleich keinen Grund dazu hat⸗ 
= ae den Sultan zu einem Friedens + Bruch veranlaſſen 
onnte. ’ 


Aus eben Dielen Gruͤnden ſuchte nachgehends die Pforte 
ihre Kriegs ⸗Erklaͤrung wider Rußland ſowohl vor der Welt 
als vor den Miniſtern derjenigen Mächte , welche einen Frieden 
zu ee e VDaſaen dir icher Zeit auch 
die Poölniſche Confoderirte ihr Verhalten dur anifeſte, Er⸗ 
klaͤruͤngen und andere dergleichen Aufſaͤtze zu Bertheidigen fude 
ten, worunter die Erklärung des Polniſchen Edelmanns Stud⸗ 
zinski über den gegenwaͤrtigen Zuſtand ſeines Vaterlandes, wel⸗ 
che noch im Jahr 1770. zu Lemberg durch den Druck Acht 

gemacht 


2: T— ü! :!:: Tr!!! UN SEE 
Kriegs⸗ Verrichtungen beſonders zu Werke. Uebrigens muß 
hier angemerkt werden, daß der Verfaſſer dieſer Kriegs⸗Geſchich⸗ 
te ein Italiaͤner iſt, an deſſen Urtheilen ſo wie auch an den hts 
ſtoriſchen und andern Fehlern, welche hin und ber vorkommen, 
und damit entſchuldiget werden möſſen, daß er ſeinen Leſern zu 
Gefallen, ein wenig cilfertig ſchreibt, der deutſche Ueberſetzer kei⸗ 
nen Antheil nimmt. Zu einiger Verbeſſerung kan indeſſen ge⸗ 
braucht werden: Beytrag zur Geſchichte des gegenwaͤrtigen Kriegs 

zz wiſchen dem Rußiſchen und Tuͤrkiſchen Reiche; als auch zuver⸗ 
läßige Nachrichten von der Schlacht bey Choezim 1769. und der 
beh. Raul 1770. nebſt einer gruͤndlichen Beſchreibung der in dies 
ſem Krieg ſich mit befindlichen fremden Nationen, ihrer Sitten 
und Gebräuche ihrer Art Krieg zu führen xc, Breßlau/ 1771. 8. 
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gemacht wurde, eine der merkwuͤrdigſten iſt. Wir koͤnnen nicht 
umhin, fie in unſerer Sprache hier einzuſchalten, da ſie nicht 

nur an ſich wichtig iſt, ſondern auch zu deſto beſſerem Verſtand 
dieſer unſerer Geſchichte dienen kan. a 


„So groß der Eifer iſt, der den groͤſten Theil der Polen Merkwuͤrdi⸗ 
»beſeelt, die Rechte wieder herzuſtellen, welche ihre Geſetze der ges Manſfeſt 
„Katholiſchen Religion und ihrer Freyheit zuͤgeſtehen; fo. zeigt des eles 
„doch die ſchlechte Vorſicht, die fie gebrauchen, ihrem Unge⸗ Stdſinskk. 
„mach: mit Nachdruck ein Ende zu machen, daß ihnen die Hitze 
„ihres Eifers und ihre Unruhe unter dem Geraͤuſch der Waffen 
„wicht. zulaſſen, ernſtlich über ihren ungluͤckſeeligen Zuſtand nade 
„ludenken worinn fie ſich ſeit einiger Zeit befinden, und wel⸗ 

„cher die Republik einen nahen Verfall drohet, indem dieje⸗ 
„nige, ſo ſich derſelben annehmen, noch auf einen Entwurf 
„warten, ihre unternehmungen gemeinſchaftlich auszufuͤhren, 
„und ihre weſentlichſte Rechte wieder in den Gang zu bringen. 


„Da wir uns nun von eben dem Eifer befeelt. fühlen; 
„ver dieſe Nazion leitet, welche eine Feindin aller andern und 
„insbefondere der geſitteteren Nazionen in Europa iſt, ſo wollen 
„wir ihr eine Betrachtung zu Gemuͤthe fuͤhren, welche die Liebe 
pur Menſchheit ſolchen Seelen eingiebt, die das Ungemach, 
»das andere ihres gleichen bedruͤckt, mitleidig zu Herzen neh⸗ 
men. 


„Meine Abſicht iff alſo hier den ſaͤmmerlichen Zuſtand zu 
yſchildern, in welchem ſich die Polen ſeit der Einführung eines 
„netten Regiments befinden, ob etwa dieſes Gemaͤhlde, das ihe 
„nen ſelbſt vor Augen ſchwebt, ihrem Eifer einen groͤſſeren 
„Nachdruck geben moͤchte. Ich will zu dem Ende meine Uns 
ter ſuchung von der Ferne her anfangen, und ihnen die Maͤn⸗ 
„gel vor Augen zu legen ſuchen, womit ihr Eifer vergeſellſchaf⸗ 
„tet iſt, und die das Mittel, das ſie wider die allgemeine es 

„gebrau⸗ 
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„gebrauchen, noch tauſendmal gefaͤhrlicher machen, als die 

„Noth ſelbſt, indem es ihnen noch groͤſſere Ungluͤcks faͤlle ankuͤn. 

„diget, als diejenige, die fie bereits dulden; und durch dieſe 

„letztere Betrachtung hoffe ich dieſen Eifer in allen gleich wirk⸗ 

"fain zu machen, damit, fie ſich ſchleunig zu einem und eben dem⸗ 

„ielben Endzweck vereinigen mögen , welcher dahin gehet, fie 
vgluͤcklich machen. 


Es iſt nichts vollkommenes in der Welt, und die weiſe⸗ 
„fie Regierungen haben ihre Mangel. Die Schwaͤche, welche 
„eine unzertrennliche Gefehrtin der Unordnung iſt , iſt in unſe⸗ 
„rer Republikaniſchen Regierung ein weſentliches Gebrechen, ein 
„Gebrechen, das unſere Nachbarn gerne zu unterhalten ſuchen, 
dein Gebrechen, deſſen ihr euch ſelbſt ruͤhmet, weil ihr mieynet , 
„es fen die Stüge eurer Frepheiten, ob es gleich dieſelbe viel⸗ 
„mehr über den Hauffen wirft. Dieſes iſt es in der That, ja 
„dieſes iſt es, das euch verhindert, den Willens⸗Meynungen 
„der Nordiſchen Deſpoten andere Graͤnzen zu ſetzen, als die 
„Graͤnzen einer blinden Unterwuͤrfigkeit, das euch verleitet hat, 
„die Geſetze von ihnen anzunehmen, die ſie euch zuerſt durch 
sfanftere Zumuthungen⸗ hernach mit Gewalt aufgedrungen ha⸗ 
„ben, um euch endlich unter das Joch zu bringen, und zu Scla⸗ 
„ven anderer Sclaven zu machen. 


„Schlaget eure Geſchichten nach fie werden euch lehren, 

„wer dieſenige find, denen ihr zween Koͤnige aus dem Durch⸗ 
„lauchtigſten Hauſe Sachſen zu danken habt. Wann euch 
„fonft kein Leid jemals zugefuͤgt worden ware, ſo koͤnntet ihr 
„ihnen noch dafür danken; allein wann es Regenten giebt, wel⸗ 
„He GOtt in feinem Zorn ihrem Volke zugeſchickt hat, ſie zu 
vzüͤchtigen, fo koͤnnen wir ſicher diejenige Monarchie dahin rech⸗ 
„nen, die ihr heutiges Tages in eurer Republik habe, worinn 
yſie ſich mit Lift und Gewalt veſtgeſetzt hat, und mit Feuer und 
„Schwerdt erhalt. Sogleich nach ihrer e 
vſahe 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 17 


„Tahe man in Norden den Schritt, den fie gethan hatte, uns 
nunter das Joch zu bringen, und da man fie immer weiter um 
nich: greiffen laͤßt, fo giebt man dadurch ganz Europa zu erken⸗ 
nnen, daß Polen ein von ihrem Willen abhangender Staat 
„fen. Dieſes iſt alfo der erſte Jammer, der eure Republik bes. 
„eröffen hat, oder beſſer zu ſaged, die Quelle alles Jammers, 
„der euch drücket. Ich will hier richt anfuͤhren, wie eines eurer 
sheiligſten Geſetze durch die Raͤnke eines Hauſes untergraben 
„worden iff, welches allezeit geſucht hat, feine Macht auf den 
»Sturz derjenigen zu gruͤnden, die ſeine Befehle nicht anbete⸗ 
„een, und ſich an die Nordiſche Voͤlker gewandt hat, feine une 
„gerechte Forderungen durch ihre Gegenwart zu unter nutzen. 
„Es wird genug ſeyn, euch vorzuſtellen; daß eben dieſem Hauſe, 
„nachdem es eure Herzen auf einen Augenblick eingenommen hate 
ste, ohne euren Verſtand zu uͤberzeugen, nachdem es die Wee 
vobachtung eurer heiligſten Geſitze unter allerhand Schein Pro⸗ 
„ben. der Religion, welche alle widrige Gedanken zerſtreuten, 
vbeſchworen, und die gluͤcklichſte Tage verſprochen hatte, nichts 
„mehr am Herzen lag, als dasjenige zu vergeſſen, was es vor 
„den Altaͤren beſchworen hatte. EIER ; 


„ : ; 1057301 3 Bean ee 
»Im Anfang bog es feinen Nacken unter das Joch derje⸗ 
migen Macht, welche die Feſſeln ſchmiedete, die uns von ihr 
„zubereitet wurden, allein bloß um uns deſto eher unter das 
„Joch zu bringen, womit es uns bedrohete Da es dem Mas 
vchiavelliſmus ergeben war, der feinem Abſichten ſehr guͤnſtig 
uſchien, fo nahm es die nachtheiligſte Grundſaͤtze für eure Mes 
ygierungs⸗Form an. Es gluͤckte ihm, nie dertraͤchtigen Seelen, 
„welche, ſich aus Hofnung einiger Vortheile zu feinen Fuͤſſen 
mizderwarfen, und deren Gefaͤlligkeit wenigſtens feine Par: hey 
„su Ausfuhrung feines Vorhabens verftärkte , einen Geſchmack 
„an denſelben beyzubringen. Dieſe Parthey niedertraͤchtiger 
„Schmeichler, wie fie auch beſchaffen ſeyn mochte, war jedoch 
„nicht fo, wie fie das gedachte Haus ee um durch 17 
@ 
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„Beyſtand zu einer unumſchraͤnkten Macht zu gelangen, und 
„zugleich der Urheberin feines Gluͤcks zu dienen. Der Umſturz 
„euren. Freyheit gieng auf ſolche Weiſe kurz vor dem Umſturz 
„eurer Religion voran. 


„Da das mehrgedachte Da aus einer gewiſſen Menſchen⸗ 
„Liebe gewohnt war, allen Voͤlkern Zuflucht zu verſtatten, und 
„diejenige y welche die Staats ⸗ Klugheit, die nur eine einzige 
„Religion in einem Staate duldet, aus eurem Vaterlande aus⸗ 
vgeſchloſſen hat, in feinen Schoos aufzunehmen, fo ſahe es alle 
„diejenige, welche der Unterſcheid der Sekten insgemein vonein⸗ 
vander ſcheidet, mit gleichen Augen an, und vereinigte ſich zu⸗ 
vſammen. Es hatte ein Auge auf dieſen ſehr bekraͤchtlichen 
1 er den Glauben verkaͤugnet, und ſuchte unter dem 
„Bepſtand feiner Beſchuͤtzer den Saamen der Mißgunſt und 
„des heftigſten Ehrgeitzes unter denſelben auszuſtreuen; mit ei, 
„nem Wort, es ſuchte ſich zu Werkzeugen ſeiner Abſichten zu 
„machen. Schon machte dieſer gedungene Hauffe Anſtalt, eu⸗ 
vrer gemeinſchaftlichen Mutter den letzten Streich zu verſetzen, 
ound pflanzte die Fahne der Aufruhr auf, um euch zu noͤthigen, 
„eine andere gufzuſtecken, welche die Gemuͤther hätte befriedigen, 
„und wann ihr euch nicht betrogen hättet, dem Ungemach, das 
vihr bereits empfandet, und unter einem unentſchuldbaren Vor⸗ 
„wand noch empfindet, ſteuren und vorbeugen ſollen, als jene 
„Nordiſche Macht anſieng, mit ihren Forderungen hervorzu⸗ 
„rücken, und fie. euch aufzudringen. g i 


„Geliebteſte Mitbruͤder, eifrige Landsleute, fie geht bloß 
„damit um, euch in das Verderben zu ſtuͤrz en. Es iſt an dem, 
»daß ihr ein Schlachtopfer eurer Gutherzigkeit und eurer allzu⸗ 
ngroffen Leichtglaubigkeit werden ſollet. Tauſend falſche Beü⸗ 
»der, welche hinterliſtiger Weiſe eingenommen worden find, ſei⸗ 
often uns keinen andern Dienſt, als daß fie euch ſelbſt euren 
„Verfall beymeſſen. Sie werden euch in das Netz jagen, Kr 
sk lle 
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vſie vermeiden wollen. Sie werden die Fruͤchte eurer Bemuͤhun⸗ 
„gen einerndten, oder beſſer zu ſagen, fie werden eure Anfchläs 
„ge ausgeführt ſehen, ohne daß fie Gefahr gelauffen ſind, et⸗ 
vas zu unternehmen, ohne das widrige der Ausfuhrung zu ere 
„fahren, das auf euch zurückfallen wird. Ich bedaure euer 
»Schickſal, dann wer wollte euch tadlen, oder alles das vere 
»dammen, was ihr an eurer Regierung verdammet? Man 
„will anfangs alles, was ihr wollet; man bietet euch Hülfsvoͤl⸗ 
„er an, und ſchickt ſie euch, euch von dem Druck zu befeeyer : 
„man beruft euch zuſammen; bis dahin gab man euch Gehör, 
„und der fatale Endzweck, warum dieſes alles geſchehen war, 
viſt erreicht. Nun jog jene Nordiſche Macht ihre Larve ab, 
„unter welcher fie ihre hoͤchſtſchaͤdliche Abſichten verborgen hatte, 
„und kehrte diejenige Waffen wider euch ſelbſt, wovon man 
euch Hofnung gemacht hatte, daß ſie euch helfen ſollten, damit 
„ihr in alles, was ſie verlangte, einwilligen, und von euch ſelbſt 
„wider euren Willen ihren Sieg, die Umſtoſſung eurer Frey⸗ 
„heit, und die Zernichtung eurer Religion, unterſchreiben moͤch⸗ 
vtet; eine traurige Urkunde, welche eure Herzen entwarfen, 
„indem fie von euren Haͤnden beſtaͤtiget wurde. Der Verluſt 
„eures. Lebens hatte fie hintertreiben ſollen; nun koſtet fie euch 
„ven Verluſt eurer Güter und eures Vaterlandes, die lebhafteſte 
»Gewiſſens⸗Biſſe und den Umſturz des Staats. 


nes nicht zu laͤugnen, der groͤſte Theil der Nazion war 
durch die Verſprechungen und ſchmeichelhafte Hofnungen, die 
man ihm machte, gleichſam verblendet. Er wurde es noch 
„mehr, als er die Erklaͤrung und das Schreiben des Miniſters 
„empfing. Dieſe zwo eigenhaͤndige Schriften brachten die Nae 
nion dahin, daß ſie ſelbſt und noch dazu mit einer gewiſſen 
„Breude das ihrige dazu beytrug, fic) die Feſſeln anzulegen, uns 
„ter deren Laſt ſie jetzo ſeufzet. Ich will mich in keine umſtaͤnd⸗ 
„che Beſchreibung einlaſſen, was fir Veraͤnderungen in den 
Geſetzen gemacht worden find, 9 was man fuͤr neue pe 
2 „bra 
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„bracht hat, die aus einem freyen Staat einen ganz und gar 
„Stlaviſchen Staat gemacht haben, dann das ſind hinlaͤnglich⸗ 
„bekannte Sachen. Kaum hatten einige der verſtaͤndigſten 
„Glieder der Republik die Binde abgelegt, welche ihre Augen 
zbedeckte, fo erhuben fie die Stimme, auch die uͤbrige eines 
„beffeen zu belehren, und den Oliviſchen Vertrag geltend zu 
„machen 5 allein die ſchmaͤhlichſte Straffen erſtickten ihre 
„Klagen, und verhinderten / daß nicht mehrere zum Vor⸗ 
vſchein kamen. a 


B Zween Biſchoͤffe, ein Naths- Here und einige andere 
„angefehene Perſonen wurden aus ihrem Vaterlande wegge⸗ 
yſchleppt, und in die haͤrteſte Gefaͤngniſſe eingeſchloſſen; viele, 
„mußten ibre Guͤter durch Krie r welche zu dem En. 
"de abgeſchickt wurden , verheeret fehen ; andere würden ſonſt 
„von einem Miniſter mißhandelt, der wahrhaftig dazu gemacht 
„war, die Abfichten ſeiner Monarchin zu unterſtuͤtzen; noch ane, 
„dere wurden dem allgemeinen Spott preiß gegeben, ja alle lief⸗ 
„fen Gefahr, ihre Güter und ſo gar ihr Leben einzubuͤſſen. 
„Diefes waren Triebfedern genug, den Muth der Nazion 
5 entkraͤften, und ihren billigſten Bemühungen Einhalt iu 
athun. 5 . i 


„Wirft man einen Blick auf die Confoͤderation, welche 

„auf den Graͤnzen des Vaterlandes errichtet wurde, derglei⸗ 
„hen nach eurer Regierungs Form erlaubt find, und jederzeit 
„eure Könige im Zaum gehalten, eure Geſetze gehandhabet, und 
„euer Vaterland wider die Unterdruckungen ſeiner Feinde ge⸗ 
yſchuͤtzt haben;; fo ſucht fir die Nordiſche Macht mit ihren An⸗ 
phaͤngern, welche. die Folgen davon fuͤrchteten, alſobald zu zer⸗ 
„trennen, indem fie Diefelbe veraͤchtlich macht, als laͤcherlich Date, 
yſtellt, und für eine Rotte von Aufrührern ausſchreyt, ein Na⸗ 
nme, welchen fie Helden giebt, die ſich ruͤhmen, Erretter des 
„Vaterlands zu ſeyn. Sie thut noch mehr, und ihre ſchwarze 
„Staats⸗ 
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Staatskunſt wirft: ſich zum hoͤchſten Richter auf, und nsthigt 
„die Staats Miniter, ſich an ſie zu wenden, und die Bitte 
„um mehrere Voͤlker zur Austilgung dieſer vorgeblichen Auf⸗ 
vruͤhrer, worzu fie gezwungen werden, zu unterſchreiben, da fie 
„su gleicher Zeit die Maͤchtigſte ihrer Anhaͤnger aufhetzt, ſich 
„biefer Bitte rechtlicher Weiſe zu widerſetzen, ob fie es gleich 
„felbft hoͤchſt ungerne wuͤrden geſehen haben, mann, fie ohne 
„Wirkung geblieben waͤre, nachdem alles gemeinſchaftlich abs 
„geredet war. : A 


„Auf ſolche Weiſe wird der Strohm ſogleich bey feinem 
„Urſprung aufgehalten, und ſeinem Lauf ein Damm entgegen 
„ geſetzt; der Eifer der Confoͤderirten von Bar laͤßt nach, und 
„die. wider den Staat angezetteite Unternehmungen werden ins 
„oeffen beſchleuniget. Diß iſt noch nicht alles; die Unverſchaͤmt⸗ 
„beit der ſieghaften Wider ſacher gieng noch weiter, deren ver⸗ 
yſchiedene Sekten ſich zu einerley Endzweck vereinigten. Nun 
„fiehet man eine Kirche nach der andern wegnehmen, und Meds 
„te, die der Katholiſchen Kirche allein zukommen, mit ihr theilen. 
„Sie werden offentlich die vertraute Freunde der Regierung, 
„and dienen ihr zu Werkzeugen. Sie gelangen zu den Staates 
„Aemtern, ſie halten die Wagſchale der Themis in ihrer Hand, 
pind’ tragen das Schwerdt der Gerechtigkeit. Leute, die ihr 
„bisher aus Mitleiden geduldet, trotzen euch, ſchreiben euch 
„Geſetze vor, werden euch gleich, und drohen ſo gar ein Ueber⸗ 
„gewicht uber euch zu erhalten, wozu ihnen die Nordiſche Waf⸗ 
afen behuͤlſſich finde Eine Quelle der groͤſten Unordnungen 
„in dem Skat! Ein Beweggrund zu ununterbrochenen 
„Uneinigkeiten! Eine Schmach für die Katholiſche Religion, 
»die um Rache ſchreyt, und die ihr eine Schwache drohet , 
„welche fie unfehlbar ganz zu Grunde richten wuͤrde, wann ale 
alts ſo Ungeſtraſt bliebe! 5 his 5 2 
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„Auch dif iſt noch nicht genug; jene ungluͤckſeelige Ver⸗ 
„faſſung wird durch die Gewalt, welche die auswärtige Macht 
„über euch hat, und durch die bisherige beſtaͤndige Siege im⸗ 
„mer mehr bebeſtiget wird, zu einem bleibenden Uebel. Die 
„Stiaven dieſer Macht behandeln ein freyes Volke, wie ihr 
„sent, mit einem Anſehen, das nur Herrn zukommt, mit einer 
„Strenge, die dem Deſpotiſmus gleich gſiehet, und mit einer 
„Graufamkeit, die man nur Tyrannen vorwirft. Sie ſehen 
uch als ihre Sclaven an, leben auf eure Kosten, perzehren 
„ure Lebensmittel, ohne fie zu bezahlen, legen Beſatzungen in 
„eure Staͤdte, und verbannen eure Soldaten daraus, ſchlieſ⸗ 
„fen euch bey euren Verſammlungen ein, um euch deſto ſicherer 
„gebieten zu konnen, noͤthigen euch, eure Waffen zu ihren 
Ba Feen zulegen . ſtoſſen den Grund eurer alten Regie⸗ 
zFungs⸗ Form, die Stütze eurer Freyheit, um, laſſen euch be⸗ 
„reits einen Vorſchmack der abſcheulichſten Knechtſchaft empfin⸗ 
„den, verfolgen euch, wann ihr euch weigert, ihnen unterthan 
stu ſeyn, behandeln euch als Sclaven, wann ſie euch einhohlen, 
„und durchbohren euch mit ihren Schwerdtern, wann ihr euch 
zvertheidigen wollet. 5 


„Was das greulichſte iſt , ſo werden ſie, wann ſie euch 
„auf das ungerechteſte verfolgt und geplagt, wann fie eure Ans 
„fehläge zernichtet, eure Voͤlker zerſtreut ihre Haͤnde in euer 
„Blut getaucht, und ihrer neuen Staatskunſt Schlachtopfer ge⸗ 
vnug dargebracht haben, mit Freuden angenommen, und den⸗ 
jenigen, welche als unſchuldig angeſehen worden, weil ſie An⸗ 
„Hänger des neuen Syſtems find, wird alle Ehre und Hochach⸗ 
ung bewieſen. li oh a f 


DIG iſt noch nicht ales ; da ſie gewohnt find, ſich von 
„demjenigen, was euch eure Vaͤter hinterlaſſen haben, und 
„was ihr durch Sparſamkeit erworben habt, wohl ſeyn zu laſ⸗ 


„fen, fo muͤſſet ihr euch unter dieſer Regierung an neue Gebraͤu⸗ 


„che 
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che binden laſſen, und durch Bezahlung der Abgaben, die 


„die man auf eure Perſonen und Vermoͤgen, auf eure Lebens⸗ 
‚mittel und Handlungs Waaren legt, einen Theil eurer Guͤ⸗ 
ster der Schatz Kammer ausliefern. Ein Auge, das nur ein 
„wenig gut ſiehet, wird den Staat ſowohl durch die Unord⸗ 
„nung im Finanzweſen und durch die Verſchlimmerung der 
„Muͤnzen, als auch insbeſondere durch die Streiche, die man 
„ſpielen mußte, um zu dem Deſpotiſmus zu gelangen, wozu 
„man gelangt iſt, und durch Einführung fremder Bother; wel⸗ 
sche an ſtatt Geld in das Land zu bringen durch Ausführung 
„des eurigen ihr Gluͤck zu machen ſuchen, von Gelde entbloͤßt 


„Der Staats⸗Verſtaͤndige wird zugleich wahrnehmen, 
„daß die Macht der Groſſen und folglich des ganzen Adels un⸗ 
„vermerkt, aber deſſen ungeachtet wahrhaftig geſchwaͤcht wird, 
„indem man alle Maas⸗Regeln ergreift, es dahin zu bringen ; 
„er wird ſehen, daß alle Bewunderer der neuen Staats⸗Grund⸗ 
vſaͤtze empor kommen, und die junge Geiſter, welchen man fie 
obebringen will, und die man durch Errichtung leiner Akademie, 
„welche einen jeden verführen kan, der den Beweg ⸗Grund und 
„die Abſicht ihrer Stiftung nicht einſiehet, gleichſam ganz um⸗ 
„ubilden ſucht, Selaven werden. Ja die ganze Welt wird 
„eure Felder verwuͤſtet, eure Haͤuſer gepluͤndert, eure Dörfer 
„angezuͤndet, eure Staͤdte ausgeleert, viele eurer Mitbrüderl, 
„welche aus Begierde, eure Rechte zu vertheidigen, die Waffen 
„ergriffen hatten, durch Feuer und Schwerdt getodtet, viele 
„Gegenden in der Ukraine, weil Unordnung und Empoͤrungen, 
„die der Machiavellismus daſelbſt eingeführt. hat, um die Cone 
„Föderierte zu noͤchigen Abaͤnderungen ihrer Entwuͤrſe zu zwin⸗ 
e einen groſſen Theil der Einwohner aufgerieben haben, zu 
„Einoͤden gemacht, eure Felder, weil die Werbungen, die man 
wornehmen mußte, um die Hauffen der Confoͤderirten vollzaͤh⸗ 
vlig zu erhalten „ die Anzahl der Ackers leute aufheben 
ee nd 
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„dert haben, wovon der Getrepde⸗Mangel in Europa herruͤhrt, 
„beynahe allenthalben zur Reichung des higlaͤnglichen Unterhalts 
„unbrauchbar gemacht, das Geld, das ihr fur euer uͤberfluͤßi⸗ 
ges Getreyde zoget, hinweggenommen, den Umlauf des Gels 
„des gehemmt, die Handlung geſperrt, und an den unentbehr⸗ 
„lichſten Sachen, die ihr vormals von andern eintauſchen 
„konntet, Mangel einreiſſen ſehen. Jedermann weiß, wie die 
„Vorſtaͤdte zu Krakau abgebrandt worden find, und ihre sable 
„reihe Einwohner verlohren haben, welche groſſentheils in frem⸗ 
„de Lander gezogen ſind, um denjenigen Schutz zu ſuchen, 
„den fie bey euch nicht fanden wie Menſchen, Gefangene, 
„die man von euren Völkern gemacht hat, Polniſche Edelleute, 
„verkauft werden, um als Sclaven auſſer ihrem Vaterlande 
„zu, dienen ; wie eure Kirchen und entheiliget, die 
heilige Gefäffe dem Muthwillen und der Habſucht der grau⸗ 
„ſamſten Ueberwinder Preiß gegeben, und eure Heiligthümer, 
„die Graͤber eurer Vor⸗Eltern, und ihre Gebeine zu einem 
„Scheuſal gemacht werden, das euch an die erfie Verfolgun⸗ 
„gen der Kirche erinnert, und welches meine Feder in einem fo 
„ geſitteten Jahrhundert, wie das unſerige iſt, nicht beſchreiben 
„mag; kurz, das Chaos der Republik, die freywillige Ents 
„weichung vieler ihrer Glieder, einiger Raths⸗Herren und eini⸗ 
„ger Miniſter, welche einem Gebäude, das aus lauter Truͤ⸗ 
„mern beſteht, nicht zur Stuͤtze dienen wollen, ob ſie ihm gleich 
„feine vorlge Geſtalt, und ſeinen alten Glanz wieder zu geben 
„ſuchen, iſt bekannt. 


* „Diß iſt das in der That klaͤgliche Gemaͤhlde des man⸗ 
Swigfaltigen Elendes, das vor dem abgewichenen Winter vor⸗ 
„angegangen iſt; fo hat ſich das Ungemach gehaͤufet, das ihr 
Halle ausgeſtanden habt. Jeder rechtſchaffene Patriot wurde 
dadurch geruͤhrt, und euer gerechter Schmerz verdiente das 
„Mitleiden von ganz Europa. Gleichwie die Vergroͤſſerung 
„der Vordiſchen Macht ſeiner ganz beſondern mule e 
ER zur ig 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 25 


„ twürdig iſt, fo ſchien dem fo nützlichen Gleichgewichte des poli⸗ 
s tiſchen Syſtems zwiſchen den Europaiſchen Mächten nichts 
„nachtheiliger zu ſeyn, als die groſſe Schritte, welche fie ver⸗ 


s Miltelſt ihrer Waffen in eurer Republick machte. 


„Es kommt darauf an, das Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
uſtellen, und es ſcheint, daß die gewaͤhrleiſtende Mächte mit dies 
„em Vorhaben umgehen. Wenigſtens hat ſich die Ottomani⸗ 
ihe Pforte bereits zu dem Ende aufgemacht; allein dieſe 
„Mächte. koͤnnen Europa nicht in fein voriges Gleichgewicht 
„fegen, ohne zugleich zu eurer Gluͤckſeeligkeit mitzuwirken, wel⸗ 
„che mit Beobachtung der Vertraͤge am Pruth und zu Kar⸗ 
»lowitz, die gebrochen worden find, unzertrennlich verknüpft 
„ift. Ja was noch mehr iſk, dieſe Maͤchte kommen in ih ten 
„Geſinnungen, was den Urheber eurer Noth und die ſchleu⸗ 
mige Huͤlfsmittel betrift, fo dargegen erfordert werden, mit 
eden eurigen uͤberein, und es ſcheint, daß ihr einen beſondern 
„Beyſtand von ihnen zu erwarten habt. 


„Dieſe ſchmeichelhafte Hofnungen machen euch Muth, 

„die gleichſam erloſchene Confoderationen leben wieder auf, 
„man wirbt, man ergänzt die Regimenter, man treibt aller 
„Orten Beytraͤge zu den Kriegskoſten ein, und traͤgt einige 
„„Vortheile über den Feind davon, welche einen nahen Sieg 
„berſprechen; da jedoch dieſe Grundſaͤtze ſchlecht entworfen find, 
„und noch ſchlechter befolgt werden, fo ſtürzen fie euch in tau⸗ 
„ſendmal groͤſſern Jammer, als der erſte war. Kaum habt 
„ihr erfahren, daß euch die gewaͤhrleiſtende Mächte zu Hülfe 
„eilten, fo überließ fic) der groͤſte Theil unter euch, ohne zu 
„überlegen, daß ihr euch ihre Anerbietungen zu Nutz machen 
„könntet, denſenigen Leidenſchaften, die nur alzuſehr den 
„Charakter euxer Nazion ausmachen, und welche nicht mit 
einer Republikaniſchen Regierungs „Form uͤbereinſtimmen, 
zich meyne dem Ehr⸗Geitz und der Eiferſucht , dieſen 
Der Kriegsgeſchichte XIII. Th. D trau⸗ 
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„traurigen Quellen ſo vieler anderer eben ſo gefaͤhrlicher 
„baſter. 


„Aus Ehrgeitz haben viele das gemeine Beſte hintange⸗ 
„fetzt, indem fie bloß auf ihr eigenes Beſtes bedacht waren, 
„und aus Eiferſucht hat einer dem andern in Ausführung eu⸗ 
„rer Abſichten widerſtanden, wann nicht beebe gleich glücklich 
„waren. Es gab Confsderationen gegen Confoͤderationen; in 
„einem und eben demſelben Gebiete wurden 4. bis 5. Mare 
„ ſchaͤlle erwaͤhlt, und es thaten ſich fo viele Partheyen hervor, 
„daß die Polen ihre Waffen gegen ſich ſelbſt kehrten. Hier⸗ 
„aus entſtund ein gewiſſes Mistrauen, und fo viele kleine Mes 
„publifen oder deſpotiſche Staaten , als Familien ſind, und 
„ dieſes bahnte den Anhaͤngern des Hofes den Weeg, Verraͤ⸗ 
„rätherehen unter euch einzuführen, und eure Bemühungen zu 
„wereiteln, und fo wurden endlich alle eure Anſchlaͤge zu nichte. 
„Dieſer Uebelſtand verlaͤngert bloß euer Elend, und entfernt 
„euch, indem ihr ſeilbſt untereinander uneins werdet, immer 
„mehr von dem Zweck, nach welchem ihr trachten muͤſſet. Eben 
„daher kommt es, daß die Voͤlker, die ſich Con foͤderirte nen⸗ 
„nen, nur nach Beute ſtreben, und fo gar die Reyſende pluͤn⸗ 
„dern, die Straſſen unſicher machen, die Gelder verwuͤſten, 
„und allenthalben, wo fic hinkommen, Spuren ihrer Habs 
„ſucht zurück laſſen. Ihre Trennungen geben hiernaͤchſt Gele⸗ 
„genheit, daß ſie deſto leichter geſchlagen werden, und die 
„Burger in Minge zu Grunde gehen. Je mehrere dieſer klei⸗ 
„nen Hauffen werden, deſto aͤrmer machen ſie das Land durch 
„die Brandſchatzungen, die bald von ihnen, bald von dem 
„rechtmäßigen: Marſchall, bald von den Feinden ſelbſt eingetrie⸗ 
„ben werden. Die Familien entweichen, die Kornhaͤufer wer⸗ 
„den leer, und ganz Europa fichet euch mit Verachtung an, 
„indem euch bey ſolchen Umſtaͤnden diejenige Maͤchte nicht hel⸗ 
„fen koͤnnen, die es gerne thun möchten, um fo mehr, da ihr 
„ganz und gar unverdiente, und manchmal die ee 

„fonen 
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„fonen zu Mar ſchaͤllen und Raͤthen waͤhlet. Was haben dieſe 
„bisher gethan, um eurem Vaterlande Erleuchterung zu ſchaf⸗ 
„en? Es iſt wahr, einige haben ihre Güter aufgeopfert, um 
„Leute anzuwerben; ſie haben ihre Familien verlaſſen, um für 
„den Staat zu fechten, ſie haben ihr eigenes Leben aufgeopfert, 
„um ihren Kindern den Staat ſo zu hinterlaſſen, wie ſie ihn 
„bey ihrer Geburt anhetroſſen haben; ſie haben den Feind anges 
„griffen und uͤberwunden. Allein was war ihr Lohn? Eure 
„Uneinigkeit machte eure Bemühungen unnuͤtze; die Confoͤderir⸗ 
„te von Bar find noch auf den Graͤnzen; 300. Feinde und 
„mehrere, welche Krakau beſetzt halten , ſchreiben ganz Klein⸗ 
„Polen Geſetze vor. Die Confoͤderirte in Groß⸗Polen find 
„noch nicht beyſammen, Litthauen iſt unſchlützig, und ihr ſeufzet 
„unter der haͤrteſten und niedertraͤchtigſten Selaverey. i 


„Schatten tapferer Polen, ſonſt ſo furchtbare Kriegs⸗ 
„Hilden, die dem Nordiſchen Reiche Schrecken einjagten, das 
Hjetzo eure Nachkommen verachtet, werdet ſchamroth, wann 
„ihr eure fo ausgeartete Enkel ſehet! Ihr , die ihr euch die 
„rühmliche Titel: Schilde des Glaubens, vertheidiger der 
„Republik und der Katholiſchen Religion erworben habet! 
„Schatten des groſſen Sobiesky, der du ein Schrecken dei⸗ 
„her Feinde wareſt, lehre die heutige Polen, ihre Ketten ent⸗ 
„zwey zu reiſſen, und mache, daß ſie den Polen deines Zeit⸗ 
„Alters gleich werden! : 


„„Doch vergeblicher Zuruf! laſſet uns das Ungemach be⸗ 
„herjigen, das uns noch bevorſtehet, und es abzuwenden ſu⸗ 
Sschen, wann es möglich iſt. Werdet ihr in der Uneinigkeit 
bd bderharren, fo werdet ihr euch immer mehr zu Sclaven mae 
het gener Land wird immer mehr verwuͤſtet, und endlich cus 
den Feinden ganz zum Raube werden. Verwuͤſtung und 
„Verfall find nothwendige Folgen der Trennung. Klaget; die 
„Uneinigkeit kan nicht groͤſſer mat euch werden/ groͤſſer koͤnnte 
= 2 „eller 
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zzeuer Elend nicht ſeyn. Hier iſt ein buͤrgerlicher Krieg, hier 


„ſind Birger wider Bürger, der Vater wider den Bruder 
„bewafnets hier find Brandſtaͤtten, dergleichen vormals der 
„Arianiſmus verur ſacht hat, und wovon man noch Denkmaͤ⸗ 
„ler in euren verheerten Staͤdten findet. Glaubet ihr, der 
„Feind werde ſich eure Mißhelligkeiten nicht zu Nutz machen, 


und ſich immer mehr aufzublaſen ſuchen? Er wird euch eure 
eigene Soldaten entgegen ſtellen, euch zu ſchlagen. Hier {ee 


het ihr einen buͤrgerlichen Krieg dem andern entgegen geſetzt, 


88 „Niederlagen, Blutbaͤder, Aſchenhauffen, und die ganze Re⸗ 


„publik in Blut und Flammen. Nun reibet ihr einander in 
„Scharmützeln auf, und die Mächte, die bereit find, ſich eu⸗ 
100 3 — euch zu helfen ee oh „ weil fie 
„ſehen, daß ihr allzu ſchwach ſeyt, ſo lange Spaltungen unter 

herrſchen. Und wie ſollten ſie euch helfen? Mit Gelde? 
„Wem ſollten fie es anvertrauen? Mit Voͤlker? Unter weſ⸗ 
„en Fahne ſollten ſie ſich begeben? Iſt einer unter euch, der 
„Anſprache an die Ober⸗ Befehls haberſtelle einer Armee machen 
„konnte? Ihr habt alle diejenige entfernt, welche wuͤrdig das 
„u waren. Wie viele Streiche habt ihr nicht wider den wuͤr⸗ 
„digen Pulawski geſpielt ? 


„Schaͤmet euch, aber verbeſſert dieſen Fehler; nehmet 
„denjenigen die Marſchalls⸗Stelle, welche ſie nicht verdienen, 
„und laſſet fie nur denen die derſelben würdig find, fo werden 
zſich die gewaͤhrleiſtende Mächte erklaͤren, und euch Huͤlfe leis 
„ſten. Waͤhlet einen Kriegs⸗Mann, deſſen Kriegs⸗Wiſſen⸗ 
„ſchaft euch zu flatten komme, wie die Kriegs ⸗Wiſſenſchaſt 
„des Brutus den Römern wider die Traquinier zu flatten ges 
„kommen iſt, und folget nicht den Vorſchlaͤgen eines eitlen 
„Abts, der, wie ſo manche andere, bloß auf die Vortheile ſei⸗ 
„ner Familie und auf feinen eigenen Nutzen bedacht iff. Mids 
„het euch an denjenigen, die euch unterdrücken; ſchaffet dieſe 
„aufgedrungene Geſetzgeber, welche vorher das naluͤrliche Geo 


att 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 29 


„ ſetz hätten lernen ſollen, ehe fie euch bürgerliche Geſetze vor⸗ 
„ ſchreiben wollen, aus dem Reiche; reiſſet ihnen die Guter 
„aus den Haͤnden, die ſie euch genommen haben, und machet 
„fie zu Vormauren gegen ihre Streifereven. Insbeſondere 
Hoergeſſet bey eurer Mache nicht, daß ihr euch an euch ſelbſt zu 
„rächen habt, und daß euch die Menſchheit den ſchwaͤreſten Une 
„dank gegen die Durchlauchtigſte Soͤhne eines Fuͤrſten vor⸗ 
„wirft, deſſen Nachfolger fie euch lehren wurde hochzuſchaͤtzen, 
„wann er nicht ſelbſt eure Liebe und eure Hochachtung zu ge⸗ 
zwinnen gewußt hatte. 


„Wann ihr dann die Guͤter der Republik wieder an euch 
„gebracht habt, ſo ſetzet ſie in den Stand, die noͤthige Voͤlker 
„zu unterhalten, fo werdet ihr euch nicht mehr von bloß rodoo. 
„Mann muͤſſen gebieten laſſen. Verſammlet endlich eure Mare 
„ ſchaͤlle, leſet die beſte aus, und beſtimmet ein Oberhaupt, das 
„fähig iſt, euren Entwurf auszuführen. Ihr doͤrfet nicht zau⸗ 
„dern, wie Fabius, der Republik wieder aufzuhelfen; ihr 
„müffet bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden einen lebhaften Mann 
„haben, einen Kenner des Staats und der Staats⸗Kunſt der 
„Höfe, einen Mann, der die Gewalt nicht mißbrauchen koͤnne, 
„welche ihm die Geſetze zugeſtehen, und der ſich mit dem Rath 
„wohl zu ſtellen wiſſe, den ihr ihm an die Seite ſetzen werdet; 
„einen Mann, der die Gerechtigkeit in dem Lande wieder empor 
„bringe, und der Macht und Einſicht genug habe, die innerli⸗ 
„che Angelegenheiten mit den aͤuſſerlichen zu verbinden, und ſo⸗ 
„wohl dieſe als jene zu verwalten. 


| „Bleibet bey der Wahl eines ſolchen Helden ſtehen, und 
„denkt an keine andere Mittel; dieſes einzige kan euch helfen, 

»entweder zu firgen , oder unterzuliegen, aber auf eine ruͤhm⸗ 
„liche Weiſe, in welchem Ball: ganz Europa euren Fall bedau⸗ 
„sen, oder euren Ruhm ausbreiten, und euren Muth loben 
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Die Conſoͤderirte verlaſſen ſich auf den Beyſtand einiger auswärtigen 
Maͤchte. Charakter, Thaten und Schickſale des Fürſten Martin 
Lubomirski, des Zaremba und anderer. Groſſer Schade, welcher 
ihnen von einigen ſogenannten Confoͤderirten zugeſuͤgt wird. Titel 
der Confoͤderationen in dem Maniſeſt, wordurch das Zwiſchenreich 
angekuͤndiget wird. Zuſtand eines Koͤnigs von Polen; dortige Kriegs⸗ 
Verfaſſung. Verſchiedene Handgemenge zur ſtrengſten Winters⸗Zeit. 
Unternehmungen der Ruſſen wider Chenſtochow und Landskron, wel⸗ 
che übel ablauffnu. * 


Gr ſchrieb den unglücklichen Fortgang der Confoͤde⸗ 


Die Eonfös rationen, ihre Schwaͤche, und die Urſache, warum 
derirke verlafs Polen von den auswärtigen Mächten verlaſſen wurde, 


jr 1 das Rußiſche Uebergewicht in dem Koͤnigreiche, kurz alles Uns 

auswärtiger heil, das die Republik drückte, den Uneinigkeiten, welche uns 

Mächte. ker den Confoͤderirten eingeriſſen waren, und noch immer forte 
dauren, den unrechtmaͤßigen Confoͤderationen, welche mands 
mals ſo groſſe Ausſchweifungen begiengen, und dem Mangel 
eines Oberhaupts zu, das nicht nur zur Kriegs⸗Fuͤßrung und 
Verwaltung der Staats⸗ Angelegenheiten tuͤchtig, fondern auch 
uneigennuͤtzig waͤre, und alle diejenige Eigenſchaften beſaͤſſe, 
welche einem Ober- Befehlshaber zukommen. Im Anfang der 
Unruhen brachten einige von den Groſſen, welche mißvergnuͤgt 
waren, entweder weil man fie von dem Miniſterium ausgeſchloſ⸗ 
hatte, oder um anderer Privat⸗ Angelegenheiten willen, oder 
auch weil ſie den Schutz oder die Gewaͤhrleiſtung des Peters⸗ 
burgiſchen Hofes fuͤr ein Mittel zur Unterdruͤckung anſahen, 
die Kleinere in den Harniſch, und dieſe dachten an nichts i 
: a 
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als tole fie ſich bereicheren, und ſich die betrübte Umſtaͤnde zu 
Nutz machen wollten. 


Dier Fuͤrſt Georg Martin Lubomirski war einer von den Gparakter; 
jenigen, welche unbilliger Weiſe die haͤrteſte Schickſale auszu⸗ Thaten und 
ſtehen hatten. a) Er lebte in feinem Vaterlande nicht als ein Schickſale 
Hofmann, fondern als ein guter Freund des Königs, deſſen des Fuͤrſten 
groſſes Talent und ſeltene Eigenschaften, die ihn zur Hochach⸗ Martineubes 
tung bewogen hatten, er kannte, und erwies ihm diejenige Che Re 
erbietung , die er feinem erhabenen Stande ſchuldig war. Er 
mißbilligte einen fanatiſchen Religions » Eifer, he ſahe ihn als 

etwas unmenſchliches an, doch erkannte er zu gleicher Zeit, daß 

die freye Religions- U.bung aller Sekten den Polniſchen Geſe⸗ 

tzen zuwider, und daß das Einrücken der nördlichen Volker, 

die faſt alle veſte Plaͤtze in dem Koͤnigreiche beſetzt hielten, von 

eben derjenigen Gegen⸗Parthey herruͤhrte, welche ſich wider 

jene auflehnten. b) Der Graf Branicki, Marſchall von Sa⸗ 

nock, beredete dieſen Fuͤrſten, die Waffen zu ergreiffen. 5 
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a) Er trug feine erlittene Schickſale in einer Vertheidigungs⸗Schriſt 
vor die den Ditel hat: Manifeftatio Celfifimi ac IIluſtriſſimi 2 
Georgii Martini Comitis in Wiſnicz & Jaroslaw &e. Sacri 
Rom, Imp. Principis Lubomirski, Generalis Locumtenentis 
Exercitus Regni Poloniæ, Ordinis S. Huberti Equitis, Confoe- 
derationis inclyti Palatinatus Cracovienſis, Ducatumque Os- 
wiecenſinenſis & Fatorienſis Marefchalli, ſuo & aliorum Mare- 
ſehallorum aliosque intus conteſtatos facta, ad Actaque authen- 
tica Regni Poloniæ patrio idiomate per oblatam porrecta, ex 
isdem authentice de prompta, & latino idiomate de verbo ad 
Verbum ‘expofita, 20, Septembris 1769. 


b) Wir haben oben geleben, daß die Ruſſen von der erfien Conföͤdera 
tion nach Polen beruffen worden. Se, 2 


32 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland / 


nahm ſeinen Vorſchlag aus wahrhaftig patriotiſchen Geſinnun⸗ 
gen an, ohne jemals aus den Augen zu verlieren, was er der 
erhabenen Würde des Königs ſchuldig waͤre, und mit beſtaͤn⸗ 
diger Mißbilligung der Anfchläge der Mißvergnügten, die das 
hin abzweckten, dem König ſeine Macht und Anſehen zu be 
nehmen, welche er vielmehr zum Beſten ſeiner Unterthanen zu 
beveſtigen ſuchte. Man verſicherte ihn, er werde die Ober⸗De⸗ 
fehlshaberſtelle über 8000. Mann Kron + Volker, Gooo Hee 
ſterreicher und 3000. Confoderirte bekommen, und Branicki 
bekräftigte es mit einem Eide; allein die 6000. Oeſterreicher, 
die im Fall der Noth bereit ſeyn ſollten, ihn zu unterſtuͤtzen, 
erſchienen nicht, und die Confoͤderirte hielten ihr Wort gar 
nicht, fondern giengen vielmehr auf das undankbarſte mit ihm 
um. Dyſſen ungeachtet bliebe der Fuͤrſt bey dem, was er ver⸗ 
ſprochen hatte. Ohnerachtet er allein und ohne Geld war, 


Stadt zuruͤck, allein bloß um ſich an die Spitze von 3000, 
Mann zu ſtellen, wozu ihm der Graf von Weſſel Hofnung 
gemacht hatte, daß er ſie au einem beſtimmten Ort antreffen 
würde, wo er aber ſtatt deſſen einen Hauffen Ruſſen antraf, 
die feine wenige Leute überfielen, und ihn nöthigten, ſich in die 
Weich ſel zu ſtuͤrzen, und uͤber dieſen Fluß zu ſchwimmen, um 
nicht gefangen zu werden. Er wurde hiernaͤchſt beſchuldiget, 
daß er dieſe alte Haupt⸗Stadt des Reichs au die Ruſſen ver⸗ 
kauft hätte, da doch der Fuͤrſt Ladislaus Lubomirski c) 
2006000, Gulden zur Beſtreitung der Vertheidigungs⸗Unko⸗ 
ſten aufgenommen hatte. Er ſelbſt trug alle Kriegs⸗Koſten 
allein, daher er ſich genoͤthiget ſahe „feine beſte Laͤndereyen pe 

* a groſſem 


© Dieſer Fuͤrſt war einer von den Kron ⸗Kandidaten, als Poniatowoki 
zum König erwaͤhl wurde. 
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groſſem Verluſt zu verpfaͤnden, und da dieſes noch nicht hin⸗ 
keichte, fo mußte er die Diamanten und andere Koſtbar keiten 
der Fuͤrſtin, ſeiner Gemahlin, angreiffen. Der Großmüthis 
ge Fuͤrſt dachte, die hohe Stelle, in welche ihn die goͤttliche 
Vorſehung auf Erden geſetzt hatte, und der Name feiner bee 
rühmten Vor⸗Eltern, von welchen wir in den vorhergehenden 
Theilen geredet haben;, verpflichteten ihn, auf den Kriegs⸗ 
Schauplatz zu treten, um ſeinem Vaterlande in den betrübten 
Umſtaͤnden, worinn es ſich befand, beyzuſpringen, und es von 
dem ganiliden Verderben zu retten, womit es ſich bedrohet 
ſahe. Gleich als ob es nicht genug waͤre, ſeine Guͤter aufzu⸗ 
opfern, fo opferte der Fuͤrſt Martin auch mehrmalen fo. gar 
diejenige Ehre auf, die feinem Kriegs, Rang, den er ſich durch 
feine Tapferkeit erworben hatte, gebührte , d) und ſtellte ſich 
manchmal als ein gemeiner Officier an die Spitze don ncht 
mehr als 100. bis 200. Soldaten. In dem Treffen bey 
Mackow, das den zoften Julii 1768, vorfiel, hatte er nicht 
mehr als 180. Fußgaͤnger, deren Anfuͤhrung er dem Major 
Eckard anvertraute, deſſen unvorſichtiges Betragen ſie alle an 
das Schwerdt lieferte, indem er ſie einem Hauffen von tauſend 
Ruſſen engegen ſtellte. S se 


Wahrend dieſer Zeit, da der Fürft Lubomirski alles, und dar 
fo gar ſeine Güter der gemeinen Wohlfarth aufopferte, verheer⸗ yon ge 
ten Czerny, Tamowski, Bierzynskt und Diierzanowski, deren andern Cone 
Marſchall⸗ Amt fo lange dauerte, bis fie fic) durch Auspluͤn⸗ föverationss 
derung ihrer Landesleutegenug bereichert hatten. Lubiensk ließ den Marſchaͤllen⸗ 
23ten Jun. 1769. fein Schloß Kolbus⸗Zowa dergeſtalt zu 
Grunde richten, und auspluͤndern, daß nicht einmal die heili⸗ 
= ge 


d) Wie er ſich in dem letzten Krieg zwiſchen dem Wiener und Berliner 
Hof hervorgethan habe, iſt ſchon angeführt: worden. 


Der Kriegs geſchichte XIII. Th. E 
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ge Gefaͤſſe verſchont wurden. Die Weibsperſonen wurden ges 
ſchaͤndet, und mußten ſodann über die Klinge ſpringen, die 
Foftbare Kapelle wurde ausgeraubt, die Reliquien entweiht, 
die Gemaͤhlde der berühmten Vor⸗ Eltern des Fürſten; welche 
von den beſten waͤlſchen Mahlern herſtammten, mit Fuͤſſen ge⸗ 
treten, die Unterthanen um das Ihelge gebracht, verſtuͤmmelt, 
und getoͤdtet, nicht einmal die Geiſtliche, Kloͤſter und Kirchen 
ausgenommen, welche letztere gleichfalls zerſtöret wurden. Im 
Jenner des Jahrs 17 wurden ihm zween Waͤgen mit Gelde 
und viele Pferde weggenommen, und diejenige, deren ſchlimme 
Handlungen von dem großmuͤthigen Fuͤrſten nicht gebilliget , 
ſondern vielmehr verabſcheuet, und fo viel in feinem Berinde 
an 9 75 P e f SR ihm ‚aut WR il 
ndigfte Reife, Pulatoski allein wurde in der angeführten 
f dend Seit von dem Fuͤrſten Lubomirski nicht anges 
klagt, ja er wurde fo gar darinn gelobt, und alle Conföͤdera⸗ 
tionen ſtimmten mit in dieſes Lob ein, deren verſchiedene ſo gar 
ſchriftlich erklärten, daß fie keinen andern Mar ſchall zu ihrem An⸗ 
führer auffer ihm erkaͤnnten. 


Beſouders Der Marſchall Zaremba that ſich gleichfalls durch fein 
von dem ber weiſes Betragen hervor, mifbilligte die Grauſamkeit und Uns 
rigtigten menſchlichkeit einiger andern Daupter der Confoderirten, und 
Zaremba. wurde deswegen von dieſen ſelbſt angefeindet und heimlich vers 

folgt. Morawski, welcher aus der Gefangenſchaft der Ruſſen 
zu Poſen entflohen war, und Malczewski, welcher General 
der Confoͤderirten von Groß» Polen geweſen war, vereinigten 
ſich miteinander? und begiengen mit ihren Leuten abſcheuliche 
Raubereyen. Sie verwuͤſteten ſo gar die Guͤter des gedachten 
Zaremba, welchen ſie einer allzugroſſen Nachſicht gegen ſeine 
Landsleute beſchuldigten, weil er ihre und der Diſſidenten Guͤ⸗ 
ter verſchonte. Allein da dieſe Leute keine eigene Tapferkeit be⸗ 
ſaſſen, ſo wurde ihren ferneren Aus ſchweifungen von dem Zar 
remba bald Einhalt gethan, der fie uͤberfiel und in die 2155 
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ſchlug, wobey die zwey vorgenannte Haͤupter ſelbſt gefangen 
wurden. Auch wurden ihnen ungefaͤhr 12000. Dukaten abge 
nommen, und mit dem Ueberreſt ihrer Leute verſtaͤrkte Zarem⸗ 
ba feinen eigenen Hauffen. g 


Es wurde alſo wirklich wahr, was Studzinski in ſeinem 
Manifeſt voraus ſagte, und zeigte ſich deutlich, daß man nicht 
alle Confoͤderationen, welche ohne Beyſtimmung der anderen eve 
richtet, und in die Regiſter einiger Gerichtshoͤfe eingetragen wor⸗ 
den waren, für rechtmäßig angufehen hatte. Die Urkunde, sitet, daſſen 
worinn das Zwiſchen⸗Neſch angekündiget wurde, war von gg die Cone 
dem gten April 1770. und die Confoͤderirte gaben ſich dar inn foͤderirte in 
den Titel: Wir zur Vertheidigung des heiligen Glaubens dem Manifeſt 
und der Grund ⸗Geſetze des Vaterlandes Confoͤder irte bedienen, wo⸗ 
Grande der Durchlauchtigſten Republik Polen u. ſ. dente 
Sie war von dem Grafen von Pad und dem Herrn Bothus, ee 
Sekretaͤr der Confoͤderation von Bar, wie auch etlichen 1080. wird. 
Edelleuten, deren es eine groſſe Anzahl in Polen giebt, unter⸗ 
ſchrieben. Man log in dieſer Urkunde gewaltig wider das be⸗ 
ruͤhmte Haus Czartorinski los, als ob dieſes die Urſache des 
Einruͤckens der Ruſſen in Polen und der Wahl des Königs 
Poniatowski ware, welchem ſie jedoch keinen Vorwurf mach⸗ 
ten, und deutlich zu verſtehen gaben, daß fie ihn bloß deswe⸗ 
gen von dem Thron entfernt haben wollten, weil er durch eine 
auswärtige Macht unterſtuͤtzt würde 


Der Zuſtand eines Koͤnigs von Polen hat etwas befor Zufſand ei 
ders; in einem noch ſonderbaren Zuſtand aber befand ſich nes Koͤnigs in 
Stanislaus Auguſt. Wer den Koͤnig von Polen in ſeinem Polen. 
Pracht und Majeſtaͤt ſiehet, der halt ihn fav den unumſchraͤnk⸗ 
teſten Fuͤrſten in Europa, und er iſt nichts weniger als dieſes. 

Die Polen machen wuͤrklich mit ihm denjenigen Vertrag, der 
bey andern Nazionen zwiſchen dem Regenten und den Unters 
thanen vorausgeſetzt wird. sae der Konig: die Pacta Con- 
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venta beſchwoͤrt, fo entlaͤßt er zugleich die Unterthanen ihres 
Eides gegen ihm, auf dem Fall, wann di? Geſetze der Republik 
von ihm übertreten werden. Er ernennt die Perſonen zu allen 
Aemtern, und theilt alle Ehrenſtellen aus, allein er kan ſie nie⸗ 


mand wieder nehmen. Die Guͤte 


r und den Adelſtand ausge⸗ 


nommen, ſo iſt nichts erblich in Polen. Der Sohn eines 


Woywoden und der Sohn des K 


oͤnigs haben kein Recht an 


die Würden ihres Vaters; hingegen iſt dieſer groſſe Unterſchied 
zwiſchen dem Koͤnig und der Republik, daß wie jener keinem ein 
Amt wieder nehmen kan, das er ihm gegeben hat, alſo auf der 


nehmen kan, wann er die 


Was die Polniſche Soldaten anbetrift, ſo vergleichen ſie 


ſich ſelbſt mit einem Schilf⸗Rohr, 
Sturmwind kommt, aber, wann 
het, ſich wieder aufrichtet. Um di 


das ſich biegt, wann ein 
der Wind nicht mehr weh⸗ 
eſer Urſache willen haben ſie 


keinen veſten Platz, fondern behaupten, ihre Vertrage fees 
ihre Schutzwehren. Sie leiden auch nicht, daß der Koͤnig Ve⸗ 
ſtungen anlegt, aus Furcht, er mochte ſich nachgehende derſel⸗ 


ben bedienen, ni 


cht um fie zu vertheidigen, ſondern ſie unter 


das Joch zu bringen. Ihr Land iſt folglich ganz offen, zween 
oder drey Grange Platze ausgenommen. Wann ſie Daher in 


burgess 
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buͤrgerlichen oder andern Kriegen eine Belagerung aushalten 
wollen, fo muͤſſen fie in der Eile Walle aufwerfen, alte halb 
zu Grunde gerichtete Mauren ausbeſſern, feſt verſchuͤttete Graͤ⸗ 
ben ausführen, und die Stadt wird erobert, ehe die Veſtungs⸗ 
Werke zu Stande gebracht ſind. Ueberdiß iſt die Nazion ge⸗ 
wohnt, in einer tiefen Sicherheit zu leben, ohne weder um ihr 
Leben, noch um ihr Vermoͤgen, noch um ihre Freyheit (be 
ſorgt zu ſeyn. 


In dieſem Zuſtande und in dieſer Gaͤhrung, wie ſogleich Verſchiedene 


aus der Erzählung der Begebenheiten weiter erhellen wird, be⸗ 


¢ 


blutige Auf 


ritte den 


fand ſich die Polniſche Nazion zu Anfang des Jahrs 1771. Pinter über, 


und es gieng kein Tag vorbey, daß nicht in ihrem Vaterlande 
entweder zwiſchen den Einwohnern ſelbſt, oder zwiſchen dieſen 
und den Nuflen Blut vergoſſen wurde. Alle dergleichen Auf⸗ 
tritte zu erzaͤhlen, und dem Chaos, in welches fie die verſchie, 
dene Nachrichten von beyden Seiten verwickelt haben, heraus⸗ 
zuleſen, wuͤrde nicht nur unmöglich, ſondern auch eine vergeb⸗ 
liche Möhe ſeyn; wir wollen alſo bloß die merkwuͤrdigſte ane 
fuͤhren. Da die Marſchaͤlle von Belz und zer nichow er fah⸗ 
ren, daß die Ruſſen in der Caſimirs Stadt z 


u Krakau 3000, Krakau von 


Faͤſſer Salz ſtehen hätten, fo ſuchten fie ſich davon Meiſter zu den Confoͤde⸗ 


machen, und zugleich eine Probe anzuſtellen, was fie weiter aus⸗ 
richten konnten. Sie brachen demnach in der Nacht vom 
ten Jenner gegen Miechow auf, und befahlen dem Obriſten 
Schack und dem Hauptmann Rudnicki, ſich anzuſtellen, als 
ob fie, der erſte das St. Florians⸗Thor, und der andere das 
Bernhardiner⸗Thor der Stadt Krakau angreifen wollten, 
während daß jene mit dem Obriſten Schüß auf die Caſimirs⸗ 
Stadt losgehen wurden. Alle dieſe Angriffe fingen des More 
gens um 7. Uhr an, und dauerten bis um 2, Uhr Nachmit⸗ 
tags. Die Voͤlker der Marſchaͤlle warfen zuerſt die Rußiſche 
Haupt- Wachen, welche an die beyde Ende der alten Weichſel⸗ 
Brucke geſtellt waren, und er Mann zu Juß un 75 

3 Koſa⸗ 


irten anges 


griffen. 
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Koſacken mit zwo Canonen beſtunden, uͤber den Hauffen. 
Sie waren beynahe Meiſter von der Stadt, als die gedachte 
Wachen eine Verſtaͤrkung erhielten, wodurch die Confoͤderirte 
genoͤthiget wurden, ihre er fochtene Vortheile wieder im Stich 
zu laſſen. Nachdem ſie jedoch gleichfalls verſtaͤrkt worden wa⸗ 
ken, fo thaten fie einen neuen Angriff, und noͤthigten die Rufe 
ſen, ſich mit Zuruͤcklaſſung einer Canone, verſchiedener Waͤ⸗ 
gen, Uniformen, und 14. Gefangenen in die Haupt⸗ Stadt 
zuruͤckzuziehen. Das Feuer war bey dieſem Gefechte ſo lebhaft, 
daß der Obriſt⸗ Lieutenant Oebſchelwitz, Ober⸗ Befehlshaber 
von Krakau, verwundet wurde, und der Major Ucsakorw , 
Ober⸗ Befehlshaber der Caſimir⸗ Stadt den folgenden Tag an 
den empfangenen Wunden ſtarb. Von Seiten des angreiffen⸗ 
den Theils wurden der Major Nocki und der Hauptmann 
Bretok getoͤdtet, und die Majors Stieprch und Rotrel, und 
die Hauptleute Rudviski und Czerski, fame den Lieutenants 
Brodziecki, Ledick, Brinkiewicez und Engelſtrom verwundet. 
Der Marſchall von Belz ſelbſt, Lapiska und der Obriſt Schuͤtz 
mußten wiederhohltermalen neue Pferdte nehmen, weil die ihri⸗ 
ge getoͤdtet wurden. Die Eonföderirte blieben jedoch Meiſter 
von der Caſimirs, Stadt, und pluͤnderten das Quartier der 
Juden, Die fie aͤuſſerſt mißhandelten, fo daß der Schade dieſer 
ganzen Stadt auf 300000, Gulden geſchaͤtzt wurde. Den 
1 ten legten fie den gedachten Juden eine groſſe Brandſchatzung 
an Gelde auf, und der Obriſt Schuͤtz trieb ſie mit groͤſter 
Strenge ein, als er den ıflen Februar, von einem Hauffen 
Koſacken überfallen wurde, welche ihn noͤthigten, mit wenigen 
von den Seinigen im bloſſen Hemd die Flucht zu ergreiffen. 
Die übrige wurden getoͤdtet, bis auf 40. welche mit dem gan⸗ 
zen Geraͤthe des Obriſten gefangen nach Krakau gefuͤhrt wur⸗ 
den. Dieſer wollte ſich jedoch raͤchen; er rückte daher den gten 
bey Anbruch des Tages mit roo. Pferdten in Wieliczka ein, 
und nahm den Verwalter Frieſe, den Einnehmer Haubel und 
4. Raͤthe gefangen, welche er gebunden und geknebelt nach 1 
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fron führte, nachdem er einen Juden hatte aufknuͤpfen laſ⸗ 
fen, dem er die Schuld von dem Ueber fall der Koſacken in der 
Caſimirs⸗Stadt beymaß. 


Die vornehmſte Gegenſtaͤnde der Unternehmungen der 


Ruſſen waren Ezenſtochow und Landskron, zween wegen ihrer 9; 


Fruchtloſer 
erſuch der 


Lage ſehr wichtige Plaͤtze. Der erſte war ſtark beveſtiget, und Ruſſen wider 
wurde von einer zahlreichen Beſatzung vertheidiget, die mit al⸗Czenſtochow. 


len Arten von Kriegs⸗Vorrath wohl verſehen, und entſchloſſen 
war, ſich bis auf den letzten Bluts⸗Tropfen zu wehren. Man 
verehrt daſelbſt ein Bild der Jungfrau Maria, das der Coane 
geliſt Lukas gemacht haben ſoll. Der Kayſer Karl der Groſ⸗ 
ſe bekam es von dem Morgenlaͤndiſchen Kayſer Nicephorus, 
und ſchenkte es nachgehends dem Herzog Leo von Reuſſen, der 
es in das Schloß zu Belz bringen ließ, wo es 5. Jahrhunderte 
hindurch bis auf die Zeit des Herzogs Ladislaus von Oppeln 
blieb, welcher damals Rußiſcher General war. Dieſer wollte 
es in ſein Vaterland bringen laſſen, allein, wie man erzaͤhlt, 
fo blieb der Wagen, worauf das Bild war, vor Czenſtochow 
ſtehen, wo alsbald das Kloſter, das noch heutiges Tags ſteht, 
erbaut, und von dem König Caſimir von Polen mit Graben 
und guten Waͤllen umgeben wurde. Die Schweden belager⸗ 
ten es im Jahr 1665. vergebens. In eben dem Jahr ſchlugen 
hier die Voͤlker des Sürften Lubomirski, Urs Großvaters des 
noch lebenden Fuͤrſten Georg Martin Lubomirski, die Armee 
des Koͤnigs von Polen; und im Jahr 1670. wurde zu den 
Fuͤſſen des dortigen Altars der Koͤnig Michael mit der 
Prinzeßin Eleonore, einer Schweſter des Kayſers Leopolds, 
getrauet. i 


Der General Weymarn unternahm demnach mit feinen 
Voͤlkern zu jedermanns Verwunderung in Polen die Belage⸗ 
rung dieſes Orts in dem ſtrengſten Winter, das iſt, in den 
erſten Tagen des Jenners. Er hatte einiges Geſchuͤtz bey lich, 
un 
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und der Obriſt Drewitz ſollte ihn mit andern Voͤlkern unter⸗ 
ſtützen, welche den Confoͤderirten Widerſtand thun ſollten die 
etwa vorkuͤcken möchten, ihn zu beunruhigen. Allein der Vers 
ſuch lief fruchtlos ab, dann das ſchwere Geſchuͤtz kam allzuſpaͤt 
an, und die Belagerte wehrten ſich allfuſtandhaft. Der Ne, 
gimentarius Zaremba kam ihnen uͤberdiß zu Hülfe, und der 
Obriſt Langema, den der General Weymarn auf erhaltene 
Nachricht wider ihn abſchickte, wurde geſchlagen, wobey er 
3. Eanonen einbuͤßte. Der Marſchall Palgwski, der ſich 
damals in dem beveſtigten Kloſter befand, ließ zu gleicher Zeit 
die Belagerer mit feiner geſammten Reuterey angreifen, vere 
brannte ihnen bey dieſer Gelegenheit ein Magazin mit Lebens⸗ 
Mitteln und Kriege» Vorrath, und that in einer andern Nacht 
einen allgemeinen Ausfall, bey welchem die Vorpoſten der 
Ruſſen und ihre Haupt» Wachen in die Pfannen gehauen, und 
alle ihre Batterien zu Grunde gerichtet, auch 4. Canonen ver⸗ 
nagelt wurden. Die Strenge der Jahrszeit und die tapfere 
Gegenwehr der belagerten noͤthigte endlich den General Wey⸗ 
marn, dieſe Unternehmung fahren zu laſſen, und auf eine an⸗ 
dere Zeit zu verſchieben. Allein der Fuͤrſt Primas und andere 
der Vornehmſten des Reichs wurden über dieſe Belagerung fo 
unwillig, daß ſie nicht wieder von neuem vorgenommen wur⸗ 
de, und der Rückzug der Ruſſen machte den Confoͤderirten 
um ſo groͤſſern Muth, da ſie denſelben einem Wunder zu⸗ 


ſchrieben. = 
Und Lands, Keinen beſſern Erfolg hatte die Unternehmung des Ge⸗ 
Tron. nerals Suwarow wider Landskron, ein Schloß auf einem 


ſteigen Berge, wohin nicht mehr als zween Wege durch viele 
Krümmungen über lauter Felſen führen, und das von 1200. 
Confoͤderirten unter den Befehlen des Miaczioski und Szezot 
vertheidiget wurde. Der gedachte General brach mit ſeinen 
Boͤlkern von Lublin auf, machte zu Lipowiee, Wielielka und 
Tarnow einige Gefangene, und langte den zoten Jebr, an dem 

untern 
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untern Theil des Berges. an, wo er die kleine Hauffen der Con⸗ 
foͤderirten, die daſelbſt ſtunden , zerſt reute; allein die Kälte ges 
ſtattete ihm nicht, den Berg zu erſteigen. Der tapfere Gene⸗ 
ral wollte indeſſen an der Spitze von 10%. Mann zu Pferdt das 
Schloß perſoͤnlich auskundſchaften. Er that es mit dem De⸗ 
gen in der Fauſt, mußte ſich aber beſtaͤndig mit den Vorpo⸗ 
ſten herumſchlagen , die er antraf, ſo daß ihm ſein eigenes 
Pferdt unter dem Leib blieb, bey deſſen Gall. er an einem Buß 
beſchaͤdiget „ und drey von den Officters „welche bey 
ihm waren, wurden verwundet. Er zog ſich daher mit feinen 
Voͤlkern nach Opatow zuruͤck, wo er hoͤrte, daß der Mar⸗ Eontumazs 
ſchall Pulawski an der Spitze von 7280. Mann aus Czenſto⸗ — 5 zu 
chow ausgezogen, und gegen Krosnaſtaw, einer kleinen Stadt Krosnaſtaw. 
zwiſchen Lublin und Lemberg, vorgerückt ware, wo nur ein 
Rußiſcher Hauptmann mit 80. Mann lag, weil man daſelbſt 
Contumaz⸗Haͤuſer für alle, die aus Podolien und Volhinien 
kamen wo noch die Peſt herrſchte, angelegt hatte. Alle Rufs 
ſiſche Geſchwindboten, die aus der Wallachey und Moldau 
kamen, mußten hier ſtille liegen, und ihre Briefſchaften wur⸗ 
den geraͤnchert, und ſodann durch andere Officiers nach War⸗ 
ſchau geſchickt. Dieſer wichtigen Anſtalt ungeachtet ſuchte Pu⸗ 
lawski den Rußiſchen Officier zu uber fallen und fic der vor⸗ 
handenin Sachen zu bemaͤchtigen. Allein Suwarow kam noch 
zu rechter Zeit an, rettete den Hauptmann der ſich bereits 7. 
Stunden lang mit einem Verluſt von nicht mehr als 16. Mann 
vertheidiget hatte, und ndthigte die Confoͤderirte, ſich zuruͤckzu⸗ 
ziehen, welches jedoch mit einer anſehnlichen Beute geſchahe. 
Als der Regimentarius Migczinski Landskron von den Angrif⸗ 
fen. der Ruſſen befreyt ſahe, fo ließ er einige von ſeinen eigenen 
Kuten aufknuͤfen, die beſchuldiget wurden, daß ſie ein gehei⸗ 
mes Verſtaͤndniß mit den Ruſſen unterhalten haͤtten, und 
nahm ſeinen Weg in die Woywodſchaft Sendomir, auf wel⸗ 
chem er jedoch immer von den Ruſſen verfolgt wurde. 5 


Der Kriegs geſchichte XIII. Ch. f Drit⸗ 
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Heftige Händel zwiſchen den Haͤuſern Potocki und Komorowski wegen 
einer Heurath, die als heimlich angefochten wird... Entführung der 
Braut; Rechtfertigung des alten Grafen Potocki. Die Oeſterreicher 
nehmen Beſitz von der Staroſtey Sandeck. Danzig von den Preuſ⸗ 
ſiſchen Voͤlkern bedraͤngt, welche eine groſſe Menge Lebens, Mittel 
auch von andern Städten in Polniſch⸗Preuſſen verlangen, die ſich 
an die Hoͤſe zu Petersburg und Berlin wenden, aber ohne etwas 
auszurichten. Antwort⸗ Schreiben Seiner Preußiſchen Majeſtaͤt auf 
einige uͤber die Preußiſche Volker in Litthauen geführte Klagen. 
Trotziges Schreiben eines Conſoͤderirten an den Konig; deſſen Wir 
derlegung. Geſinnungen des Pulawski⸗ Befehle des General Wep⸗ 
marn, dem Volke Einhalt zu thun, das den König nimmer achten 
will. Bierzinski verlaͤßt die Cunſoͤderirte; deſſen nachdruͤckliche Er⸗ 
klaͤrung. Gegen, Conſoͤderation für den Koͤnig, welche jedoch groſſe 
Schwierigkeit findet, weil Rußland von keinem Punkt ſeiner Forde⸗ 
rungen abgehen will. Neuer Rußiſcher Miniſter zu Warſchau; wie⸗ 
derhohlte kleine aber blutige Gefechte. Die Peſt läßt nach; groſſe 
Verwuͤſtungen, fo dadurch angerichtet worden. Drey Kriegs ⸗Heere 
in Polen. 


Haͤndel zwi, u gleicher Zeit, als die angeführte blutige Gefechte zwiſchen 
en den Confoͤderirten und Moſcowitern vorfieln, fo entſtund 
foci und Ro, r ein neuer bürgerlicher Krieg, der das Vaterlande in noch 
morowski betruͤbtere Umſtaͤnde verſetzt haben würde, wann ſich nicht eis 
wegen einer nige Groſſe dazwiſchen gelegt, und die Sache bey den Gerichts⸗ 
deimlichen Höfen anhaͤngig gemacht haͤtten. Der Graf Potocki, Woy⸗ 
wod von Kiow, Ritter der Polniſchen Orden und des Rußi⸗ 
ſchen St. Andreas» Ordens, und das Oberhaupt dieſes mde u 
ige 
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tigen Graͤflichen Hauſes, hat 4. Töchtern, wovon drey vers 
heurathet ſind, und einen Sohn von 19. Jahren. Da das 
Haus des Polniſchen Edelmanns Komorowski, welcher uͤbri⸗ 
gens bey weitem nicht das Vermoͤgen hatte, das die Potocki⸗ 
ſche Familie beſaß, nicht weit von dem Hauſe des Woywoden 
entlegen war, fo kamen fie öfters zuſammen, und der junge 
Graf, welcher auf der Jagd mehrmalen in dem Hauſe des 
Komorowski einkehrte, verliebte ſich in ſeine Tochter. Man 
wollte dieſes Gluͤck nicht aus der Hand laſſen, und ihre Lie⸗ 
bes» Erklärung wurde durch eine heimliche Heurath richtig gee 
macht, Als der Vater des Grafen davon Nachricht bekam, 
fo erklärte er die Heurath, weil fie heimlich und ohne die von 
der Kirche und den buͤrgerlichen Geſetzen vorgeſchriebene For⸗ 
malitaͤten geſchehen war, für unguͤltig, um fo mehr, da man 
aus ſprengte, daß es den Sohn ſelbſt gereut haͤtte. An ſtatt 
Gewalt zu gebrauchen, wie ihm einige anriethen, ſo nahm er 
als ein verſtaͤndiger Mann von 20. Jahren feine Zuflucht zur 
Juſtiz und zu den Geſetzen. Es iſt gebraͤuchlich in Polen, 
daß wann ein Mann oder eine Frau wegen Aufhebung einer 
Heurath im Streit begriffen find , die Frau alsbald in ein 
Kloſter geht, allein das Haus Komorowski wollte ſich dieſem 
Geſetz ſchlechterdings nicht unterwerfen, und der Wopwod brads 
te von dem Biſchof einen Schluß zu ihrer Gefangennehmung 
zuwege. Der Officier, der dieſen Schluß vollziehen ſollte, kam 
in der Nacht vom raten Febr. mit einem Wagen mit feds 
Pferdten vor das Haus der Braut, legte ſeinen Befehl vor, 
und fuhr ruhig mit der Fraͤulein ab, welche er der Aebtißin 
eines Kloſters zu Sokal, nur zwo Meilen von dem Hauſe ihrer 
Eltern, uͤbergab, daß ſie bis zum Ende des Streits da bleiben 
ſollte. Das Biſchoͤfliche Gericht that den Ausſpruch, daß die 
Ehe unguͤltig waͤre, allein die Komorowskiſche Familie wandte 


Entfügrung 


der Braut. 


ſich an den Hof zu Rom. Dieſe Handel würden ohne Ziele — 


fel einen Krieg zwiſchen den Anhaͤngern beyder Häufer erregt 
haben, und es hätte leicht aus eu kleinen Funken ein arene 
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ſes Feuer entſtehen Finnen, wann der Ausbrucht nicht verhuͤtet 
worden wäre Die Anhänger des Hauſes der Braut ſtreuten 
aus, die Potockiſche Familie gaͤbe bey dieſer Gelegenheit deut⸗ 
lich zu erkennen, daß ſie die Adeliche Haͤuſer, welche nicht To 
reich als ſie waͤren, mit Verachtung anſaͤhe, und forderten 
Rechtſerti,dieſe zur Rache auf. Allein der Wohwod legte durch ein Mas 
gung des als nifeſt die Falſchheit dieſer Beſchuldigung an den Tag, wor inn 
ten Örafen er verſchiedene Beyſpiele von Heurathen anfuͤhrte, welche ande⸗ 
' re aus feinem Hauſe mit geringeren Familien geſchloſſen hatten, 
und ſich auf den Eifer berief, den das Potocklſche Haus jeder⸗ 
zeit fuͤr die Ruhe des Koͤnigreichs bewieſen haͤtte, zu deren Hand⸗ 
habung dieſe Grafen mehrmalen ihr Gut und Blut aufgeopfert 
haͤtten. Zu gleicher Zeit zeigte er, wie ungegruͤndet das Dore 
geben ware, daß der andere Graf Potocki, der ſich als eines 
von den Ober ⸗Haͤuptern der Cohfoͤderirten von Bar bey der 
Ottomanniſchen Armee befände , daſelbſt als ein Selab gehal⸗ 
ten, und auf die niedertraͤchtigſte Weiſe behandelt wuͤrde, da 
er vielmehr groſſe Ehre und die lebhafteſte Proben der Hoch⸗ 

achtung genoͤſſe. 


Kurze Nach, Der Graf Potockt und Kraſſinski, ein anderes Ober⸗ 
richt von dem⸗ haupt der gedachten Confoͤderation, befanden ſich wirklich mit 
Et vielen von den Ihrigen bey der Armee des Groß Veziers, wo 
und Kraſſins⸗ ſie einen Zug Geſchuͤtzes bey ſich hatten, und jeder monatlich 
3 12. Beutel von der Pforte bekam. Sie ftunden in der Wal⸗ 
lachey, damit fie mit den übrigen der Confoͤderirten in Polen 

deſto eher einen Brief⸗Wechſel unterhalten koͤnnten; doch woll⸗ 

te die Pforte niemals geſtatten, daß dieſe bende Haͤupter in ihr 
Vgterland zuruͤckkehrten, ohnerachtet ihre Reyſe dahin hoffen 

ließ, daß fie mehrere Leute zuſammenbringen würden, die Cons 

Die Defter, föDerationen wider die Ruſſen zu verſtaͤrken. Die übrige Haͤupter 
reicher neh» derſelben wollten ſich insgeſamt zu Sandeck verfammeln „allen 
men die Sta es wurde nichts daraus, indem dieſe Staroſfey, welche biele 


del u Dent Staͤdte, dir beruͤhmte Salz ⸗Bergwerke zu Bochnia, und Ub 
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11860, Flecken und Dörfer in ſich begreift, von dem Hauſe Her 
ſterteich in Beſitz genommen, und nachdem deſſen Rechte an 
gedachte Laͤndereven durch eine Urkunde vom 29. Nod. 1770,, 
welche von den Osſterreichiſchen und Polniſchen Commiffarien 
unterſchrieben war, dargethan worden waren, den 2oten’ Det. 
durch eine ändere feyerliche Urkünde dem Herrn bon Bbeß als 
K. K. Apofkol. Apo iol. Statthalter übergeben wurde! der an 
dieſem Tag? bey einen Zuſammenkünft des dortigen Adels eite 
lange Rede hielk. Es küͤckten hiernächſt 1208, Deſterkeicher ein, 
Ditfe Landſchaft zu beſetzen, welche zu dem Koͤnigreich Ungar 
geſchlagen wurde. Die Edilfeute baten ſich aus) daß mat hicht 
mehrere Soldaten dahin ſchicken mochte weil fie das Land nicht 
würde erhalten konnen, mit der Erklärung, daß die Treus, 
die Me Ihrer K. K. Majeſtät geſchwoken hatter, zu geyügſamer 
Sicherheit dienen follte, und verſprachen, ihr Polniſches Geld 
gegen eben fo viel Oeſterreichiſches guszuwechſeln. Dagegen 
erhielten ie die Zoll und Quartier Freyheit für die Guter der 
Geiſtlichkeit und des Adels; die andere Bitte aber, daß ſie 


ihre Handlung mit Polen fortſetzen duͤrften, wurde nicht zuge 


ſtanden, jedannoch erlauble man den Einwohnern, daß ſie ane 
derswohin und untereinander ſelbſt handeln durften ohne einige 
Abgabe zu bezahlen, welches ihnen durchgehends ſehr ange⸗ 
nehm war, indem ſie vorhin nach dem Polniſchen Syſtem gleich⸗ 
fan Selaven waren. Zuletzt wurde noch ein groſſes Maga⸗ 
zin von Ungariſchem Salz in dieſer Staroſtey errichtet. 


Wie nun auf ſolche Weiſe die Oeſterkeichiſche Völker von Danzig von 

dieſer Seite mit ihrem Cordon vorrüͤckten, der ſich bis nach den Preuſſen 
Tartarow in dem Holiezer Gebiet erſtreckte , fo thaten auf bedraͤngek, 
der andern Seite die Preußiſche Volker das nehmliche und ihr welche eine 
Anführer: der General» Lieutenant Billing‘, der bey Konitz, vie gehe men 
ner Stadt 16. Meilen von Danzig, ſtund, ſchickte Boten an een, 
alle Städte in Polniſch⸗Preuſſen, mit dem Begehren, daß fie d. gl. von 
eine Perſon an ihn ſchicken ſollten , mit welcher er ſich verab⸗ den Polniſch⸗ 
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reden koͤnnte, auf was Art und Weiſe ie ihm Lebens Mittel 

und Fütterung anzuſchaffen hatten, Man berief ſogleich den 

Rath zu Danzig zuſammen , welcher aber niemand an den 

Preußiſchen General abfertigte „ ſondern ihn fragen ließ, wie 

viel Haber, Heu und Meel ihm die Stadt liefern ſollte, weil 

fie ihm lieber von freuen Stuͤcken als gezwungen dergleichen 

Vorrath anſchaffen wollte. Allein die verlangte Summe war 

allzugroß; es verſtreichen daher zween Monate, ehe man. fi 

Darüber vergleichen konnte, in welcher Zeit Danzig immer mehr 

nachgab, je weiter Belling gegen Prauſt, welches nur zwo 

Meilen von der Stadt liegk, vorruͤckte, welcher er dann zu 

wiſſen that, daß er ohne Verzug 1350. Saͤcke Haber, 8 100. 

sie bite u Säcke Getreyde, 43000. Bündel Stroh und eben fo viel Heu 

ögeorhndte haben wollte. Der Nach, dem ſehr bange ward, ſchickte Abe 

nach Peters, geordnete nach Petersburg und Berlin, eine Verringerung Dies 

Burg u. Ber, Er Summe auszuwirken, allein umſonſt, und die Preuſſen fine 

lin ſchicken, gen fo gar an, nach Willkuͤhr in ihrem Gebiete zu leben. Die 

aber ohne et andere Voͤlker unter dim General Thadden breiteten ſich von 

was auszu- den Curlaͤndiſchen Graͤnzen bis in Litthauen aus, zogen die Gee 

richten. biete Polongow und Tarvida in ihren Cordon, und lieffen.niea 

mand durchreyſen, odne vorher durchgeſucht zu werden. Die 

Bauren verbargen ihr Getreyde, um es zu retten, in verſchie⸗ 

denen Gegenden unter der Erde, ſo daß man die Erde aus⸗ 

graben mußte, um dieſe unterirrdiſche Magazine zu entdecken; 

Klagen eini- Und die Reichs ⸗Raͤthe in Polniſch⸗Preuſſen brachten wegen ei⸗ 

ger Dolnif, niger Ansſchweifungen, die in dieſem Theil des Koͤnigreichs von 

‘Reichs Rae den Voͤlkern Sr. Preuß iſchen Majeſtaͤt begangen worden wade 

the uͤber die ren, ihr Klagen durch ein Schreiben vom rot März, das 

Preußiſ, Voͤhon dem Biſchoff und dem Woywoden von Culm und dem 
ee Lit Woywoden von Marienburg unter ſchrieben war, vor den Kdo 

: nig, der ihnen folgende Antwort gab: 5 


Na Ba „Ich habe den Brief erhalten, den ihr wegen der Zütten 
fiat. „rung an mich geſchrieben habt, welche die Voͤlker des Cor. 
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„dons, zu deſſen Ziehung laͤngſt meinen Graͤnzen mich die Noth⸗ 
„wendigkeit der Umſtände veranlaſſet hat, in einigen Gebieten 
„des Polniſchen Preuſſens eingetrieben haben ſonen. Ich bin 
„überzeugt, daß Eure Untergeordnete die Menge und die Aus⸗ 
s dehnung folder Forderungen übertrieben haben. Die Offi⸗ 
„eiers meiner Voͤlker wiſſen wohl, wie ſehr ich die Aus ſchwei⸗ 
„fungen verabſcheue, die man ihnen gerne beymeſſen moͤchte, als 
2305 ſie ſich unterſtanden hätten, fie zu begehen, ohne zu bes 
„ fuͤrchten, daß fie ſich meine Königliche Ungnade zuziehen wuͤr⸗ 
„den, Es iſt wahr, daß ich, um bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
„den eine freye Gemeinſchaft mit meinem Königreich Preuſſen 
iu unterhalten, mich gendthiget geſehen habe, einige Polni⸗ 
side Diſtrikte in meinen Cordon mit einzuſchlieſſen, und daß 
die Ausdehnung deſſelben mir nicht geſtattet, ihn ganz mit 
„Lebens, Mitteln und Fütterung aus meinen Staaten zu vers 
„ehen. Allein es iſt auch zu bedenken, daß eben dieſer Cordon 
„die gedachte Diſtrikte vor den Verheerungen der Peſt und vor 
„den Streifereyen der Conföoͤderirten ſchuͤtzt, In Betrachtung 
„dieſer gedoppelten Wohlthat iſt es der Billigkeit ſehr gemäß, 
„daß fie auch von ihrer Seite etwas zum Unterhalt derjenigen 
zbeytragen, welche nicht ſowohl jene Laͤndereyen, als vielmehr 
„meine Unterthanen ſchuͤtzen. Bey dem allem werde ich meinen 


„Officiers nicht geſtatten, ihre gegenwaͤrtige Stellung zu mike 


„brauchen, um jemand, wer es auch fey, zu plagen, und habe 
„zu dem Ende meinem Generals Major Belling die genaueſte 
„Befehle gegeben, gute Ordnung und eine ſtrenge Mannszucht 
„unter den Voͤlkern zu erhalten, welche unter ſeiner Anfuͤhrung 
stehen, fo daß ich nicht zweifle, es werden alle Klagen gaͤnz⸗ 
„lich aufhören. Indeſſen bitte ich GOtt, daß er euch, mein 
„Herr Biſchoff, und Herren Wohwoden von Culm und Ma⸗ 
„rienburg in feiner heiligen Obhut erhalte, ;, 


Aus dem, was bisher angeführt worden sift „ fiehet man 


zur Genuͤge, daß kein Winkel in ganz Polen war, wo ii 
nru⸗ 
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Unruhe, Zwietracht und Schrecken ausgebreitet hatte , und 
gleich gls wann alle dieſe Verwirrungen noch icht genug gewe⸗ 
fen wären, fo. wurden durch die Manifeſte, Schreiben, Erklaͤ⸗ 
rungen u. d. gl. die von Zeit zu Zeit in verschiedenen Gegenden 
des Koͤnigreichs bekannt gemacht wurden, immer neue ange⸗ 
richtet. Eine der trotzigſten Schriften, und die im Stande war, 
die Gemuͤber der Einwohner in die gröſte Hitze zu bringen, war 
ein vor der Belagerung von Czenſtochow von einem Con 
foͤderirten an den Aonig, abgelaſſenes Schreiben, wovon 
wit nur einige der vornehmſten Perioden anführen wollen: 


„Die Vorſehung hat Sie auf den Thron geſetzt; ihre gute 


Schreiben ei, shatige. Hand räumte alle Hinderniſſe aus dem Wege, tbelche 


nes Conſöde „Sie, wie zs ſchien, danon entfergen follten. 
rirten an den „der Kaon f Az dann ener er 


König von 
Polen. 


f f ö Der groͤſte Theil 
ſahe allen möglichen Jammer voraus; nichts dee 
aſtoweniger hat fie, eine Wahl fur frey und rechtmaͤßigkeit erken⸗ 
„nen wollen, welche es im geringſten nicht war. Die Grund⸗ 
„Geſetze dieſes Koͤnigreichs find hintangeſetzt, die Gewalt der 
„Feld ⸗Herxen if zernichtet worden. Die fo wunderbare Erhoͤ⸗ 
„hung Eurer Majſeſtäͤt verpflichtet Dieſelbe, Ihre Erkenntlichkeit 
„gegen GOtt zuvorderſt durch einen qufpichtigen Eifer fir die 
„herrſchende Religion, durch eine zaͤrtliche und wirkſame Sorg⸗ 
„falt für das Vaterland, an den Tag zu legen, deſſen noch 
„blutige, Wunden erwarteten, von derſenigen Hand geheilt zu 
„werden, die ſie geſchlagen hatten. Diß war unſer einiger 
„Troſt. Dero ſelkene Talente, der feyerliche Eid, den Sie im 
„Angeſicht der ganzen Nazion geſchworen „hatten uns ber fühet. 
„Erlauben Die mir, daß ich Ihnen jenen künden Auftritt su 
„Gemuͤthe führe, da Sie nach Dero Wabl vor dem Altar 
aſtunden, und uns Shranen, der Freude guspreßten, indem Sie 
„ung Ihrer Liebe zur Religion, und Ihrer heilſawen Abſichten, 
„zum Beſten des Vaterlandes verſſcherken. Site, Sie riefen 
„GOtt zum Zeugen an, daß Ihr Mund mit dem Herzen übers 
„einſtimmte; Sie forderten den Himmel zur Rache auf, wa 
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Sie Ihr Ver ſprechen nicht halten würden. "GH allein kommt 
ves zu, in das Innere des Herzens zu ſehen. Allein wie Feis 
„met ſich der auf dem Reihe» Sage im Jahr 1766. abgelegte 
»Eid mit der verhaßten Anzettlung der Confoͤderation zu Ra⸗ 
„Dom ? Wie reimen ſich Dero Ver ſprechungen mit dem Vers 


»trag zu Warſchau, oder mit Ihrem Betragen in Anſehung 


»der Diſſidenten? Jedes Wort ſtoßt den Grund der herrſchen⸗ 


„Bote wurden von Ders 


2 


eden Kirche in Polen um, wo allen unſern alten Geſetzen zuwi⸗ 
»der gehandelt, wo zur Schmach der Religion befohlen wird, 
nfo gar das Denkmal zu zerſtoͤren, das unſern Augen die Be⸗ 
»ftrafung eines aͤhnlichen Ver ſuchs wider die Religion in der 
„Stadt Thorn vorſtellte. Son Reiches Rache und, in Lands 

hron hinweg / mitten in einer ange⸗ 
nfehenen Verſammlung, in eine ſchmähliche Gefangenſchaft ge⸗ 
vſchleppt; allein was unfern Schmerzen am meiſten virgroͤſſert, 
„das iſt, daß man vorgiebt, die Gefangennehmung fen mit Eins 
owilligung Eurer Mapeſtaͤt geſchehen, wodurch dieſe wichtige 
„Patrioten Schlacht⸗Opfer der Rache einer überlegenen Macht 
„geworden ſind. Wir haben quch bisher an Eurer Maiefidt 
»nicht Die vaͤterliche Empfindlichkeit wahrgenommen, welche der 
„Verluſt drev fo tugendhafter Bürger , und eine ſo unerhoͤrte 
vGewaltthaͤtigkeit, die man an dre Reichs Ständen begangen 
vhat, in Ihnen haͤtte rege machen ſollen. Ich wage es, Eure 
Majeſtaͤt in meinem und einer Menge meiner Mitbürger Na⸗ 
vinen zu verſichern, daß die Abſicht unſerer Unternehmung nicht 
„dahin gegangen iſt, Sie des Thrones zu en ſetzen, und uns 


vu rächen. Wir erinnern Dieſelbe bloß an Dero Eidſchwüre; 


„Sie haben Sich Selbſt den Strafen GOires, dem nichts 


wberborgen iſt, untermürfig gemacht. Wir haben auch noch nicht 


vdgran gedacht, Sie von dem Throne zu ſtoſſen, und das Zwiſchen⸗ 
„Reich durch keine offentliche Urkunde angekuͤndiget. Dis iſt ein 
Berweiß, daß wir den Eid der Treue, den wir Ihnen geſchworen 
„haben, noch nicht zuruͤck genommen haben, allein ich kan nicht gut 
„dafür ſeyn, was weiter geſchehen wird U. ſ. w. l 

Der Kriegsgeſchichte XIII. Th. G Dieſes 
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Dieſes Schreiben hätte nicht ernſtlicher und frecher ſeyn 
konnen, als es wirklich war. Man kan ſich leicht vorſtellen, 
was es fuͤr Gedanken in den Gemuͤthern der Nazion erregt 
habe, und wie gefaͤhrlich es geweſen ſeyn wurde es unbeantwor⸗ 

Deſſen Wi tet zu laſſen. Die Königliche Parthey ließ daher unter dem 20. 

derlegung. Apr. 1771. eine Widerlegung deſſelben ausgehen, die den Titel 

5 fuhrte: Schreiben eines Polniſchen Seren, eines Mannes 
von feinem Verſtande und ohne alle Vartheyligkeit und 

Ranke. In dieſem Schreiben wurde vorausgeſchickt, daß der 

angebliche CTonfoͤderirte, der für einen rechtſchaffenen Buͤrger 

gehalten ſeyn wollte, nichts anders waͤre, als ein Betruͤger, der 

die Wahrheit wohl wüßte, der überzeugt waͤre, daß der Konig 

an dem allem, was man ihm vorwarf, keine Schuld haͤtte, 

aber nichts deſtoweniger, ſeine eder dazu gebrauchte, ſeinen 

rechtmäßigen Herrn zu verlaͤſtern. „Wann ich, faͤhrt der Pol⸗ 

„nifche Herr fort, Ihnen den nichtswuͤrdigen Beweg⸗ Grund 

„zu jener kuͤnſlichen Satyre ungeſcheut entdecken koͤnnte, fo 

„würden Sie ſehen, daß Religion und Freyheit bloß zum Deck⸗ 

„mantel der Rache und eines perſoͤnlichen Mißvergnuͤgens dienen; 

„Sie würden zugleich aus dem Urſprung jener Unzufriedenheit 

„abnehmen koͤnnen, was fuͤr Strafen ein ſo ungeziemendes und 

„freches Betragen verdiene. Auf dem Titel jener Schrift ſtehet, 

„daß. fie darzu dienen ſolle, den König dahin zu vermoͤgen, daß 

„er der Belagerung von Czenſtochow entſage. Hat dann er 

„Befehl dazu gegeben? Sind die Ruſſen ſeine Huͤlfs⸗Voͤlker? 

„Stehen ſie unter ſeinen Befehlen? Und ſucht er die Freyheit 

„feiner Unterthanen in Gemeinſchaft mit ihnen zu unterdrücken? 

„ Dieſe verhaßte Laͤſterungen haben einen Theil der Nazion vers 

„führt, und koͤnnen auch auswärtige verführen, welchen unſere 

„Angelegenheiten nicht bekannt ſind. Es würde in der That 

„dag befte fern, ſich auf ihrer eigenen Ungereimtheit beruhen zu 

„laflen , wann jenes Schreiben bloß allein in die Haͤnde erfahr⸗ 
„ner. Perfonen kaͤme, Allein es lauft durch ganz Europa, etz 
„wird in die offentliche Blatter eingeruͤckt, und koͤnnte alſo leicht 
5 vil 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 51 


vin den entfernteſten Oertern einem Koͤnige Feinde machen, der 
„feinen andern Fehler hat, als daß er ungluͤcklich if. Mein 
„Herz wurde durch jene abſcheulige Ungerechtigkeit lebhaft gee 
„rührt, und ich wuͤrde mir einen Vorwurf machen müſſen, 
„wann ich nicht allen Fleiß anwendete, ehrliebende Perſonen, 
die ſich etwa möchten hintergehen laſſen, eines beſſern zu bes 
„lehren. Jedermann zu Warſchau weiß, wie viele Mühe fic 
„der Konig gegeben hat, die Belagerung von Czenſtochow zu 
„berhindern. Auf ſeinen Befehl ſtellte das Miniſterium dem 
»Rußiſchen Geſandten vor, wie ſehr er wuͤnſchte, daß ein Ort, 
van welchem der allgemeinen Andacht ſo vieles gelegen waͤre, 
„berfchont werden möchte. Die hier befindliche auswaͤrtige Mis 
„nifter find Zeugen davon. Dem bekannten Verfaſſer ſener 
„Schrift iſt es gewiß nicht unbekannt geweſen. Er hat ſie zu 
„Warſchau fat zween Monate nach der Bitte des Miniſteriums, 
wovon hier die Rede iſt, und ungefähr. 6, Wochen, nachdem 
„die Unternehmung geſcheitert war, aufgeſetzt. Er hat ein fruͤ⸗ 
„heres Datum dazu geſchrieben, und ſeine vorgegebene Abſicht, 
„den König zu bewegen, daß er der Belagerung von Czenſto⸗ 
„hom entſagen möchte, iſt ganz und gar erdichtet, und ſollte 
„bloß zu einem Vorwand des vergroͤſſerten Elendes dienen, das 
ver noch weiter ausbreiten wollte. 


„Der Verfaſſer unterſtehet ſich, den König zu fragen: 
swie fic) feine Eidſchwuͤre mit der verhaßten Anzettlung der 
»Confoͤderirten zu Radom reimen? In dieſen Worten ſteckt 
alles Gift, das in jener Schrift ausgeſtreuet wird. Sie wer⸗ 
„den wiſſen, mein Herr, daß die Confoͤderation zum Vortheil 
oder Diſſidenten zu Radom errichtet, und daß daſelbſt der erſte 
„Grund zu dem Gebaͤude, wider welches ſich jetzo die Nazion 
„auflehnt , gelegt worden iſt. Indem der Verfaſſer vorgiebt, 
daß dieſe Confoͤderation auf Veranſtaltung des Königs errich⸗ 
“tet worden fey, fo legt er alles Verhaßte des ganzen Werks 
„auf ihn, und von dieſem Augenblick an iſt er der Urheber alles 

2 = „Unheile 
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„Unheils, das darauf erfolgt iſt. Dieſer Betrug afk von der 
„nemlichen Art, wie man ihnen weiter oben gezeigt hat, und 
„der Konig hat nicht mehreren Theil an dem, was zu Radom 
zgeſchehen iſt, gehabt, als an der Belagerung von Tzenſtochow, 
vwelche ihm die oftgedachte Schrift beymißt. Sehen Sie, 
„mein Herr, die deutlichſte Proben davon. 


„Die Häupter dieſer Confoͤderation waren alle Feinde des 
„Königs. (Die Beweise werden hernach angefuͤhrt werden.) 
„Sie hätten im Sinne, ihn des Throns zu entſetzen, ſie boten 
zu dem Ende Rußland ihre Dienſte an, eine vollkommene 
„Gleichheit zwiſchen den Katholicken und Diſſidenten in Polen 
„ein zufuͤhren; fie beſchloſſen untereinander, auf allerhand Aen⸗ 
„derungen in der Negierungs Form zu dringen, und ſuchten, 
„darüber die Genehmigung des Rußiſchen Geſandten und die 
„Gewährleiſtung der Kapſerin. Vier ihrer Mitglieder giengen 
„als Geſandte nach Moſcau, ihre Verhaltungs⸗ Befehle ent⸗ 
„hielten. Klagen wider den Koͤnig a), und eine Bitte um die 
„Gewaͤhrleiſtung des dortigen Hofs, und das Verſprechen, al⸗ 
„tes mogliche zur Wiedereinsetzung der Diſſidenten in ihre alte 
„Rechte beyzutragen. Die Kayſerinn nahm die Klagen uͤber den 
„König. an, ohne ſie einer Antwort zu wuͤrdigen, und (lug ihr 
„Vorhaben zur Abſetzung deſſe ben aus, doch verſprach ſie den 
„Abgeordneten ihre Gewaͤhrleiſtung, und nahm ihre Anerbietun⸗ 
„gen zum Beſten der Diſſidenten an. 


„Die Häupter von Radom, die auf ſolche Weiſe ihres vor⸗ 
„nehmften Eadzwicks verfehlten, durch ihre unvorſichtigen Schrit⸗ 
„te aber einmal mit Rußland verwickelt waren, ſahen ſich ges 
„nöthiget, das Werk, das ſie uͤber ſich genommen hatten, forte \- 
zzuſetzen und auszuführen, ohne jedoch den erwarteten Lohn da⸗ 


„für 


E I RI a 
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2) Sie find in die Protocolle ihrer Verhandlungen eingeruͤckt, die im 
Jahr 1768. den Reichs Archiven beygelegt wurden. / 
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„fur zu empfangen. So bald es zu Stande gebracht war, 
nfo liefen fie Gefahr ein Gegenſtand der allgemeinen Made zu 
„werden, und bemuͤheten fi) auf alle mögliche Weiſe, die Was 
„tion zu hintergehen, indem fie dieſelbe zu bereden ſuchten, daß 
„fie bloſſe Werkfeuge der Staatskunſt des Königs geweſen 
„waͤren, welcher, wie fie 1 der einzige und wahre Urheber 
„des verhaßten Vertrags wäre, der die Gleichheit der Diſſiden⸗ 
„ten und die Ruſſiſche Gewaͤhrleiſtung über die Regierungsform 

ofeſtſetzte! Um ihrer Verlaͤumdung ein groͤſſeres Gewicht zu 
„geben, ſo ſuchten fie nicht lange hernach die Confoͤderation 
„von Bar zu unterſtützen, deren Abſicht dahin gieng ihr eigenes 
„Werk, das fie zu Radom aufgeführt hatten, wieder einzureiſ⸗ 
„ſen. Dieſer ſonderbare Schritt rechtfertigte fie bey dem we⸗ 
„niger erleuchteten Theil der Nation, welchem es unmöglich vor⸗ 
„kam, daß Perſonen, die ſich sufammenthaten, den Vortrag 
„umzuſtoſſen, ſſich eine Zeitlang vorher hätten. ſollen brauchen 
platen, ihn zu Stande zu bringen, fo daß nun der König, ohne 
„weiteren Theil daran zu haben, als daß er dem einbrechenden 
„Strom nicht allein Einhalt thun konnte, in den Augen der be⸗ 
„trogenen Menge den allgemeinen Tadel allein ausſtehen mußte. 


„Würden Sie glauben, mein Herr, daß einer von Des 
„nen Vieren, die im Jahr 1767. als Geſandte der Confoͤdera⸗ 
„tion zu Radom in Moſcau geweſen waren, die Kapſerinn um 
vihre Gewaͤhrleiſtung zu erſuchen, und ihr ihre Dienſte in der 
„Sache der Diſſidenten anzubieten der nemliche iſt, der ſich von 
„Seiten der Confoͤderation von Bar zu Paris aufhält, um 
„Hülfe wider Rußland zu erlangen, und die Umſtoſſung des 
„Werks der Confoͤderation von Radom zu betreiben, woran 
ver fo groſſen und vorzuͤglichen Antbeil hatte? Würden Sie 
vglauben, daß eben derjenige, ſo Marſchall zu Radom war, 


„eines von den vornehmſten Haͤuptern der Ver ſammlung von 


»Eperios iff, in welcher man ſich uͤber die Angelegenheiten der 
» Confederation von Baar berathſchlagt? 
G 5 Das 
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„Das unordentliche und widerſprechende Betragen dieſer 
„Herren verraͤth den wahren Beweggrund ihres Scheineifers 
„für die Religion, die Geſetze und die Freyheit. Sie haben ges 
„ieben, mein Herr, was fie zu Radom und in Moſcau gethan 
„haben, in Hoffnung den regierenden König bon dem Thron zu 
yſtoſſen. Nun ſehen Sie dieſelbe zu Eperies unter dim Na⸗ 
„nen Vertheidiger der Geſetze und der Freyheit das Zwiſchenreich 
„ankündigen, und Befehle zur Ermordung des Königs ertheilen. 
„Bald verklagen ſie den Koͤnig in Rußland, daß er den Aus⸗ 
„gang der Sache der Diſſidenten hindere, bald hetzen fie die Na⸗ 
„tion wider ihn auf, und beriden fie, er feve der Urheber des 
„Vertrags, der jenen günftig ijt. Wie fie ſolchergeſtalt immer 
vungewiß und veraͤnderlich in ihren Handlungen find, fo haben 
„fie jedoch einen beſtaͤndigen Endzweck, welcher dahin gehet, ih⸗ 
„ren rechtmaͤßigen Oberherrn zu flürzen. In dieſer Abſicht has 
„ben fie Tuͤrken nach Polen gerufen; bloß um ihre Rache fehen 
„zu laſſen, wurde die polniſche Ukraine und Podolien von den 
„Muſelmaͤnnern gepluͤndert, die Staͤdte und Doͤrfer verwuͤſtet, 
„die Einwohner niedergemetzelt, oder in die Sclaverey wegge⸗ 
vſchleppt. Die Peſt, welche erft kurz 200,000. Seelen in Polen 
pweageraft hat, iſt eine von den Fruͤchten des Kriegs, und folge 
„ich eine Frucht der gottloſen Geſinnungen, die fie hegten. 
„Sechzigtauſend Polen von verſchiedenem Alter und Geſchlecht 
„find Schlachtopfer der offentlichen Unordnungen geworden. 
„Dieß, mein Herr, find die Wirkungen eines ungerechten Haſ⸗ 
„fes unter dem Schleyer der Religion und der Freyheit. 


„Was iſt dann aber der Urſprung dieſer Heftigktit wi⸗ 
poet den König? und wie haben fie dieſe Herren unter einem ſo 
„groffen Theil der Nation ausbreiten koͤnnen? das will ich ihnen 
„umftänglicher ſagen. Der groͤſte Theil der Haͤupter der Con⸗ 
vfoͤderirten bon Bar find Perſonen, welche unter der Regierung 
„des verſtorbenen Königs das Gluͤck genoſſen, daß fie angeſehen 
zund wohl gelitten waren. Der Tod Auguſts ſetzte fie wieder 
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zin den Stand der Gleichheit. Sie thaten fruchtloſe Verſuche, 
„Diefem Prinzen einen Nachfolger aus ſeinem Haufe zu verſchaf⸗ 
„fen, der diejenige, die feine Abſichten unterſtuͤtzten, bey ihrer 
„Groͤſſe erhalten moͤchte. Sie wiſſen, daß dieſes Vorhaben 
„bey den damaligen Umſtaͤnden zunichte wurde, und daß zum 
„Vergnuͤgen des Ueberreſts der Nazion ein Piaſt auf den Thron 
„kam. Sie mußten ſich in die Umſtaͤnde ſchicken, und unter 
ptvarfen ſich. Von der Zeit an, ſchwur einer von ihnen, eine 
„Regierung, die nicht nach ihrem Geſchmack war, zu beunru⸗ 
„higen , ſo lange der König lebte, ohnerachtet er feine Stimme 
„in Perſon zur Wahl des Königs gegeben hatte. Diß, mein 
„Herr, iſt der erſte Beweggrund der Unverſoͤhnlichkeit der 
„Haͤupter der Confoͤderation wider die Perſon des Königs, 
„Der zweyte Beweggrund find die Graͤnzen, die der unter⸗ 
„dkückenden Gewalt einiger der hoͤchſten Aemter, die fie beklei⸗ 
„deten, unter dieſer Regierung geſetze wurden. Weiter unten 
„werden Sie, was dieſen Artikel betrift, den ich hier nur kuͤrz⸗ 
„lich beruͤhre, nähere Umſtaͤnde finden. Dieſe zwey Stücke zus 
vſammen genommen, waren die aͤchte und einzige Urſachen, die 
„ven Haß der gedachten Herrn rege gemacht, und fie zu den Hands 
„lungen, die fie ſich erlaubten, veranlaſſet haben. 


„Wie haben ſie aber einen fo groſſen Theil der Nazion das 
„mit anſtecken koͤnnen? Das werden Sie, mein Herr, aus 
„oem ‚mas nachfolget, erſehen koͤnnen. Es iſt durchgaͤngig 
„befannt , daß der gegenwaͤrtige Koͤnig ſowohl vor als nach fete 
„ner Wahl immer der Meynung geweſen iſt, daß eine Verbeſ⸗ 
vſerung des Zuſtandes der Diſſidenten in Polen für dieſes Kos 
„uigreich eben fo ſehr zu wünſchen, als der Menſchheit gemaͤß 


„wäre. Dieſem Grundſatz zufolge unterſtuͤtzte er die Vorſtel⸗ 


„lungen, die ihme von dem Kroͤnungs⸗ Reichstage an von Ruß⸗ 
„tand gethan wurden, daß er das Seinige zu dem Ende bey⸗ 
„tragen möchte. Damals gienge das, was der gedachte Hof 
vin Anſehung der Diſſidenten verlangte, nicht weiter, als 77 

{ „Die 


© 
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„die noͤthige Veranſtaltungen, fie von dem Druck, unter wel⸗ 
schem fie lebten, zu befreyen, und ihnen die Vortheile einer in 
„die rechtmaͤß ige Graͤnzen eingeſchloſſenen Toleranz angedeihen 
iu laſſen. Das Syſtem einer vollkommenen Gleichheit wur⸗ 
„de in Rußland nicht eher angenommen, ais bis es durch die 
„unbedahtfame Rat ſchlaͤge, nach welchen alles, was man vers 
langt halte, rand abgeſchlagen wurde, dazu gleichſam aufge⸗ 
fordere ward: Dieſem gefährlisen Ziel wollte der Koͤnig bore 
prommen als er allein durch eine auſſerordentliche und per ſoͤn⸗ 
„ler Rede auf dem Reichs⸗Tag 1766. verhinderte, daß das 
züngereimte und unmenſchliche Geſetz, das der Biſchoff Sol⸗ 
„ent von Krakau auf die Bahn brachte, nicht zu Stande kä⸗ 
„me Kraft dieſes Geſetzes ſollte jedweder, der auf einem 
„Reichs Tag etwas zum Vortheil der Diſſidenten reden were 
„de, auf der Stelle vermiefen werden. Der gedachte Biſchoff 
„und die Haͤupter der Confoͤderation nahmen daher Gelegenheit, 
„den gemeinen Hauffen der Polen, die noch ſehr intolerant und 
„über die Maaſſe nue waren, zu bereden, daß der Robs 
„nig nicht fo eifrig in der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Religion ware , 
„ais er ſeyn ſollte. Nichts deſto weniger wußten fie. daß ſich 
„der König immer geweigert hatte. den Diſſidenten einen Theil 
„der Geſetzgebenden Gewalt in Polen einzuraͤumen, weil er 

laubte, daß dieſes ein unveraͤuſſerliches und ausſchlieſſendes 
„Vorrecht der herrſchenden Religion ware. und daß man dafe 
„felbe ohne einen allgemeinen betruͤbten Aufſtand nicht umſtoſ⸗ 
„ten koͤnnte; allein über dieſes waren fie fo unverſchaͤmt, der 
„Nazion in das Seficht. zu laͤugnen, neben dem, daß ſie ihr 
„auf eine niebertraͤchtige Weiſe verbargen, daß man die im 


„Jahr 1767. geſchehene Erneurung der Straf⸗Geſetze, die vor 


„langer. Zeit wider diejenige Polen gegeben worden waren, wel⸗ 
„he die Katholiſche Religion verlaſſen würden, einzig und allein 
„dem Konig und feinen ernſtlichen und widerholten Vorſtellun⸗ 

„gen. zu verdanken hatte. | ; : 


„Ohner⸗ 
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„Ohnerachtet der Konig ein Feind alles unzeitigen Neli⸗ 


„ gions⸗Eifers und Verfolgungs⸗Geiſtes war, ſo glaubte er 


„doch zu dieſer Sorgfalt kraft des bey ſeiner Thronbeſteigung 


„abgelegten Eides, die Katholiſche Religion zu ſchirmen und 


„ungekraͤnkt zu erhalten, verbunden zu ſeyn. Er dachte, oh⸗ 
„ne dieſen Damm moͤchte die Gleichheit der Vorthelie, die den 
„Diſſidenten bey den damaligen Umſtaͤnden im Jahr 1767. 


»zugeſtanden worden waren, eine Lock ſpeiſe fir die Katholicken 


„werden, in allzugroſſer Anzahl zu einer bequemeren Religion 
„überzugehen. Auf ſolche Weiſe iſt es den Haͤuptern der Con⸗ 
„foͤderirten durch Verſchweigung deſſen , was er zum Beſten 
„ihrer. Religion that, wofuͤr fie ihm das aufbuͤrdeten, was er 
„nicht wider dieſelbe gethan hatte, gelungen, die Herzen des ſe⸗ 


egen Theils der Nazion, der das Zwiſchen⸗Reich anz ekuͤndi⸗ 


„get hat, von ihm zu entfernen. Es wird unnoͤthig ſeyn, 
„Ihnen vorzuſtellen, wie leicht ein ſo anzuͤglicher Beweggrund, 
„welcher noch dazu fein genug eingekleidet und vorgelragen 
„wurde,, enthuſiaſtiſche und unwiſſende Koͤpfe habe dahin reiſ⸗ 
„ſen, und zu den greulichſten Unternehmungen verleiten koͤn⸗ 
„nen; und eben das iſt es, was die Haͤupter der Confoderir⸗ 
„ten gethan haben. Es iſt noch eine Urkunde vorhanden, wel⸗ 
„he alle Kennzeichen an ſich hat, daß ſie aͤcht frye, worinn der 
„Kriegs⸗Mord von ihnen geboten, und als eine Pflicht der Nee 
zligion und des Patrlotiſmus empfohlen wird, a 


„Wie die Nazion in Anſehung ihrer Religions⸗Angele⸗ 
„genheiten betrogen wurde, ſo wurde fie auch in Abſicht auf 
„die Staats» Angelegenheiten hintergangen. Man brachte ihr 


by, daß der König, damit umgienge, den Grund ihrer 


„Freyheit umzuſtoſſen , und die bisherige Verfaſſung über den 
ne zu werfen. Dieſe Beſchuldigung beruht auf folgenden 
„Gründen: a x 


„) die Urſachen des schlechten Geldes in Polen kommen 
„von dem letzten Krieg in Deutſchland her, Dat Umſchmelzen 
Der Kriegsgeſchichte XIII. Th. N 
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zdes Geldes und die Verbeſſerung des Munz⸗Fuſſes waren 
„ſchlechterdings nothwendig. Die Republik ſahe voraus, daß 
„Dies eine groſſe Verwirrung und betrachtliche Koſten verur⸗ 


lachen wuͤrde; fie übertrug es dem König, und ertheilte ihm 


„das Muͤnz⸗Recht, das fie ſich vorbehalten hatte, aber ohne 
„unter vielen vorhergehenden Regierungen Gebrauch davon zu 


„machen. Dergleichen umgegoſſenes Geld iſt ein Mittel, deſſen 


Herſte Wirkungen für einzele Perſonen allezeit ſchmerzhaft ſind. 


Die Haͤupter der Confoͤdergtion bedienten ſich deſſelben ſchon 
i Radon , die geitzige Mipderguugte wider den König zu 


serbittern, Sie beſchrieben dieſes Zeichen des allgemeinen Ders 
„trauens, das der Koͤnig auf ſeine eigene Koſten nur allzu⸗ 
„ſehr rechtfertigte, als einen Vortheil, der dem Koͤnig ſelbſt 


„Gewinn brächte, und der Nalion nachtheilig ware. Viele 
x a auf ihr Geſchrey ohne weitere Unter ſuchung der 
55 ache. 


72), Die letzte Vorfahren des regierenden Koͤnigs hats 
„ten: als Churfuͤrſten von Sachſen eine beſtaͤndige und eigene 
„Kriegs⸗Macht auf den Beinen, welches die Urſache war, 


» daß ihnen die eiferſuͤchtige Republik nur eine ſehr eingeſchraͤnk⸗ 


„te Gewalt uͤber die Kron⸗Wache, die ſie unterhalt, einraͤum⸗ 
ste. Da der regierende König keine andere Kriegs⸗Stuͤtze 
„ſeiner Wuͤrde hatte, als die gedachte Kron⸗Wache, ſo wur⸗ 
„de ihm durch die Pacta conventa mehr Gewalt uͤber fie zuge⸗ 
„ſtanden. Die Haͤupter der Confoͤderation nahmen daher Ge⸗ 
„legenheit, den König dem Volk als ein Oberhaupt vorzuſtel⸗ 


nen, das die Freyheit des Landes mit den Waffen bedrohete. 


Könige fürchtet und einſchraͤnkt, mußte natuͤrlicher Weiſe 


„Und doch macht die gedachte Wache nicht mehr als. dew ges 
»henten Theil der Voͤlker des Staats aus, die übrigens von 
„dem König unabhängig find, 1 


»3) In einem Lande, wo man nur die Gewalt der 


odie 
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„die ünumſchraͤnkte Gewalt über das Kriegs Weſen, die in 
„Polen den Groß Feldherren allein anvertrauet wird, deren 
„Macht von einem groͤſſeren Umfang iſt, als ehmals die Macht 

„der Confoͤderirten in Frankreich war, den Gedanken erwecken, 

„daß die Bürger, welche ſolche Stellen bekleiden, allzumaͤchtig 

„und allzugefaͤhrlich ſeyen, um ſo mehr, da verſchledene Bee 

„gebenheiten, welche noch in friſchem Angedenken find, die 

„Wahrheit dieſer Anmerkung noch augenſcheinlicher machten. 
„Der Kronungs⸗ Reichstag verordnete alſo, daß die Gewalt 

„der Groß Fildherren kuͤnftighin zwiſchen ihnen und einem 
„Kriegs Nath getheilt werden ſollte. Man entſchloß ſich zu 
„dieſer neuen Anſtalt um fo lieber, weil auf ſolche Weiſe der 

„Einfluß der Koͤnige in das Kriegsweſen ſchwerer gemacht wuͤr⸗ 
„de, in dem es vorher den Koͤnigen von Polen viel leichter 
„war, die Groß⸗ Feldherren allein zu ihren Creaturen zu ma⸗ 

„chen, als es jetzo iſt, einen Krieger Rath von 16. Per ſonen auf 

„ihre Seiten zu ziehen. i a 


„Ehe dieſer Kriegs Rath angeordnet wurde, und noch 
„während des Zwiſchen⸗Reichs war ein Collegium niedergeſetzt 
„worden, das aus einer gleichen Anzahl Perſonen beſtund, und 
„mit den Groß⸗Schatzmeiſtern die Finanzen des Staats: bar 
„ſorgen ſollte. Dieſe letztere verwalteten dieſelbe ehmals ohne 
„Einſchraͤnkung, ſammelten unermaͤßliche Reichthuͤmer, und 
die offentliche Schatz⸗Kammer , die allezeit erſchoͤpft war, 
„reichte kaum zu, die noͤthigſte Ausgaben des Staats zu bes 
„ſtreiten. Die Schatz⸗Commißion half dieſem Mißbrauch ab. 
„Der Staat iſt reicher, und die Einkuͤnfte, die nunmehro beſ⸗ 
„fer eingezogen und nuͤtzlicher angewandt wurden, verſpra⸗ 
St shan vor den jetzigen Unruhen ein ordentliches Regi⸗ 
often 9 23 3 IMCS TS ; 


„Die Anordnung dieſer iwo fo nigliden und der guten 
„Ordnung fo vortheilhaften ee en machte alle diejenige, 
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„deren Gewalt verringert wurde, zu unverſoͤhnlichen Feinden 
„des Koͤniges. Das Beſte des Vaterlandes, deſſen Gluͤck⸗ 
ſerligkeit und Macht, die mit dieſer Veränderung fo weſent⸗ 
„lich verbunden find, waren niemals fo ſtarke Gründe, daß 


5 ſie jene Herren haͤtten bewegen koͤnnen, den Verdruß über 


„den Privat- Verluſt, den ſie dadurch erlitten, zu verheiſſen. 
„Ihr Geſchrey verfuͤhrte viele Unwiſſende, dieſen Theil der 
„Nazion, der ſich bereden ließ, daß der Konig durch Cine 
„ſchränkung der Gewalt gedachter Aemter, ins beſondere der 
Oreos Feldherren, einen Damm abzubrechen ſuchte, der zur 
„Beſchirmung der Freyheit wider die Gewalt des Zepters die⸗ 
men ſollte. Viele, welche an dem Mißbrauch dieſer groſſen 


„Aemter ein Vergnuͤgen fanden, oder Nutzen davon zogen, 


„würden ein Echo der Klagen ihrer Obern, und trugen das 
„ihrige redlich dazu bey, die gedachte Veraͤnderungen als 
„Wunden auszuſchreyen, die dem Staat geſchlagen worden 
„waren. Diß, mein Herr, find. die Verbrechen, deren die 
„Unwiſſenheit oder Boßheit den Koͤnig beſchuldiget; diß iſt der 
„Grund jener Stelle in der mehrgedachten Schrift, da der 
„Verfaſſer den Koͤnig anklagt, daß er die Grund⸗Geſe⸗ 
„ze Umgeſtoſſen „ die angeſehenſte Familien herunter geſetzt, 
„und das Anſehen der Groſſen uber den Hauffen geworfen 


„habe. 


nee jedoch Diefenige tadeln, welche Die Nazion⸗ 
Ahintergangen haben, fo muͤſſen wir auch hinzuſetzen, was zur 
„Entſchuldigung der Pasion dienen kan, daß ſie ſich fo leicht 
„hat verführen laſſe. Da fie zu einem unerhoͤrten Beyſpiele 


530, Jahre nacheinander, nemlich durch die ganze Regierung 


„Auguſts III. hindurch, unter welcher kein "einiger Reichs⸗ 
„Tag gehalten worden, und folglich kein Geſetz gegeben, und 
„kein Mißbrauch abgeſtellt wurde, in einem beſtaͤndigen Schlum⸗ 
„mer gelegen war, und endlich durch lebhafte Reichs⸗Tage 
„bon 1764. bis 166, welche alle Veraͤnderungen machten, 
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„wovon wir weiter oben geredet haben, auf einmal aufgeweckt 
„würde; fo konnte es nicht viele Müße koſten den unwiſſen⸗ 
„den Theil der Nazion zu bereden, daß alle Neuerungen ge⸗ 
„ faͤhrlich wären, und daß fie der König unmoglich aus kloſſer 
„Liebe zum gemeinen Beſten haͤtte verlangen koͤnnen. Es war 
„ein leichtes, ihr durch die beſchriebene Raͤnke in kurzem tau⸗ 
„ſend Bekuͤmmernuͤſſe, tauſend unnoͤthige Sorgen zu verurfa⸗ 
„chen. Dieſer verkehrten Mittel und Wege mußte man ſich 
„geſchickt zu bedienen, daß in den offentlichen Schriſten, tele 
„che im Jahr 1767. hier ausgeſprengt wurden, und ohne eini⸗ 
„ges Behſpiel anzufuͤhren, bloß überhaupt: von nichts als von 
e, Abſichten eines graͤnzenloſen Ehrgeitzes, von eben fo geheimen 
„als für die Freyheit gefaͤhrlichen Anſchlaͤgen redeten, ſchon der 
„Grund zu der allgemeinen Gaͤhrung gelegt wurde, deren Iruͤchte 
„mgqn jetzt einerndtet. 


| Der verboßte Verfaſſer der oftgemeldten Schrift treibt 
„feine Schalkheit und Betruͤgereyen aufs hoͤchſte, wann er den 
„König beſchüldiget, daß er an der Entführung der Gefange⸗ 
„nen auf dem Reichs⸗Tage 1767. Antheil gehabt habe. Wie 
„kan man feinem Landes⸗Herren ſolche Verbrechen aufbürden, 
„ohne ſich auf einen einigen unverdaͤchtigen Beweiß zu grüne 
„den? Was führt er zum Beweiß jener abſcheulichen Gers 
„laͤumdung an? Man hat, ſagt er, an Eurer Majeſtaͤt nicht 
„diejenige vaͤtterliche Empfindlichkeit wah genommen, welche the 
„nen der Verluſt Dreyer fo tugendhafter Burger haͤtte verur⸗ 
„ſachen ſollen. Freylich haben fie diejenige, die fie Di ſehen 
„wollten, nicht geſehen. Man weiß zuverlaͤßig, daß der Kos 
„nig über dieſen traurigen Zufall fo betreten war, und ſich fo 
„viele Mühe gab, die Sache zu hintertreiben daß er unmittel⸗ 
„bar hernach den Vorſchlag that, die Reichs⸗Staͤnde ſollten 
z eine feyerliche Geſandtſchaft abſchicken, um die Loslaſſung der 
„Gefangenen anzuhalten. Nicht genug, das Miniſterium ließ“ 


„anf feinen Befehl dem Rußiſchen Geſandten alſobald eine 
ö T D3 Bitt⸗ 
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„Bittſchrift deswegen zuſtellen. Dieſe offentliche Handlungen 
„wurden durch taufend andere beſondere und geheime Vorſtel⸗ 
„lungen unterſtuͤtzt, welche keinen beſſern Erfolg hatten, als 
„jene. Es iſt hier nicht der Ort, fie umſtaͤndlich anzuführen 5 
„allein man kan bey allem, was ehrwuͤrdig ift , verſichern, daß 
„ſie wirklich gethan worden ſind, und man beruft ſich deshalben 
„auf das Zeugyiß derſenigen Perſonen an beyden Hoͤfen, welche 
„es bezeugen koͤnnen. . 


„Die Mubifdhe Geſandte, welche ſeit dem Anfang der 
„Unruhen bis jetzo aufeinander gefolgt find, ſollen die Wahr⸗ 
„heit reden und ſagen, wie viele Sorgfalt der Koͤnig ange⸗ 
„wandt, wie oft er ſie gebeten, und darauf gedrungen habe, 
„die Voͤlker in beſſerer Mannszucht zu halten, die nothwendige 
„Uebel wenigſtens ertraͤglicher zu machen, den Einaͤſcherungen 
„und Plünderungen vorzubeugen, und die Unglückſeelige, wel⸗ 
„che in die Haͤnde der Anfuͤhrer ihrer Voͤlker gefallen waren, 
„in Freyheit zu ſetzen, ja was er nahmentlich zum Beſten der⸗ 
„jenigen Confoͤderir en, welche ſogar die Laͤndereyen des Königs 
„plünderten und feine Einkünfte wegnahmen, gethan habe. 
„Diß alles, mein Herr, ſind bekannte Begebenheiten, welche 
„fo gewiß und zuverlaͤßig find , als das Daſey eines hoͤchſten 
„Weſens, das man zum Zeugen ihrer Wahrheit anruft. 


„Wann der Verfaſſer ſener Schrift ein Wahrheit - lies 
„bender Mann waͤre, fo würde er einen Koͤnig, welcher auf 
„den Reichstaͤgen Selbſt den Vorſchlag that, daß er verſchies 
„denen Vortheilen, die er nach den Geſetzen des Landes und 
„den Pactis conventis zu genieſſen harte, entſagen wollte, 
„wan er glaubte, daß dergleichen Entfagungen dem Staat 
„nuͤtzlich wären, nicht des Undanks gegen feine Nazion beſchul⸗ 
„diget haben. Als der König auf dem Reichstag 1766. die 
„Abſchaffung der Zoͤlle von einer Provinz in die andere , die 
„der innerlichen Handlung nachtheilig waren, in e 

„brach! 
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„ zssbrachte, fo wollte ihm die Nazion den Verluſt erſetzen, den 
zs die Königliche Caffe durch dieſe Veranderung erlidte. Der 
„König ſchlug dieſe Anerbietung für ſich ſelbſt aus, und be⸗ 
„gehrte dagegen, daß die gedachte Vergütung zum jaͤhrlichen 
„Unterhalt der Cadetten⸗Schule angewandt werden moͤchte, 

„deren Stiftungs⸗Koſten von dem Koͤnig der Republik ganz 
z geſchenkt worden waren. Die Ausbeſſerung der Veſtung 
„Kaminieck und die Wiederaufrichtung der Stückgieſſereyen 
„ſamt andern das Geſchuͤtz der Republik betreffenden Artickeln, 
die auf Koſten des Koͤnigs vorgenommen wurden; feine Vor⸗ 
„ſchuͤſſe bey verſchiedenen Gelegenheiten für die Voͤlker des 
„Staats, wann es der Schatz⸗Kammer der Republik an Geld 
FI gebrach, und zum Unterhalt ihrer Miniſter an auswaͤrtigen 
Höfen; dieſes alles find authentiſche Begebenheiten , welthe 
„aus den Regiſtern des Staats bewieſen werden koͤnnen. Er 
„war weder durch ein Geſetz, noch durch eine andere Pflicht 
„dazu verbunden; ſein wahrer Patriotismus allein hat ihme 
5 dieſelbe eingegeben; und dieſer König, der die Helfte der Eins 
„„kuͤnfte von feinen eigenen Guͤtern aufopfert, um feine Unters 
„thanen mit Auflagen zu verſchonen, dieſer Konig, der fein 
„eigenes Daſeyn in Gefahr ſetzt, um nicht nur die wahre 
„Vortheile, ſondern auch das eingebildete Beſte ſeiner Nazion 
„nicht zu kraͤnken; dieſer Koͤnig iſt es, dem ein nichtswuͤrdiger 
„Verlaͤumder der Unempfindlichkeit bey dem Unglück feines Vas 
„terlandes beſchuldiget, und dem er ſich nicht ſcheuet, fd gar die 
„Schuld davon beyzumeſſen. 


„„Sie haben, mein Herr, ohne zu wiſſen, eine ſtrafbare 
„Satyre herausgegeben. Benachrichtigen Sie das Publikum 
„von ihren Fehler, den Sie wider ihren Willen begangen has 
„ben; und theilen Sie ihm die Anmerkungen mit, die ich 
w den Zuſtand unſerer Angelegenheiten gemacht habe, u. 
ale We = 


„Sie 
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„Sie aber, Stanisſaus Auguſt, mein rechtmaͤßiges Ds 
„berhaupt, nehmen Sie das Denkmal der Treue, das ihnen 
„meine Feder aufrichtet, nach Dero Gerechtigkeits⸗ Liebe. Mein 
„Name wird ihnen, wie ich glaube, allezeit unb⸗kannt bleiben, 
„und wann ich vermuthen konnte, daß er ihnen bekannt wäre, 
„ſo würde mein Eifer zum Stillſchweigen gebracht werden. 
„Ich wuͤnſche das reine und geheime Vergnuͤgen zu genieſſen, 
„Dero Verdruß durch meine Arbeit, wann ſie ihnen vor Au⸗ 
„gen kommt, auf einen Augenblick verſchwinden, und Dero 
„empfindliches Herz, das ſeit fo langer Zeit ungerechter Weiſe 
„gekraͤnket wird, ſich zu ſanfteren Bewegungen aufthun zu ſe⸗ 
„hen. Moͤchten mir diejenige, fo um Dero Perſon ſind, ein⸗ 
„mal eroͤfnen, daß Ihnen dieſe Schrift zu einigem Troſt ge⸗ 
„reicht „ daß das Gemaͤhlde von Dero Unſchuld, das eine treue 
„Hand entworfen, Dero allzulange geprüfte Gedult aufs neue 
„angefriſcht habe, und daß Sie von nun an frey von dem 
„bisherigen Kummer, Verlaͤumdungen und Undank, mit ge⸗ 
zzlaſſenem Muth die Gerechtigkeit erwarten, welche Ihnen die 
„rechtſchaffene Welt wiederfahren laſſen wird!, i 


Ich habe die Ehre zu ſeyn u. ſ. w. 
Warſchau, den 16. April 1771. 


Von dieſer Beſchaffenheit waren die Schriften, die von 
beyden Seiten unter erdichteten Nahmen bekannt gemacht wur⸗ 
den. Nicht weniger nachdruͤcklich waren diejenige, welche von den 

Geſinnungen Häuptern der Confoͤderirten ſelbſt, und unter andern von Pu⸗ 

despulawski, ſawaki ausgeſtreut wurden, deſſen Geſinnungen aus folgendem 
Schreiben an einen Diſſidenten von vornehmer Familie deutlich 
zu erſehen ſind: 


Deſſen „Sie wiſſen, mein Herr, daß in Staats ⸗Angelegenhei⸗ 
Schreiben an „ten die erſte Pflichten des Chriſten und des guten Burgers 


einen vorneh⸗ i 1 j ; 
endive beſtehen, alle Geſinnungen in feinem Herzen zu erſti⸗ 


ten. cken 
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„Een, um den Pflichten und Obliegenheiten, fo aus dieſem gee 
„Doppelten Titel herflieſſen, zuwider ſeyn koͤnnten. Die Polen 
„machen ſich eine Ehre ‚Daraus, mitten unter den Weiſen die⸗ 
„fer Welt zu bekennen, daß fie Chriften find, und in den Aus 
„gen des geſitteten Europa die Fahne des Burgers und des 
„Nepublifaners aufzuſtecken. Ich habe die Ehre, mein Herr, 
»Sie im Namen der Polniſchen Nazion zu verſichern, daß ſie 
„ungeachtet des Verlangens , das ſie haben möchten, Ihnen 
„Proben ihrer friedfertigen Geſinnungen in Anſehung ihrer 
„Kirche zu geben, doch die Waffen weder ablegen kan noch 
„darf, ſo lange fie nicht wegen der Aufrecht⸗Erhaltung ihrer 
„Geſetze und Privilegien geſichert iſt. Allein wer kan ihr gut 
„Dafür ſeyn, wann ſelbſt die Verbindlichkeit dir Eidſchwuͤren 
„und der zum Zeugen angeruffene Himmel das Ungemach nicht 
„hat verhuͤten koͤnnen, das heutiges Tages die Republick bee 
„drüdt? Wir fuͤrchten nichts als die Sclaverey und den Vera 
„luft unſerer Freyheit und Religion. Die Güte und Gerech⸗ 
„tigkeit unſerer Sache laſſen uns hoffen, daß uns die Dorfes 
„bung nicht verlaſſen werde, und unter deren Beyſtand wer⸗ 
„den wir alles wagen koͤnnen. Die Tuͤrken, ob fie gleich in 


„Alien und Europa geſchlagen find, find doch noch nicht uͤber⸗ 
vwunden, und das Intereſſe der Europaͤiſchen Mächte, das 
vſich unſerem Untergang widerſetzt, kan uns eine unerwartete 


„Hülfe ſchaffen. Si factus illabatur orbis, impavidum ferient 
ptuine. Diß find unſere Gedanken. Ich bin u. ſ. w. 


Dergleichen Schriften dienten doch zu weiter nichts, als N 
bie Gabrung und die Ranke. in dem Königreich zu vermehren, enden dn 
ſo daß der Poͤbel nicht einmal ſein rechtmaͤßiges Oberhaupt ral Wey⸗ 
mehr achtete, wie es dann in dieſem Stuͤck zu allerhand Aussmarı, um 
ſchweiffungen kam, welchen man Einhalt thun mußte. Der dem Poͤbel 
General Weymarn , Ober + Befehlshaber der Rußiſchen Bal, Sindalt zu 
ker in Polen ließ daher aller Orten eine Verordnung bekannt aut Pet ben 
machen kraft deren ein jedweder Rußiſcher Officier, wann er achten wl 

Der Briegsgeſchichte II. Th. J 
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zu Fuß gieng, und dem König begegnete, ſtille ſtehen, ſeinen 
Hut in der Hand halten, und ſo lange in dieſer ehrerbieti⸗ 
gen Sttllung bleiben ſollte, bis Seine Majeſtaͤt vorüber wä⸗ 
ren; wann der Officier fuͤhre oder ritt fo wurde ihme be⸗ 
fobien ſo bald er den König ſähe, aus dem Wagen oder 
Pferdte zu ſteigen, und ihme diejenige Ehrerbietung zu bewei⸗ 
ſen, die man gekroͤnten Häuptern ſchuldig iſt. Dieſe Befehle 
die den Ruſſen gegeben wurden, welche fie nicht noͤthig hatten, 
tielten eigentlich auf die Polen, und es wurde beſchloſſen » 
10 zu beſtraffen, wann ſie die gedachte Pflicht nicht beobach⸗ 
eten. f 


Je weiter indeſſen der bürgerliche Krieg um ſichf grief 


Bierzinski ade : 
verläßt die deſto mehr nahmen: auch, wie nicht zu vermeiden war, die Un⸗ 


§ wle l RL ’ - 
Parthey der einigkeiten unter den Tonfsderirten überhand. Bier zinski, cis 
Eonföderirte. ner ihrer Marſchaͤlle, verließ ſolchergeſtalt ihre Parthey, ſchlug 
ide ſich zur Parthen des Könige“ und legg bey dem hohen Ge⸗ 
Mantel richt zu Peterkau ein Manifeſt von 7. Bögen nieder, worinn 
er das Geheimniß der Beweg ⸗Gruͤnde, die ein jedes Mitglied 
der Conſoͤderirten hätte, entdeckte, und zeigte, daß die Liebe 
zur Religion und Frepheit bloß zum Deckmantel des Eigennu⸗ 
tzes und der Privat⸗Leidenſchaften diente, welche ihre Hand⸗ 
lungen regierten. Dieſes Manifeſt wurde in verſchiedene Spra⸗ 
chen uͤberſetzt und gedruckt, und der Verfaſſer eifert darinn wi⸗ 
der das Recht, das einige Marſchaͤlle zu haben behaupteten, 
ihren Agenten oder Geſandten, Beglaubigungs⸗ Schreiben zu 
ertheilen, auf welche Weiſe ſich 18. Bürger, als ſo viele jener 
Haͤupter waͤren, den Nahmen, das Recht und die Gewalt eines 
ganzen Staates zueigneten, zu einer Zeit, da ſie unſtreitig keinen 

Staat ausmachen, der fuͤr techtmäßig erkannt iſt. 


e bie Man ſuchte auch eine Gegen ⸗Confoͤderation für den Kos 
Errichtung nig zu errichten, um “fie. det Barer und andern Confodergtio⸗ 
aner Gegen hen entgegen iu ſezen, und der Bischoff don h ‘alt 

| 2 * Maſſals⸗ 
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Maſſalski, that alles moͤgliche, ſie zu Stande zu bringen. Ei⸗Conſödera⸗ 


nige Groſſe waren willig dazu, allein nach der Nuckkunft des tion für den 

Groß⸗Jägermeiſters Grafen Branicki ging alle Hofnung du ey 

dieſer patriotiſchen Verbindung ‚berlohren. -Diefer, Graf war Etwas von 

bereits im Jenner nach Petersburg abgegangen, einigen Nach⸗ dem Grafen 

laß in den Entſchlieſſungen dieſes Hofs wegen Polen auszuwir⸗ Branicki. 

ken; allein da er in keinen einigen Stuck etwas aus tichten konn⸗Rußland wil 

te, indem die Rußiſche Kayſerin allezeit ſtandhaft auf, ihren ges it deinem 

nommenen Maaß ⸗ Regeln beharrete , fo, kehrte er nach War, ien > 

chau zuruck, und ftellte ſich an die Spitze der wenigen Kron, ſchlieſangen 
oͤlker, mehr um mit denſelben die koͤnigliche Einkünfte zu bes abgeben. 

decken, die zum Theil von den Confoͤderirten weggenommen 

wurden, als ſich mit ihnen in ein Tre en einzulaſſen. Die Neuer Rugis 

Ruckkunft des Groß⸗Jaͤgermeiſters nach Warſchau geſchahe im ſcher Gefands 

April, um welche Zeit auch der Graf von Saldern da elbſt aire ter zu Wars 

kam, um den Fürſten Wolkonski in ſeinem Geſandeſchafts⸗ (Gau 

Poſten abzuloͤſen. Allein die Ankunft des neuen Miniſters 

diente, an ſtatt die Unruhen in Polen kraft des Auftrags, den 

er hatte, zu dämpfen, zu nichts anders, als ſie zu vergroͤſſern, 

wie wir in der Folge ſehen werden, ohnerachtet die verſchiedene 

Rußiſche Hauffen auch den Winter über uͤberall herum ſtreif⸗ 

ten! Die Strenge dieſer Jahrs⸗Zeit that dem Kriegs Feuer, Widerpolte 

ſo gar keinen Einhalt, daß vielmehr, als ſich im Jenner Unweit kleine aber 

Thorn viele Confoͤderirte verſammelten, um zu dem Hauffe ae Ges 

des Sawa zu ſtoſſen, der Brigadier Fürft von Gallisin alee” 

hald von Lowicz nach Dobrzyn aufbrach, wo er einige Mann⸗ 

ſchaft antraf , welche, um nicht in feine Haͤnde zu fallen, da⸗ 

ſelbſt uͤber den Fluß gieng , und ſich an das entgegen geſetzte 

Ufer zurück log, wo ſie ſicher war, weil der Fürſt, da das 

Eis noch nicht ſtark genug war, feine Reuterey und ſein Gee 

ſchuͤt keiner Gefahr güsſetzen wollte. Nachdem er jedoch in der 

Nacht eine Menge Stroh hatte auf das Eis ſtreuen, und Waſ⸗ 

fer darauf gieſſen laſſen, ſo ſetzte er den folgenden Dag gleich⸗ 


falls hinuͤber ; dann da die Kaͤlte ſehr groß war „ ſo gefroht, 
on 3 2 alles 
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alles bald zuſammen, und das Eis wurde ſo dick, daß zuerſt 
die Grenadiers ohne alle Gefahr hinüber gehen konnten, wel⸗ 
men hiernaͤchſt auch die Carabiniers und die Canonen nachfolg⸗ 
ten. Die Confoͤderirte wurden auf ſolche Weiſe von den Rufe 
ſen ohne Verzug angegriffen, und geſchlagen, wobey 180. von 
ihnen auf dem Platz blieben, und ungefähr 100. auf der Flucht 
in die Pfanne gehauen wurden. Der Fuͤrſt ließ hierauf einen 
Theil ſeiner Mannſchaft in Polniſch⸗ Preuſſen zuruͤck, und zog 
ſich nach Groß⸗Polen, wohin ſich auch der Obriſt Drewitz mit 
ſeinem Hauffen begeben hatte, weil ſich die Confoͤderirte auf 
dieſer Seite am kurchtbarſten machten, fo daß die Moſcowiti⸗ 
ſche Partheyen immer in den Waffen ſtehen mußten. Die 
Haupt: Abficht der Confoͤderirten war auf Krakau gerichtet, 
wo ſie im Sinne a. wann fie davon Meiſter werden 
konnten einen neuen König zu erwahlen. Die Rußiſche Feld⸗ 
herren wollten daher die Obrigkeit dieſer Stadt noͤthigen, ſie zu 
beveſtigen, oder wenigſtens die Unkoſten zu einiger Beveſtigung 
zu bezahlen; allein da die Obrigkeit durch ihre Ahgeordnete an 
den Koͤnig vorſtellte, daß ſie auſſer Stande waͤre, ſo groſſe 
Koſten zu tragen, fo wurde die Stadt von der angedroheten 
Laſt befrept. Auſſer dem Fuͤrſten von Gallitzin und dem Obri⸗ 
ſten Drewitz that ſich auch der Major Salomon in Verfolgung 
der Confoͤderirten hervor; welchem es den 26ten April glückte, 
den Hauffen des Marſchalls Sawa bey Schwensky gaͤnzlich 
zu Grunde zu richten, wovon ein Theil getoͤdtet, ein Theil zu 
Gefangenen gemacht, und der Ueberreſt zerſtreut wurde. Der 
Marſchall ſelbſt trug eine gefährliche. Wunde davon; auch 
wurde der Obriſt von Weſſel ſammt den Hanptleuten Rheiſt 
u Zelinsky verwundet, und der Major. Sakersky ge⸗ 
tet. 


Die Peſt laͤßt Den einzigen Troſt, den das bedraͤngte Koͤnigreich in ſei⸗ 
nach. nen beſammernswuͤrdigen Umſtänden hatte war, daß die Peſt 
hachließ, welche auch an verſchiedenen Orten aufgehoͤrt pros 
nach⸗ 
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nachdem fie ungefähr. 250000. Perſonen aufgerieben, und 47. Verwüͤſtun⸗ 
Staͤdte und 580. Dörfer beynahe ganz entvoͤlkert hatte, zu eis gen ſo dieſelbe 
ner Zeit, da 3. verſchiedene Armeen in Polen ſtunden, die Rig angerichtet. 
ſiſche, die das ganze Königreich uͤberſchwemmte, die Preußiſche, Ireen 

die den obengedachten Cordon zog, und die Oeſterreichiſche, die en in Bolen 
von Wera durch Sandeck nach und nach in das Krakauiſche 

vorruͤckte. 


RR RO ec ee ge ol ge ee ste) 
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Weitausſehende Entwürfe Rußlands zu dem Feldzug im Fahr 1277. 
und dazu beſtimmte Kriegs Macht. Groſſe Feyerlichkeiten an die⸗ 
fem Hofe. Ankunft und Abreyſe des Grafen Alexius von Orloff 
und anderer Feldherren. Abgeordnete von verſchiedenen Nazionen 
an die Kapſerin, die fie beſchenkte. Furcht zu Petersburg wegen 
der Peſt; immer beſſerer Fortgang der Blattern Einpfropſung. 
Ueberſchwemmungen zu Riga. Feuersbrunſt zu Bergen in Norwe⸗ 
gen. Oekonomiſche Verordnungen Sr. Daͤniſchen Majeſtaͤt. Be 
tragen der Krone Schweden gegen Rußland. Tod des Koͤnigs 
Adolphs. Guſtav III. zum König ausgeruffen; deßwegen Er zu Stock⸗ 
Holm von Paris zuruck erwartet wird. Trennung der zwo Partheyen 
in dieſem Koͤnigreich. 


HWOndem dieſes in Polen vorgieng, fo wurden in dem Rußi⸗ Weitausſe, 
& ſchen Cabinet die weitere Unternehmungen der Armeen for bende Rußi⸗ 
8 wohl in dem gedachten Königreich, als wider das Otto, [be Entries 
manniſche Reich beſchloſſen, und der weitaus ſehende Entwurf , {eau dem eld 
die Türken auf allen Seiten zugleich anzugreiffen, und ihnen sip abt 
guch an drey einigen Orten, wo die Rußiſche Völker noch nicht 
hinkommen konnten, innerliche Feinde zu erwecken, wurde im⸗ 
mer ſtandhafter betrieben. Die Kriegsheere, welche bey der 
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Kußiſche Wiedereroͤfnung des Feldzugs Dienſte thun ſollten, beſtunden 
Ktriegsmacht aus 130890. Mann regelmäßiger. Soldaten, und 28000. 
in dieſem Mann leichter Volker, welche mit 2. Regimentern Dragoner 
Senn und 4. Fuß⸗Regimentern die Unternehmung wider die Crimm 

ausführen: ſollten. Ueberdiß lag zu Kin Kermann eine kleine 
Flotte von 14. Fahrzeugen, jedes mit 20. Canonen, 36. Ueber⸗ 
fahrth⸗ Schiffen, 9. Bombardier ⸗Galeotten, und 3. Feuer⸗ 
Schiffen, eine See⸗Macht, die ſtark genug war, ſich der Mei⸗ 
ſterſchaft uͤber das ſchwarze Meer zu verſichern. Hierzu kam 
ein Lager von 30000. Mann Koſacken in der Ukraine, welche 
den Vordertrab der Rußiſchen Haupt Armee ausmachen ſoll⸗ 
ten. Mit dieſer Krieger Macht ſollte ſich der Feld⸗ Marſchall 
ra von Romanzoff EN mehr 5 der ee und a 
lachey veſtſetzen, über die Donau gehen, und den rieg in die 
ene en der General ⸗Lieutenant Fuͤrſt Dolgorucki 
ſollte Oczakoff und die Crimm weggnehmen, da indeſſen die 
Flotte in dem Archipelagus, die mit den, Georgianern vereinig⸗ 
te Rußiſche Volker, und andere Auftuͤhrer, in den Ottoman⸗ 
niſchen Staaten der Tuͤrkiſchen Macht anderswo zu ſchaffen 
machen ſollten. 5 2 


Groſſe Fevers Bey allen dieſen wichtigen Geſchaͤften hörten, ſedoch die 
lichkeiten an Feyerlichkeiten an dem Hofe zu Petersburg nicht auf. Der 
biefem Dale Dring Heinrich von Preuſſen war von Moſcau dahin zurück 
Sever 79 25 gekommen, und man feyerte feine Ruckkunft auf das prächtige 
Deingeniwon ſte, beſonders den ragten Jenner, welcher fein, Geburts» Tag 
Preuſſen zu war, da er in ſein 46ſtes Jahr trat. An dieſem Abend ſpielte 
Petersburg, auſſer dem Ball der junge Adel eine Komoedie, und die Kays 
ſerin verehrte dem Prinzen eine eilfenbeinerne Taback Doſe, 

die Sie Selbſt bearbeitet hatte, mit den Worten! innerhalb 
derſelben wuͤrde Er den Nahmen des Kuͤnſtlers finden; und 

wie erſtaunte der Prinz, als Er fie Öfnete, und darinn dag 

Bildniß Katharina II. das mit Diamanten beſetzt war, ſamt 

einem Ring fand, welches zuſammen auf 30000, e 

0 ; 


= .... ˙—ooEd | Er 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 71 


ſchaͤtzt wurde. Nachdem der Preußiſche Held alle nur erfinns Deffen Nauk 
liche Ehre, Luſtbarkeiten und Proben der groͤſten Hochachtung reyſe nach 
genoſſen hatte, fo reyſite er den 28ſten eben dieſes Monats wits Berlin. 

der nach Berlin ab. g 


Dagegen langten verſchiedene Feldherren zu Petersburg Ankunft des 
an, um die nöthige Verabredungen gu den bevorſtehenden Uns Sr. Alex. von 
ternehmungen zu treffen, und unter andern begab fic auch der Aa ‚ ‚und 
bevollmächtigte General, Graf Alius von Orloff, aus To, gehmer Her, 
ſcana dahin, welcher den ısten März daſelbſt eintraf, nachdem ren an den 
der Contre⸗Admiral Single bereits vorausgegangen war, Rußiſchen 
der dieſes Jahr nicht wieder zur Anfuͤhrung feines Geſchwaders Hofe. 
zurückkam, and deſſen Verhalten der Hof naͤher unter ſuchen 
wollte, wie wirklich geſchehen iſt. Der Aufenthalt des Grafen 
bon Orloff war deffo kürzer, dann, nachdem er einigen Staats“, ace 


Unterhandlungen beygewohnt hatte, welche feinen Erzählungen Orloff nach 


und Vorſchlaͤgen zufolge gepflogen wurden, die er. feiner Aller⸗Toſcana. 
hoͤchſten Frau muͤndlich machte, fo kehrte er nebſt dem Garften 
Dolgorucki, mit welchem er eine ſo lange Reyſe gemacht hatte, 
mit der groͤſten Eilfertigkeit nach Toſcana zuruck, und wurde 
auf feiner. Durch⸗Reyſe nach Wien, wo er ſich ungefähr drey 
Tage verweilte, mit vorzuͤglichen Ehrenbezeugungen und den 
lebhafteſten Proben der Achtung dieſes Hofs aufgenommen. 
Es langte auch der Generals Bauer, dieſer eben fo er fahrne Ankunſt des 
Staats⸗Haushaltungs⸗Verſtaͤndige, wie er durch einen Bauers 
wurf in dem Salzweſen zeigte, als geſchickte Kriegs» Mann, Bauers, 
wie aus ſeinen ruͤhmlichen Unternehmungen erhellte, zu Peters⸗ 
burg an, wo er die Ober⸗Aufſicht über das Salzweſen bekam, 
die ihm jaͤhrlich Sooo, Rubeln eintraͤgt, und feine Familie ans 
traf, die aus Deut ſchland dahin beruffen, und von der Kays 
ſerin auf das gnaͤdigſte aufgenommen worden war. Der Ads und des Ad 
miral Knowles, welchen Katharina II. zum Ober ⸗Aufſeher ihs mirals Know⸗ 
tes geſamten Seeweſens angenommen hatte, war kaum einge, les. 
troffen, als er gleiche Proben der Frepgebigkeit der Sooke 
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| genoß, die ihn mit 20000. Rubeln beſchenkte, und der Genes 
ral Weißmann, der ſich noch immer, auch den Winter bins 
durch, durch allerhand Unternehmungen hervor that, wurde 


7 


mit dem Orden des heiligen Alexander Newski beehrt. 


e Petersburg war um dieſe Zeit ein Sammel⸗Platz einer 
Abgeordnete Menge auswärtiger Nazionen. Tartarn von verſchiedenen Ges 
von fremden genden, ſelbſt von denjenigen, die an China graͤnzen, Geor⸗ 
Nazionen, die gianer, Cirkaſſier „Griechen, Cabardinier, Polen, Koſacken 
ſich Rußland u. . f. welche alle in der aͤuſſerlichen Bildung und Kleidung 
unterworfen, pon einander unterſchieden waren, trafen faſt zu glider Zeit 
daſelbſt ein. Jeder dieſer abgeordneten wurde auf Koſten der 
Kayſerin unterhalten, und mit ſeidenen Kleidern beſchenkt; wo⸗ 
bey zu bemerken iſt, daß die Kirktzi, die dahin kamen ihr gu 
ald 1. Ex. die huldigen, 6. Monate unterwegs geweſen waren. Die Tartarn 
Ebiſſan, von pon Ediſſan und aus andern Landern, welche unter die Rußiſche 
Bottmaͤßigkeit gekommen waren, hatten ein neues Unterwer⸗ 
fungs⸗Schreiben an Ihro Kavferl. Majeftät abgelaſſen, worin⸗ 

nen unter andern Artickeln folgender ſtund: 


„Unſere Vaͤter und Vor⸗Eltern, die von niemand ab⸗ 
„hiengen, und die keiner auswaͤrtigen Macht unterwuͤrfig twas 
„ren, brachten ihr Leben groͤſtentheils in der Nuhe zu, die fie 
„bey einer vollkommenen Freyheit genoſſen, und folgten in als 
len Salen ihrem alten Herkommen und Gebraͤuchen. Wie 
„jedoch die Ottomanniſche Pforte von vielen Jahren her durch 
„allerhand Kunſt⸗ Griffe einen Theil unſers Volcks von Ediſ⸗ 
„fan an ſich ziehen, und die andere durch Unter druͤckungen und 
„Drohungen unter das Joch zu bringen gewußt , fo haben 
„tie unſere alte Freyheit verlohren. Von dieſer Zeit an find 
„wir Sclaven geweſen, bis und dann die Pforte, welche keine 
„Graͤnzen ihrer Gewaltthaͤtigkeit und ihres Geitzes kennet, einen 
„ungerechten Krieg wider unſere Nachbarn angefangen hat. 
„Ihren Befehlen zufolge begegneten wir ihren vorgeblichen Seins 
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aden feindlich, wir machten uns des unſchuldig vergoſſenen 
„Blutes ſchuldig, und hatten nichts davor als Schaden und 
Unglück, ja endlich wurden wir in das allergroͤſte Elend ver⸗ 
vſenkt., ; 


andern Tuͤrkiſchen Officiers, welche bey der Eroberung des bers von 
Platzes zu Gefangenen gemacht wurden, an. Er hatte eine Bender. 
junge Gemahlin von 18. Jahren, ſamt einem zahlreichen Ges 

folge von ſchoͤnen Sclavinnen, und vieles Geld bey ſich, und 

man hatte ihme eine ftandesmäßige Wohnung zugerichket; auch 

hatte die Kayſerin befohlen, daß man ihm alle moͤgſiche Ach⸗ 

tung bewieſen, und inſonderheit, wann dieſer vornehme Mu⸗ 

ſelmann auf das Theater fame, das Ballet nicht aufführen 

ſollte, worinn die Niederlage und Verbrennung der Tuͤrkiſchen 

Flotte vorgeſtellt würde. Dieſer Seraskier iſt es, der folgen⸗ Deſſen Gee 
des Gegen⸗Maniſeſt ausgehen ließ, das wir bisher auſſen ges 5 
laſſen haben, weil wir keiner ungetreuen Abſchrift trauen woll, zergehendes 
ten, und nun, obgleich etwas ſpaͤt, hier einruͤcken koͤnnen. Manifeſt des 


: su von 

en⸗ s F allitzin wi⸗ 

Gegen Manifeſt | der die Cons 

des Baſſa Seraskier von Bender, f e 5 


Achmet Selem Aga u. ſ. w. 


f „Achmet Selem Aga, Baſſa von 3. Rußſchtveiſen von 
„Bender, Seraskier von Siliſtrien und ganz Beffarabien,, 
vhochangeſehener Heerfuͤhrer der unzahlbaren und unuͤberwind⸗ 
„lichen Armee der Muſelmaͤnner; geſandt von der hohen Ottos 
zmanniſchen Pforte, zu helfen ihren guten Freunden und 
„Nachbarn, den Confoͤderirten von Polen, wider die Feinde 
„des Glaubens und der Wahrheit, und wider die Untertreter 
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„der Freyheit der Polniſchen Republik, die von jedermann un. 
„unabhängig iſt, und deren Handlungen Gott, der alles kan, 
N wolle, um der Fuͤrbitte ſeines heiligen Propheten 

„wi en. N i 


So bald uns die Dohmetſcher benachrichtige haben, 
„daß ein gewiſſes Manifeſt „ fo das Datum Kiow den raten 
„März führte, aber zu Warſchau gedruckt war, im Nahmen 
„des Fuͤrſten von Gallitzin, Ober» Befehlshabers der Rußiſchen 
„Voͤlker, in dem freyen Lande Polen, der ſchon ſeit dem An⸗ 
“fang dieſer Feldzuͤge die gedachte Stelle vertritt, durch ganz 
„Polen ausgeſtreut worden waͤre, und daß dieſe Schrift, die 
„voll Lügen und Unwahrheiten iſt, denen Hochangeſehenen und 
„Pochachtbaxen Confoͤderirten von Bar zu Handen gekommen 
zwaͤre , welch ſich bisher bey uns aufhalten, um den Bedruͤ⸗ 
„eeungen zu entgehen, unter welchen fie ſeufzen, und daß dieſe 
„das gedachte Gewebe von Betruͤgereyen unſern getreuen Dolls 
„metfchern gezeigt, dieſe aber ſogleich eine Ueberſetzung davon ge⸗ 
macht hatten, die ſie uns vor Augen legten, mit Beyfuͤgung 
„einer wahren, gegründeten und umſtaͤndlichen Antwort, und 
„einer gerechten Erzaͤhlung der Begebenheiten , in der Abſicht, 
„die Unwahrheit zu widerlegen, und die Wahrheit aufzudecken; 
„fo haben wir es aus Ueberzeugung von der Sache für unſere 
vPflicht und Schuldigkeit gehalten, dieſes Gegen Maniſeſt, 
»das in Ottomanniſcher Sprache geſchrieben, und nachgehends 
„in das Polniſche uͤberſetzt worden iſt, damit es die angeſehene 
„Einwohner von Polen und Litthauen, wie auch die Ruſſen, 
„welche nicht lange das Brod der Polen eſſen, bis ſie ihre 
„Sprache lernen, verſtehen mögen, bekannt machen zu laſſen, 
z auch fuͤr dienlich erachtet, nachdem wir uns die hochangeſehene 
zund hochachtbare Polniſche Nazion aller Umftände von Grund 
aus haben belehren laſſen, durch folgendes Gegen⸗Manifeſt, 
„den Geſinnungen des erhabenſten und maͤchtigſten der Sultg⸗ 
„ne gemaͤß, der gewohnt iſt, mit Majeſtaͤt und e | 
€& : » 4 


r 


sac 


Qu wo wo 


<> 


Sn gan os 


ee u ce ER DE 


Po len und der Ottomanniſchen Pforte. 75 
„Welttheille zu beherrſchen, fo daß ſich alle Haͤupter vor feiner 


vMajeſt aͤt und Groͤſſe neigen, darauf zu antworten. 


Wer erwaͤgt, daß ſich Rußland durch Lügen empor ger 
vſchnoungen, und dieſelbe von Jugend auf eingeſogen hat, dem 
vwird es nicht fremd vorkommen, daß es die heiligfte Verſpre⸗ 
„Hungen ohne einiges Bedenken gebrochen hat. Das neue Bey⸗ 
ofpiel, wie die mit der hohen Pforte gemachten Verträge ums 
ageſtoſſen worden find, dient zu einem Beweiß davon. Ruß⸗ 
„land hat die abſcheuligſte Unwahrheiten über Polen ausge⸗ 
yſtreut, um Gelegenheit zu finden, es unter feine Bottmaͤbig⸗ 
vkeit zu bringen, und ihm die Freyheit zu nehmen. 


~~ SDIG iſt ein Theil der Gründe, die bereits der ganzen 
„Welt bekannt find, fo die hohe Pforte genoͤthiget haben, dies 
„fer Macht den Krieg anzukuͤndigen. Die hohe Pforte, die 
„einge Schelmen⸗ Stucke leiden kan, macht ſich ein heiliges 
„Geſetz daraus, ihr offentlich im Angeſicht der ganzen Welt ge⸗ 
„gebenes Wort zu halten, die Gebote, die uns unſer heiliger 
Prophet gegeben hat, berbinden uns, in allen unſern Ver⸗ 
vſprechungen treu zu ſeyn, die Wahrheit mit lauter Stimme 
vzu behaupten, und fie in unſern Schriften bekannt zu mas 
„hen, ohne das geringſte weder dazu noch davon zu thun. 
„Allein dieſe unglaubige Nazion, die Ruſſen, brechen die feyer⸗ 
vlichſte Verträge am Pruth und zu Belgrad, beſonders in den 
„Punkten, welche die Polniſche Freyheit und die mit allen uͤbri⸗ 
„gen Nazionen getroffenen Uebereinkunft wegen der freyen Wahl 
„eines Königs von Polen und das deutliche Verſprechen, die 
Wreyheit ihrer Berathſchlagungen und ihres Juſtitzweſens 
„auf keinerley Weiſe zu kraͤnken „ betreffen. Gott, der 
valltskan, ſegne und fehärfe das Muſelmaͤnniſche Schwerdt, 
e gezuͤckt if, die Meineydigen und Unterdruͤcker zu bee 
yſtraffen. 


K 2 ‚Die 
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„Niemals war ein Zwiſchen⸗ Reich fo frey von auswaͤr⸗ 
„tigen Partheyen, als das letzte; die Abſichten der Polen waren 
vſolchergeſtalt auf den Ueberreſt des Stammes gerichtet, der 
vin gluͤcklichen Zeiten mit Ruhe und Vergnügen regieret hat. 
„Allein der Zweig, auf welchen ihr Augenmerk gieng, wurde 


vihnen nach dem Tode des Koͤnigs bald entriſſen. Wann das. 
„mals einige Zwietracht die Gemuͤther in Polen getrennet hat, 
„warum mußte ſich Rußland darein miſchen, und eine freye 
»„Nazion mit den Waffen in der Hand. zwingen, einen Koͤnig 
„wider ihren Willen zu waͤhlen? Dieſe getwaltthätige Handlung 


vift dem Innhalt der Vertraͤge ſchnurſtracks entgegen; alle 
„Schritte der Ruſſen waren ungerechte, nichtswuͤrdige und ab⸗ 
yſcheulige Befehle, Einen Convocations⸗ Reichstag, Lands 


ede ab 4.5 falſche Neichs⸗Taͤge, die mit ihren 
zuichtsſwürdi ee etzt aN , zuſammen beruffen, 


„und fie mit Gewalt, mit dem Waſſen in der Hand, und mit 
„Kriegs⸗Voͤlkern unterſtuͤtzen, diß iſt es, was fie damalen bee 
„werfftelliget haben. : 


»Was den kleinen Hauffen derjenigen betrift, die ſich 
„redliche Polen nennen, welche die Tyrannen in das Land ger 
„zogen haben, die ſich von ihnen mit Gewalt einen Konig hae. 
„ben auf den Thron ſetzen laſſen, fo wollen wir ſehen, und ſis 


„erfuchen, daß fie uns lehren, was für eines Rechts fie ſich bes 


„dient, und woher fie die Macht gehabt haben, ihr Vaterland 


wit Unterdrücken. gs 


In dem sien tern Punct feines Manifeſts giebt Rußland 
wor, daß ſeine Volker bloß auf Begehren der Republik in 
„Polen eingeruͤckt ſeyen. Es zeige uns, auf welchem Reichs⸗ 
„Tag beſchloſſen worden ſeye, Hülfe von ihme zu begehren? 


„Wir wiſſen nur gar zu wohl, daß ein Theil der Nation nichts 
„ohne einen einmüthigen Schluß des ganzen Reichs Tags 
„ehun kan, der allein das Recht hat, etwas zu ghee 
; „Unter 
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„Unterhandlungen zu pflegen, und einen Schluß abzu⸗ 
„taten. 5 


„Es iſt kindiſch und eine offenbare Unwahrheit, daß 
„die Ruſſen ohne einige Hofnung eines Privat „Vortheils in 
„Polen eingerückt ſeyen. Seit dem die Rußiſche Voͤlker vor 
„einigen Jahren ihre Fahne in Polen aufgeſteckt haben, 
„wurde dieſts Lande zu Grunde gerichtet, und wie von Blut⸗ 
„Igeln mitgenommen. Sie haben das Blut der Polen 
„ausgeſaugt ihre Laͤndereyen geplündert und verheert, und ſich 
„ihre Reichthuͤmer zugeeignet. 5 


„Der alte Mollach oder Prieſter der Berdizen hat uns 
Adie Sache umſtaͤndlich erzaͤhlt. Alle vorgebliche Vertraͤge 
„zwiſchen Polen und Rußland ſind Chimaͤren, die auf einem 
„ſchlechten Grunde beruhen, und die Genehmigungs⸗Urkunde 
„auf dem letzten Reichs⸗Tage, welche dieſes ſtolſe Werk beve⸗ 
„ſtigen ſollte, wirft es ſelbſt über den Hauffen. Dann da dies 
z ſer letzte Reichs⸗Tag und alle vor demſelben vorangegangene 
„Berathſchlagungen mit Gewalt von den Ruſſen veranſtaltet 
„worden find, die das Bajonet in der Hand hatten, fo find 
„fie ungültig , und haben keine Kraft. Folglich hat es mit jes 
„ner Genehmigung und laͤcherlichen Gewaͤhrleiſtung eben die 
„Bewandniß, um ſo mehr, da die Polen beweiſen koͤnnen, daß 
„Rußland die in den Vertraͤgen von Sigmatien und Diiakyns⸗ 
„ki ausgemachte Punkte nicht erfüllt hat, und daß Sie dieſelbe 
„bis jetzo allein gehalten haben, und mithin auf keinerley Weiſe 
„mehr an die letztere gebunden ſind. 2 


„Die Moſcowiter rühmen ſich, daß fie die Nazion das 
„hin gebracht haben, einen Piaſten zu erwaͤhlen. Eine neue 
„Unwahrheit. Piaſt war ein guter Burger von Kratzvice, 
Hallein ihr vorgeblicher König hat immer ein Edelmann ſeyn 
„wollen. Weſch ein Widerſpruch! Ueberdiß hat der ehrwuͤr⸗ 
a K 3 „digfte 
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„ digſte und groͤſte Theil der Nazion ausdruͤckliche Manifeſte . 
„wider die begangene Gewaltthaͤtigkeiten ergehen laſſen., und 
vbiele ReichsRathe und Groſſe des Koͤnigreichs haben dese 
„wegen ihre Zuflucht in fremde Länder zu unſern Freunden 
„und Nachbarn genommen, wie uns die Ungarn ſelbſt zu wife 
„ten gethan haben. 8 


„Doch wir wollen nicht lange unterſuchen, ob man ſich 
„unferftanden habe, eine freye Nalion zu noͤthigen, einen Koͤ⸗ 
„nig wider ihr Intereſſe und den Innhalt des Vertrags ans 
„zunehmen; der Ssbel der Türken allein wird Richter in Dies 
„fer Sache feyn. Die andere Mächte mögen von Rußland 
a Im: ante ed Dean a 
„len hier bloß beweiſen, daß kein ehrlicher Mann, kein Groſ⸗ 


„fer. in Polen je achtige Gewäͤhrleiſtung jemals begehrt 
„oder verlangt hat. Das müflen die nichtswuͤrdigſte und Nies 
»dertraͤchtigſte Ereaturen ſeyn, die das Joch der haͤrteſten 
„Sclaverey ihrer Gluͤckſeeligkeit, ihrer Freyheit, ihrem Vater⸗ 
„land vorziehen. Um dieſe verabſcheuungs⸗wuͤrdige Brut aus⸗ 
„findig zu machen, und fie allenthalben aufzuſuchen, haben wir 
„den hochangeſehenen und hochachtbaren Confoͤderirten von Por 
len und Bar unſern Beyſtand verſprochen. d 


„Alles Unglück, das Polen betrift, der Umſturz der 
„Grund⸗Geſetze, die in das Land beruffene fremde Völker, 
„die von ihnen mit Gewalt zerriſſene Lands und Reichs «Sage, 
»diß alles hat man ihnen und ihren nichtswuͤrdigen Creaturen 
„und. Anhängern zu danken, die fie den hoͤchſten Aemtern be | 
„fördert haben. Sie find es, die um ihres ſchaͤndlichen Ei. 
„ gennutzens willen den Grund der Freyheit der Nazion ums 
„geſtoſſen, und die Schuld davon auf ehrliche Leute geſcho⸗ 
„ben haben. a 


nr Jeder 
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„Jeder Angſanaſiklier, a) jeder Einwohner von Polen, 
„der nur einen Funken von Ehrbarkeit hat, wird in Thraͤnen 
‚über die Noth feines Vaterlandes zerflieſſen. Sie entweichen, 
„und nehmen die Gropmuth Gelindigkeit und Menſchen⸗Liebe 
„der Czaarin mit ſich. Man wuͤrde den Mund verunreinigen, 
„wann man darauf antworten wollte. Eine ſchoͤne Probe der 
„Menfchen + Liebe und Gelindigkeit, die ſo ſehr geruͤhmt wird, 
„Mufti, (die man bey euch Biſchoͤffe nenne,) einen Feldherrn 
„der Armee, und einen Landboten, waͤhrend eines Reichstags, 
zin Gegenwart des Koͤnigs, mitten aus dem Reichs Rath, 
„aus einer freyen Nazion in dem Augenblick, da eure Ge⸗ 
„waͤhrleiſtung genehmiget werden ſolle, wegzunehmen, und in 
„Sclaverey zu ſchleppen, oder waͤhrend der Landtaͤge die Cano⸗ 
zen auf die Thore der Moſcheen (Kirchen) zu richten, und 
die abſcheuligſte Greuel daſelbſt zu begehen! Viele tauſend 
Hunſchuldige und edle Seelen ſind durch eure Hände, die noch 
„von ihrem Blute rauchen, umgekommen; Feuer und 
„Schwerdt ſind eure Ueberzeugungs⸗Mittel geweſen, und wem 
„müffen nicht die Haare zu Berge ſtehen, wann er hoͤret, 
„daß ihr in der Ukraine die Unterthanen zur Aufruhr wider 
„ihre eigene Herren verleitet habet, und daß von dieſen Auf⸗ 
„ruͤhrern 10000. Perſonen euren teufeliſchen Eingebungen aufs 
„geopfert worden ſind. 1 28 ö ER 


so Dirfe einzige Handlung muß jedweden, wann er ſchwä⸗ 
„cher, als ein Wurm waͤre, zur Rache wider eure Verbrechen 
„reißen. Und bey dem allem getrauet ihr euch die Confoͤde⸗ 
»ixte 


RSE NR rs l.... a 
a) Es if nicht moͤglech, dieſen Ausdruck,, defen ich die Türken 
wider fie bedienen, zu uͤberſetzen. Die Bedeutung davon iſt fo 
ſaftig, veraͤchtlich und ſchaͤndlich, daß der Polniſche Ueberſetzer 

ſelbſt nicht ſo keck geweſen iff das Wort in ſeiner Sprache 


auszudrücken. 
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„rirtz als Aufruͤhrer und Straſſen⸗Räͤuber zu behandeln, da 
„ihr doch zu gleicher Zeit die Bauren in der Ukraine die ihr 
„düfgehetzt habt, wider uns gebrauchet, und fie: den groͤſten 
„Gefahren ausſetzet, um fie umkommen zu laſſen , und alſo 


„eure Volker zu ſchonen, die fie zur Schlachtbank fuͤhren. 


„Ein Anaſakiſin, bey uns ein Dizarur (ein Wilder) 
„aus den Wüften in Syrien, der niemals unſern heiligen Pros 
„pheten hat nennen hören, wuͤrde nicht fo grauſam ſeyn, und 
„ieh mit Getoalt in die Angelegenheiten ſeiner Nachbarn mi⸗ 
„ſchen, fie in das Verderben zu ſtuͤrzen, und ihr Land zu 
„Grunde zu richten, um zu unterſtuͤtzen, wen? Diſſidenten 
zwon unterſchiedenen Sekten, und bolchergeſtalt Leuten, die 
zes nicht einmal verlangen, und nichts begehren, als die Er⸗ 
zfuͤuung der vorhergehenden Verträge „einen Gefallen zu 
„thun. Das heißt, den Ehrgeitz und den Hochmuth auf das 
„höchfte treiben. 


„Hat ſich jemals Polen in die 1 Ruß⸗ 
„lands gemiſcht, ohnerachtet es ihme die haͤufig erregte Auf⸗ 
„rühren wider ſeine unumſchraͤnkte Herren und Czaar leicht ge⸗ 
„ſtattet hätten 2° Der Vertrag von Gresgmohow » wofuͤr die 
„auswaͤrtige Mächte die Gewaͤhr geleiſtet haben, ſollten eine 
„ewige Grange zwiſchen dieſen zwey Reichen ſeyn; ja eine ſede 
„Art von neuen Verträgen, eine jede neue Gewaͤbrleiſtung 
ohne den Beytritt der Maͤchte, die für jenen vormals die 
„Gewaͤhr geleiſtet haben, iſt ein offenbarer Bruch dieſes 
„Vertrags. 


30 „Das Betragen der hohen Pforte war allezeit ihrer 
„Groͤſſe und ihrer billigen Denkungs Art gemäß ; der Kare 
„lowitzer Vertrag hat niemals die geringſte Abaͤnderung er⸗ 
„litten, die Freundſchaft zwiſchen der hohen Pforte und der 
„Republik Polen war allezeit unwandelbar; eine neue 1 

„vadon 
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„babon iſt der Krieg, wozu fie. ſich zur Aufrechterhalung bee 
„Geſetze, der Religion und der Freyheit ihrer guten Nachbarn 
„und Freunde entſchloſſen hat. 


„Das Rußiſche Manifeſt thut ſich ſehr vieles auf die 
„Klugheit und Nutzbarkeit jenes vorgeblichen Vertrags zu gut, 
„welcher (um die Sache auf der andern Seite zu betrachten,) 
vdeſto ungereimter iſt „da er ohne Urſache, ohne Krieg, ohne 
„vorhergehenden Streit gemacht iſt. Und mit wem hat man 
a denſelben gemacht? Mit einem Theil nichtswuͤrdiger Parthey⸗ 
„gänger und Untertreter der Freyheit. Eine unvergleichliche 
„Arbeit! Unter dem ſchoͤnen Vorwand, die Mängel der Reo 
„gierungs form zu verbeſſern, und die Grund⸗Geſetze wieder in 
„Gang zu bringen, zwingt man eine freye Nazion tyranniſcher 
„Weiſe, ihren Hals unter das Joch des Deſpotismus zu beu⸗ 
„gen, und macht denjenigen, der bisher das Mitglied des 
„Staats war, auf der einen Seite zum unumſchraͤnkten Herrn, 
auf der andern Seite zu ihrem Bogard (eine Art Rubiſcher 
„Bauren) oder Sclaben. Das Gerüchte dieſer Groſſen und 
vedelmuͤthigen Handlungen wird ſich bis in die ſpaͤteſte Jahrhun⸗ 
„derte ausbreiten, . = 


f : \ 
„Wir ſchtweigen von den ſchmaͤhlichen und beleidigenden 
„Nahmen der Straſſen⸗Raͤuber und Aufruͤhrer, welche ſie 

„den tapfern Confoͤderirten geben, die von den meiſten gekroͤn⸗ 

„ten Haͤuptern mit Recht als der Kern rechtſchaffener Leute der 

„ Nazion angeſehen werden, welche lieber ihr Vermoͤgen und 
ihr Leben aufopfern wollten, um dieſen andern Loͤwen (Leo) 
„au Demüthigen, als ihre und ihrer Mies Brüder Schmach 
„länger zu tragen. Allein es iſt ſehr natuͤrlich, daß die Ruf 
„ten wider ihre Maaßregeln ein Geſchrey erheben; da fie ſelbſt 
„bon fo vielen Jahrhunderten her Selaven ihrer Czare find, 
„wie koͤnnen ſie von den großmuͤthigen Handlungen der Po⸗ 

„ten und von dem Eifer um ihre Ehre, die ſie beſeelt, _ute 

Der Ariegsgefchichte XII. Th. L zotheilen? 
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„theilen? Wir Muſelmaͤnner, wir verabſcheuen nach unſerer 
„Religion, die Eiarurs (Unglaubige) und doch hat man kein 
„Beyſpiel, daß wir jemals ein Land, auch wann es mit den 
„Waffen erobert war, gezwungen haben, unſere Religion an⸗ 
„zunehmen. 


„Es iſt eine Schande für uns, daß wir genoͤthiget wore 
„den ſind, unſern Saͤbel wider eine ſo niedertraͤchtige und 
„nichtswuͤrdige Brut auszuziehen; es iſt fall „daß die Cone 
5 foͤderirte den König in ihren Schriften verlaͤumdet haben; es 
„iſt auſſer Streit, ohnerachtet ſie mehrere Urſachen angegeben 
„haben, daß er die Pacta conventa ganz und gar nicht ge⸗ 
„halten, welche er im Angeſicht der ganzen Nazion feyerlich 
„beſchworen hatte, und daß er den Deſpotiſmus und einen 
„unumſchraͤnkten Willen auf die Trümmern der Religion ger 
„baut hat. Die Confoͤderirte haben mit allen ehrlichen Leuten 
„geſagt, daß der Nahme eines Aufruͤhrers demſenigen zukom⸗ 
„me, der ſich, weil er keinen höheren Rang verdient, durch cis 
„ne fremde Hand empor heben läßt, und kein Bedenken 
ptrdgt, ſeiner eigenen Mutter und feinem Vaterlande die 
„Eingeweyde heraus zu reiſſen, und feines gleichen zu unter⸗ 
„druͤcken. Sie konnen nichts dafür, daß der König recht 
8 will, und ſich in dieſem naiven Gemaͤhlde getroffen 
„findet, 


„Wann die Ruſſen nur einen thieriſchen Verſtand hate 
„ten, fo ſollten fie an ſtatt wider die Confoͤderirte auf zu ſeyn, 
„ dieſelbe vielmehr liebgewinnen, daß fie ihnen gezeigt haben, 
„was ihr Oberhaupt in Polen that, da er fremde Religionen 
„feiner eigenen vorzog; fie hätten mit ihrem bejammernswuͤr⸗ 
„digen Zuſtand Mitleiden haben, und gemeinfchaftlich an ihrer 
„Gluͤckſeeligkeit und Befreyung arbeiten ſollen; fie Hatten ſich 
„vielmehr mit ihren Nachbarn, welchen die Augen aufgegan⸗ 
„gen waren, vereinigen, dem Deſpotiſmus und der e 
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„die fie alle beyde drückt, gemeinſchaftlich ein Ende machen, 
„und erkennen ſollen, daß es bloß der Eigenſinn und die Ver⸗ 
„blendung einer Printzeßin ſeye, die um einige Reichs Raͤthe zu 
„unterſtuͤtzen, und fie wider En Willen in die vornehmſte Aem⸗ 
„ter des Reichs zu ſetzen, ſchon viele tauſend Ruſſen in Polen 
„an das Meſſer geliefert hat, und ihnen noch ein groͤſſeres Blut⸗ 
yvergieſſen drohet. 8 N 


„Mit welchem Grunde unterſteht ſich Rußland, ſeine 
„Voͤlker Huͤlfs⸗Voͤlker zu nennen, da doch weit und breit 
„kein Krieg in Polen war? Sie ſelbſt ſind es, die den 
„Saamen der Uneinigkeit in dieſem unglücklichen Lande ausge⸗ 
„ſtreut haben, um Gelegenheit zu bekommen, ſich durch Huͤlfe 
„jener vorgeblichen Huͤlfs⸗Voͤlker darinn veſtzuſetzen, und es 
„unter das Joch zu bringen. 


„Die hohe Pforte, die in ihrer Freundſchaft beſtaͤndig 

„iſt, giebt mit Freuden ihre ſieghafte Völker her, fie thut ihre 
„Schaͤtze auf, um einen Hauffen Leute, welche unter dem Deck⸗ 
„mantel der Freundschaft die Freyheit Polens unterdrückt, und 
„feine Felder verwuͤſtet, daraus zu vertreiben. Sie erklaͤrt 
„hiemit, daß die hochangeſehene und hochachtbare Confoͤderir⸗ 
„te, die den beſten Willen von der Welt haben, aber nicht 
„ſtark genug ſind, den Bedrückungen zu wehren, ſich an ſie 
„gewandt haben, Huͤlfe zu ſuchen, eine Handlung, welche ih⸗ 
„len jederzeit zur Ehre gereichen muß. Dem ſtaͤrkeren iſt es 
„kein Ruhm, den ſchwaͤcheren zu unterdruͤcken, aber dieſem 
„bringt es Ruhm, wann er es wagt, fein Haupt empor zu 
„heben, und das Joch abzuſchuͤtteln, das man ihm auflegen 
„will. Was iſt billiger, natürlicher und der Lage von Polen 
„gemäffer, als ſich an unſere erhabene und allerhoͤchſte Pforte 
„zu wenden, die gewohnt iſt, eine Zuflucht der ungluͤcklichen 
Hund eine beſtaͤndige Freundin ihrer Freunde und Nachbarn zu 
„ſeyn? Allein es iſt auch auf wd Seite nichts r, 
2 93th er 
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„licher, als daß Rußland ſchreyt, und einen Schritt mißbil⸗ 
„ligt, der es hindert, feine Anſchlaͤge hinauszuführen, und ſei⸗ 
„ne Schlachtopfer aufzuzehren. Ein Wolf, dem man ſeine 
„Beute nimmt, wird nur deſto raſender. 


„Wie wollen diejenige fir Chriften angeſehen ſeyn, die 
„ihren Chriſtlichen Neben⸗Menſchen fo barbariſch und grau⸗ 
„ſam behandeln, die es ihm fo gar für ein Verbrechen aus⸗ 
„rechnen, daß er bey uns Zuflucht ſucht, und unſern Arm lu 
„den Waffen greiffen heißt, und der Gewalt und den Bedruͤ⸗ 
„kungen Widerſtand zu thun? Die Natur ſelbſt erlaubt eis 
„nem jeden, ſich zu vertheidigen, und fie unterſtehen ſich, die⸗ 
„jenige mit Schande zu uͤberhaͤuffen, und wollen die Schmach 
„und Verachtung, die guf ihnen ſelbſt liegt, auf Diejenigen les 
„gen, welche zu den Waffen greiffen, um ihre Religion und 
„ihre Freyheit zu vertheidigen. host 


„Ein anderer aber eben fo falſcher Vorwurf iſt, daß wir 
„nach Polen beruffen worden ſehen, den Kriege Schauplatz 
„daſelbſt aufzuſchlagen. Die Folge unſers Verhaltens wird 
„das Gegentheil vor den Augen der ganzen Welt darthun. 
„Wir haben verſprochen, das Polniſche Gebiet, ſo viel wir 
„im Stande fern wurden, zu ſchuͤtzen, und wir wollen unſer 
„Wort halten. In Rußland, in dem Herzen ſeiner Laͤnder 
„wollen wir unſer Muͤthlein Fühlen, a 


„Wann dieſe billige Betrachtungen unſern Eifer nicht 
„zurückgehalten hatten, fo ſollte Polen ſeit langer Zeit keine 
„Spur von einem Ruſſen mehr ſehen. Sie fahren fort, die 
„Abſichten der wahren und eifrigen Patrioten dadurch anzu⸗ 
„ſchwaͤrzen, daß fie vorgeben, unter dem Vorwand, Die Re⸗ 
„ligion zu unterſtuͤtzen, bedienen ſie ſich der Huͤlfe der Feinde 
„der Glaubens» Anhänger des Meßias; allein ihr Irrthum 
„it allzugrob und voll Boßheit. Wir haben niemals 55 
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„die Nuſſen, den Glauben eines andern angetastet, und werden 
368 auch niemals thun, ſondern wir greiffen nur dieſenige an, 
wah die Religion und Zreyheit unferce Freunde untergraben 
5 en. yi 280 20 HARTA: 4 


„Der gerechte Gott ruͤſtet ſelbſt unfern Arm zur Rache 
„„aus; er wird mit uns ſeyn, und unſere Unternehmungen 
„krönen“ welche gewiß ruͤhmlicher ſeyn werden, als wann wir 
„Biſchöoͤffe, Reichs⸗Raͤthe und Edelleute ohne Waffen und ohne 
„Huͤlfe in die Sclaverey wegſchleppten. 


„Der Ausdruck Fanatiſmus iſt allezeit in unſerer Spra⸗ 
„che und in unſerer Religion unbekannt geweſen. Umſonſt 
„hat man eine Ueberſetzung und Erklaͤrung davon verlangt. 
„Wir haben allezeit geglaubt, Fanaticker ſeyen diejenige, wel⸗ 
„sche durchaus gewiſſe Grund ⸗ Sage ohne Grund, ohne Bee 
„weiß behaupten, und ihre Gründlichkeit durch Grauſam⸗ 
„keit und die abſcheulichſte Ausſchweifungen darthun wollen. 
„Solchergeſtalt werden die Schismaticker und Diſſidenten in 
„dieſem Ausdruck ihr Bild finden. Sie wollen ihre Sekte in 
„Polen ausbreiten, fie haben bloß in der Ukraine bey 10000, 
„Perſonen ihrem Glauben aufgeopfert. So haben uns glaube 
„wuͤrdige Leute von der Polniſchen Nazion geſagt; fie wollten 
„dafür ſtehen, und wir haben fie noch niemals als Lugner bes 
„funden. | 


„Wie mag man dieſer armen Confoͤderirten ſpotten, die 
„von ihren Nachbarn unterdrückt, von ihrem eigenen Konig 
„und feinen Anhängern, die ſich zu ihren Feinden ſchlagen, 
„ausgefaugt, verbrannt, um das ihrige gebracht, oder gar 
„meuchelmoͤrderiſcher Weiſe ermordet, deren Weiber geſchaͤn⸗ 
„det, ihre Guͤter zum Pluͤndern Preiß gegeben, und fie ſelbſt/ 
„ihre Kinder und Anverwandte in die Sclaverey weggefuͤhrt 
„und verkauft werden. Sie * gendthiget / nach ſo um 

: 3 nB Alle 


T——᷑ a - „„ 


86 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland / 


„Ausſchweifungen und fo groſſen Grausamkeiten einen Ort der 
„Zuflucht zu ſuchen. Unſere Gabel find die ein ige Redekunſt, 
die man wider eine fo nichtswurdige Brut gebrauchen muß. 
„Die zu Grunde gerichtete Handlung, die zerruͤttete Gerichts⸗ 
„Hoͤfe, die unterdruͤckte Freyheit, diß alles ſind lauter Stim⸗ 
„men, welche alle Augefblicke zu Gott um Rache ſchreyen. 
„Wann dieſes nicht waͤre, fo wurde man nicht noͤthig gehabt 
„haben, eine Confoͤdergtion zur Virtheidigung des Landes zu 
„errichten, und einen moͤrderiſchen Krieg zu fuͤhren. Hat man 
„unter unordentlichen Voͤlkern wahrgenommen, daß Noth und 
„Ungemach einen oder den andern zu Aus ſchweifungen anges 
„trieben haben, ſo wird es ihnen eher zu verzeihen ſeyn, als 
„den Rußiſchen Voͤlkern, die vor regelmaͤßige und wohlgeord⸗ 
„nete Soldaten angeſehen ſeyn wollen, die jedoch ein wahres 
„Studium daraus gemacht haben, alle Länder, wo fie durch⸗ 
„ziehen, zu verwuͤſten. 


„Ich will es dem ſogenannten Rußiſchen Manifeſt ver⸗ 
„leihen, daß man darinn ganz Polen mit Krokodils⸗Thraͤnen 
„einſchlaͤfern will, indem man vorgiebt, die Czarin habe ihre 
„Volker aus Mitleiden in dieſes arme Land einrucen laſſen, 
„um demſelben zu helfen. Allein zu eben dieſer Zeit ſchwingt 
„ſich ein Theil ſeiner Unterthanen empor; man zwingt ſie, 
„Rußiſche Parthey zu nehmen, man ſtellt ſie allenthalben, wo 
„es mit uns zu thun giebt, voran, damit ſie durch unſere 
„Hände zuerſt zu Grunde gehen ſollen, und beraubt alſo die 
„kechtmaͤßige Herren, ihrer Guter. ; ; 


„Anaſanaſſklier! mit welchem Rechts „Grunde kan man 
„das thun? Mit der That und nicht mit Worten wollen 
„wir der Welt zeigen, daß wir die Rechte der Hoͤfe kennen und 
„in Ehren halten, von welchen wir wiſſen, daß fie ſich unſerer 
„Nachbarn und Freunde annehmen, und die Böfetwichter ſtraf⸗ 
„fen, welche dieſes heilige Recht ungeſtraft brechen. 5 
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„Die Ruſſen und ihre nichtswuͤrdige Anhänger ſollen von 

„uns lernen, wer die eigentliche Aufrührer find, wir wollen 
fie lehren, mit der Religion und mit dem allerheiligſten Nahe 
„men Gottes spielen, der ihnen zum Deckmantel dient, wore 
„unter fie ihre Gottloſigkeit verbergen. Wie mögen fie ſich 
„erfrechen, Gott um Rache und Beyſtand zur Ausführung 
„ihrer ſchnoͤden Abſichten aufzufordern? Welch ein lächerlicher 
„Ehrgeitz und welch ein viehiſcher Gedank jenes Generals, 
„oder vielmehr des Verfaſſers jenes Manifeſts, die wahre Pas 
„trioten und die eifrige Söhne des Vaterlandes einzuladen, ſich 
„mit ihnen zu vereinigen? W 


Ich, der ich meine Sache auf heiligere Rechte gruͤnde, 
„der ich bloß als ein guter Freund ſtreite, nicht um die Pole 
„niſche Nazion zu Grunde zu richten, ſondern fie in ihre vos 
„rige Freyheit zu ſetzen, fordere alle ehrliche Manner, alle 
„Soͤhne des Vaterlandes, dieſer zaͤrtlichen Mutter auf, ſich 
mit den Confoͤderirten zu vereinigen, wobey ich jedoch allen 
„denjenigen, die das Joch der Rußiſchen Tyranney lieber Has 
„ben, vollkommene Freyheit laſſe, ihre Parthey zu nehmen. 
„Es ſey ferne, daß wir dieſen gute Worte geben wollten, wir 
zz werden fie ſchon unter dem Haufen unſerer Feinde finden, 
Hund es wird ein Gluͤck für die angeſehene Polniſche Nazion 
„ſeyn, wann fie von einem fo ſchaͤndlichen Auswurf der Menſch⸗ 
„heit geſaͤubert wird. 


ä „Die hohe Pforte erklaͤrt offentlich und feyerlich, daß es 

„ein greulicher Betrug ſeye, daß ihr die Confoͤderirte um Bey⸗ 
„ftand. von ihr zu erhalten, einen Theil von Polen verſprochen 
„haben ; dieſes Verfahren wurde der großmuͤthigen Denkungs⸗ 
„Art der hohen Pforte ganz und gar zuwider fron. Sie ſucht 
„und verlangt nichts anders, als die Ehre, ihren Freunden zu 
„dienen, und diejenige, die fie drücken, aus dem Lande zu vers 
„treiben. Der groſſe König von Frankreich, der die Augen 
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„und den Innhalt ihrer Verſprechungen weiß, kan zu einem 
sſichern Gewährs, Mann dienen, daß fie ſich fo gar nichts 
zuͤnrechtmaͤßiges anzumaſſen verlangt, daß fic vielmehr nichts 
„begehrten und bloß allein darauf bedacht iſt die Freyheit, die 
»Granzen und die Laͤndereyen der Republik zu ſchuͤtzen, den 
„Gewaltthäͤtigkeiten der Ruſſen Einhalt zu thun, und die 
Polniſche Jrepheit wieder herzuſtellen. Diß iſt ihre einzige 
vAbſicht. eas} At PO or A Di 8 5 


i inte n 
% % Die Drezung der Moſcowiter „ daß alle, die ih lu 
„Uns plane werden, fur ihre Feinde erklärt: werden Aca, 
viſt eine bloſſe Großſprecherey. Wir wollen und berlangen kei⸗ 
„ne fh ale werden au 15 a ae wir 
puis ſchaͤmen wuͤrden, ein liederliches Geſindel, das gemein⸗ 
Aafthe Sachen mi Ihn mat Sp ung a haben d 
v Polen halten ſich nur aufrichtig an ihre Brüder, die hoch⸗ 
vachtbare Confsderirte, die den rechten Weeg gehen, gebrau⸗ 
schen keine Raͤnke untereinander, und verrathet keiner den an⸗ 
„dern. ; 


„Das uns anbelangt, fo iſt uns die furchtbare Macht, 
»welche Gott der hohen Pforte verliehen hat, hinreichend; wir 
»begehren von niemand keine Huͤlfe, jg wir thun noch mehr, 
„wit. geſtatten den Polen, und biiten.fie, die Ruſſen in unſer 


„Land zu locken, damit fie aus Polen wegkommen. Diß iſt 


„8, was wir ſehnlich wuͤnſchen; allein der erſte Beſuch, den 
„fie. ung zu Coch zim gemacht haben, iſt fo übel abgelauffen, 
„much find fie in der Wallachey ‚von dem Sultan Gierch 
„Thati fo uͤbel empfangen worden, daß ihnen die Luft: zu deve 
zhleichen Streifereyen wohl vergehen wird. ö . 


. ulsgt bitten wir Gott, die Quelle alle’ Wahrheit, die 
»Unwahrheit und Luͤgen, als das grifte Laſter, das der 
„Gottheit zuwider iſt, und von unſerm Propheten verdammt 
dai „Wird, 


cht bey ung zu haben. Die ö 


er 
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„wird, zu zerſtoͤren, damit ſein Geſetz, die Quelle aller 
„Weisheit, immerhin den Sieg behalte. So wollen wir ihm 
„danken, tauſendmal danken; dann den Weibs⸗Perſonen iff 
pallid Regiment verboten, und kein rechtglaubiger Muſelmann 
„darf einem Weibe gehorchen, maſſen durch fie der Muth ges 
yſchwaͤcht, Recht und Gerechtigkeit verdorben, und die Une 
pſchüld und Reinigkeit der Sitten allezeit verdunkelt wird. 
„Aalla Linkimekin Kimet Aalla, d. i. Gott iſt unſer Freund, 
zunfer Freund iff Gott., 2 


„Gegeben und uͤberſetzt in dem 
Lager zu Bender den 2often May a 
und in Polen zum Beſten der 3 
dortigen Nazion zum Druck 
uͤberlaſſen. 


„Achmet Selim Aga, Baſſa von 
3. Roßſchweifen zu Bender, Se 
raskier von Siliſtrien und ganz 
Beſſarabien, Befehlshaber der al⸗ 
lerfurchtbarſten Armee der Muſel⸗ 
männer, = 


Zu Petersburg herrſchte einige Tage eine groſſe Beſtur⸗ Furcht zu 
zung, indem ſich daſelbſt das Geruͤcht ausbreitete , daß die petersburg 
Peſt zu Moſcau eingeriſſen haͤtte. Allein man erfuhr kurz wegen der 
darauf, daß die Krankheit ein bloſſes hitziges Fieber tare , Pelt 
womit einige Perſonen, welche Tuch von Ukrainiſcher Wolle 
verarbeiteten, befallen wurden. Dieſe Nachricht wurde auch 
durch den Ober⸗Stallmeiſter Fuͤrſten Gangarin beſtaͤtiget, 

der deswegen von Moſcau nach Petersburg kam; doch wur⸗ 

de ferner alle noͤthige Vorſicht auf jedweden Fall gebrauchk. 
Gleichwie Petersburg auf ſolche Weiſe wegen der Peſt aaſſer 
Der Kriegsgeſchichte XIII. Th. M Sorg⸗ 
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Glücklicher Sorgen geſetzt wurde, ſo hoͤrte auch die Furcht vor den Blat⸗ 
Fortgang der tern hach und nach unter den Ruſſen auf. Eim gewiſſer Pfar⸗ 
Elapſropfang ar in Sitfland gab um diese Zeit ein Werk heraus, worinn 
age von dem guten Fortgang, den die Cinpfeopfung der Biate 

tern in dem Nußiſchen Reich haͤtte, umſtaͤndliche Nachricht 
ertheilte. „Endlich, heißt es darinn unter andern hat die 
„Einpfropfung geſiegt; Rußland, welches von den ſchaͤdlichen 


„Folgen der natuͤrlichen, und von dem guten Erfolg der einge⸗ 


ypfrepften Blattern zeugen kan, hat die unnöthige Furcht ver⸗ 
„trieben „.Ddie man davor gehabt hat; die Einpfropfung iſt ein⸗ 
„geführt, die Regierung hat ſie in Schutz genommen ; noch 
„kräftiger redet das Beyſpiel Katharinens, und die ihr zu nahe 
„getreten find, haben ſchweigen muͤſſen. „ f l 


ueber⸗ So gluͤcklich jedoch Petersburg in Abwendung anſtecken⸗ 
ſchwemmung der Krankheiten war, fo ungluͤcklich war die Stadt Riga, in 
in Riga. deren Nachbarſchaft durch eine Ueberſchwemmung, die der 
ſchnelle Abgang des Eiſes veranlaßte, ein Schade von mehr 
als zwey Millſonen Rubeln angerichtet wurde, und mehr als 
goo, Perſonen, unterſchiedlichen Geſchlechts und Alters, das 

Leben einbuͤßten. | 


Feuersbrunſt Ein aͤhnliches Ungluͤck betraf die Stadt Bergen in Nove 
zu Bergen in wegen, wo den aten April durch eine Feuersbrunſt 150. Haͤuſer 
Norwegen. und Magazine in dem ſchoͤnſten und reichſten Theil der ſeiben in 
die Aſche gelegt wurden. Ihr Landes» Herr , der Koͤnig von 

; Danemark, ermangelte nicht, den Verungluͤckten ſchleunig 
Verschiedene Huͤlfe zu ſchaffen, ohnerachtet er eben damals mit allerhand 
neue Einrich neuen Anſtalten und Einrichtungen in ſeinem Miniſterium, wie 
tungen in auch im Oekonomie⸗Juſtitz und Finanz⸗Weſen beſchaͤftiget 
Dänemark. war. An die Stelle des Grafen don Molke kam als Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall der Graf von Bielke; der Herr von Luche 


verlohr feine Stelle als Obriſt⸗Kaͤmmerer und Preſident des 


Hof⸗Gerichts , auch erhielten einige Hof⸗Damen und etliche 


Predi⸗ 
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Prediger ihren Abſchied. Die Anzahl der Leib Edelknaben, die 
ſich bisher auf 24. belief, wurde auf 6. herunter geſetzt, vier 
Burgermeiſter der Haupt⸗Stadt Koppenhagen abgeſchaft, und 
3. Commiſſarien ernannt, der Kriegs» Staat neu einzurichten, 
und auf einen beſſern Fuß zu ſetzen. Der König feste hier⸗ 
naͤchſt 30. Preiße für {oj viele Bauren des Koͤnigreichs aus, 
die ſich im Ackerbau vor andern hervor thun wurden, und 
befahl feinen. Gecichts⸗Hoͤfen, genau acht zu geben, daß auch 
die vornehmere Perſonen ihre Schulden richtig bezahlten, ohne 
Ruckſicht auf die Freyheiten und Privilegien, die fie etwan 
vor den gewöhnlichen Gerichten ſchuͤtzen möchten, indem Seine 
Majeſtaͤt verlangten, daß die Gerechtigkeit bey allen ihren Un⸗ 
terthanen auf gleiche Weiſe gehandhabet werden ſollte. Er 
ſchaffte auch die Erblichkeit der Aemter ab, weil dieſelbe ans 
ſtatt zum Fleiß und Eifer zu ermuntern, vielmehr zu einer 
un verantwortlichen Traͤgheit Anlaß gaͤbe, und verordnete, daß, 
wann in Zukunft ein Amt erlediget würde, diejenige, ſo ſich dar⸗ 
um bewaͤrben, ſorgfaͤltig gepruft werden ſollten. 


Indem die Augen von ganz Europa auf Schweden ge⸗ 
richtet waren, um zu ſehen, wie ſich dieſe Macht ferner gegen 
Rußland verhalten wuͤrde, ſo trug ſich an dem dortigen Hof 
eine Veraͤnderung zu, wovon man wohl ſahe, daß ſie auch 
auf die Staats» Angelegenheiten in Norden einen Einfluß has 
ben koͤnnte. Der Koͤnig von Schweden Adolph Friederich be⸗ 
luſtigte fic) eben mit Spielen mit einigen feiner Hof⸗ Leute, als 
er von einer heftigen Colick befallen wurde, worauf eine Ohn⸗ 
macht folgte, fo daß er in weniger als 10. Minuten den z2ten 
Febr. gegen 9. Uhr des Abends in den Armen des Grafen Axel 
Ferſen ſtarb. Ein Todes» Fall, der deſto unerwarteter war, 
da der unglückliche Prinz den ganzen Tag vorher nichts von eis 
ner Unpaͤßlichkeit geſpuͤrt hatte. Sein Alter brachte er auf 62. 
Jahre 8. Monate und 10. Tage. Er war gebohren din raten 
May 1710. hatte ſich den 17ten a 1744, mit der we 
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nigs Adolph 
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Louiſe von Preuſſen, einer Schweſter des Königs, vermaͤhlt , 
und den sten April 1751. den Thron beſtiegen, worauf er den 
ten Dee. eben dieſes Jahrs gekroͤnt wurde. Noch an demſel⸗ 
bigen Abend, da er ſtarb, verſammlete ſich der Reichs Nath, 
und legte dem neuen Monarchen in die Hände des Kanzley⸗ 
Praͤſidenten den Eyd der Treue ab. An dem folgenden Tag 
begab fic) der geſamte Reichs⸗Rath zu der verwittibten und 
zu der regierenden Königin, um Ihnen ihre Mitleids und Un⸗ 
terwerfungs⸗Complimente zu machen. Man machte hiernaͤchſt 
den Tod des Königs und die Thronfolge des Keon + Prinzen uns 
ter dem Nahmen Guſtav III. der damals 25. Jahr alt war, 
durch einen Herold in der ganzen Stadt bekannt, allein die 
durch u eines 8 n 
zung machte, daß man nicht, wie es ſonſt gewoͤhnlich war, 
ſogleich ausrief: Es 2 5 Konig! Ein Stillſchweigen, 
woraus deutlich zu erſehen war, wie ſehr der erblaßte Regent 
geliebt worden ware, deſſen einziges Verlangen beſtaͤndig da⸗ 
hin gieng, ſeine Unterthanen gluͤcklich u machen. Die Eroͤf⸗ 
nung des Kroͤnungs⸗Reichs⸗Tags wurde auf den 1 sten Jun. 
feſtgeſetzt, und da ſich der neue Mongrch eben damals in Frauk⸗ 
reich aufhielt, fo ſchickte man ſogleich den Kammerheirn Frey⸗ 
herrn von Oemfeld ab, dem Koͤnig von der groſſen Veraͤnde⸗ 
rung Nachricht zu geben, welche nicht lange hernach von dem 
Reichs⸗Rath durch den Cabinets⸗Courier Hallen beſtaͤtiget 
wurde. Guſtav erhielt die Nachricht zu Paris, von da er una 
ter dem asten Maͤrz folgende Erklaͤrung an den Reichs Rath 
abließ, welche deutlich zu erkennen gab, wie weit der Monarch 


Rath von Pa pon einem willkuͤrlichen Syſtem entfernt ware, 


xis aus. 


„Da ich zufolge der von den Staͤnden feſtgeſetzten Thron⸗ 
„folge Ordnung durch die göttliche Vorſehung als rechtmaßi⸗ 
„ger Erbe zur Regierung des Koͤnigreichs Schweden, der Go⸗ 
„then und Vandalen berufen werde, fo glaube ich, daß ich für 
„Die zaͤrtliche Geſinnungen, welche die Reichs ⸗Naͤthe allezeit für 
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„meine Perſon gehegt haben, nicht erkaͤnntlich genug ſeyn würde, 
„wann ich ihnen nicht von dem erſten Augenblick an, da ich zu 
„dem Thron gelange, den ich von GOtt und nach der gedach⸗ 
„ten Thronfolge Ordnung beſitze, die nachdruͤcklichſte und hei⸗ 
vligſte Verſichtrungen gäbe, daß ich, wann es auch mein Leben 
„und Blut koſten follte, die Reinigkeit ihrer Lehre, wie auch ihr 
„re Rechte und Frepheiten handhaben werde. Da meine Abs 
yſichten und Wuͤnſche weit von allem demjenigen entfernt find, 
was unter dem Namen einer Gewaltthaͤtigkeit begriffen it, 
5ſo erklaͤre ich durch dieſe heilige Verſprechungen und bey mei⸗ 
„nem Koͤniglichen Worte, daß ich nicht nur vollkommen ent⸗ 
„ſchloſſen bin, mein Königreich nach allen in den Schwediſchen 
„Geſetzen ausgemachten Punkten und auf eine der Regierungs⸗ 
„Form vom Jahr 1720. gemaͤſſe Weiſe, welche ich bereits bes 
yſchworen habe, zu regieren, ſondern daß ich auch denjenigen 
v oder alle diejenige, welche heimlich oder offentlich, und unter 
vwelcherley Vorwand es fey, ſuchen moͤchten, von neuem eine 
zunumſchraͤnkte Gewalt oder ſogenannte Souveraͤnitaͤt einzufuͤh⸗ 
vren, als geſchworne Feinde meiner Perſon und des Koͤnigreichs, 
„und. als der groͤſte Verraͤther des Vaterlandes anſehen werde. 


»Worzu mir GOtt helfen wolle., 
Guſtav. 


Man wartete indeſſen zu Stockholm mit Ungedult auf Van da er 
die Ankunft des neuen Koͤnigs, in Hofnung , daß feine Ger re 
genwart diejenige Einigkeit der Geſinnungen befördern: wuͤrde, tet wird. 
welche fuͤr das allgemeine Beſte eines Staats ſo nothwendig 
iſt. Die zwo Partheyen waren wirklich aͤuſſerſt beſchaͤftigt, da⸗Zwo Parbey⸗ 
mit eine uber die andere auf dem naͤchſten Reichs⸗Tage das en in Schwe⸗ 
Uebergewicht bekommen möchte. Doch bemerkte man, daß den. 
die Anhänger des Syſtems, das auf dem Reichs⸗Tage im J. 
1769. die Oberhand behielt, in der Wahl der Abgeordneten 
ein wenig von ihrem Anſehen verlohr, wie dann unter zehen, 
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welche von der Hauptſtadt gewaͤhlt wurden, ſieben waren, die | 

- das Syſtem vom Jahr 1765. das iſt, das Syſtem der Was N 
trioten oder Muͤtzen annahmen, ein Name, der ihnen beyge⸗ 
legt wird, um fie von der Hof⸗Parthey oder von den ſogenann⸗ 
ten Hüten zu unterſcheiden. i 


eee ee, 
ask ONE ui - | 


Winters Verrichtungen der Rußiſchen Völker ; der General Olitz nimmt 
Brankovan und Krajova ein, und erobert nach einem blutigen Ges 
fechte Giurgewo. Der General Weißmann macht ſich Meiſter 
von Toltſcha. Umſtaͤndlicher Bericht von den Unternehmungen der 
Ruſſen wider Iſaccia, und Eroberung dieſes Platzes Weiß mann 

wird belohnt, da hingegen der General Olitz nach verſchiedenen 
ruͤhmlichen Thaten durch den Tod dahin geruͤckt wird. Friedent⸗ 
Unterhandlungen im Rußiſchen und Ottomanniſchen Lager, allein 
ohne Wirkung. Vermittlungs- Geſchaͤſte der Höfe zu Wien und 
Berlin, wodurch der Rußiſche Reſident Herr Obreskow ſeine ose 
laſſung erllaͤſt. 


inter, Feld⸗ 8 Rußland betriſt, fo duͤnkte es ſich von allen Beunru⸗ 

10 54 higungen von Norden her ſicher zu ſeyn, dagegen 

fen: glaubte ganz Europa, daß von Mittag her ein Unge⸗ 

witter bevor ſtuͤnde, wodurch die Kriegs + Unternehmungen der 

Ruſſen gehindert werden konnten. Die Rußiſche Kay ſerin fies | 
ſich jedoch nichts abhalten, mit allem Eifer auf die Fortſetzung 
des Kriegs zu dringen. Wir haben ſchon bey den vorhergehen⸗ 

den Jahren bemerkt⸗daß ſich die Rußiſche Befehlshaber durch 
allerhand Unternehmungen auch in dem ſtrengſten Winter den 
Weeg zu entſcheidenden Vortheilen ihrer ES 57 
rof⸗ 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 95 


Eroͤfnung des neuen Feldzugs gebahnt haben. Da der Ent⸗ 
wurf gemacht war, das Ottomanniſche Reich im Jahr 1777. 
an den empfindlichſten Orten anzugreiſſen, und den Krieg in 
das innere feiner Staaten zu ſpielen, zu welchem Ende man die 
Tuͤrken auf dem rechten Ufer der Donau angreſſſen mußte, fo 
war der Feld⸗Marſchall Graf von Romanzoff zufst derſt dar⸗ 
auf bedacht, die Türken gänzlich von dem linken Ufer des ger 
dachten Fluſſes zu vertreiben, und ſich mit ſeinen Voͤlkꝛrn uns 
mittelbar den Ottomanniſchen Plaͤtzen auf dem rechten Ufer deſ⸗ 
ſelben gegen uͤber, ja, wo moͤglich, auf irgend einer Inſel veſt⸗ 
zuſetzen, durch deren Beſitz der Moſcowitiſchen Armee der Ue⸗ 
bergang erleichtert, und hingegen der Tuͤrkiſchen Armee deſto 
ſchwerer gemacht werden koͤnnte, wann der Groß⸗Vezier als 
lenfalls in die Wallachey vorrucken wollte. Es langten auch 
zu gleicher Zeit tauſendweiſe Waͤgen mit allerhand Vorrath aus 
Polen an, um die Magazine anzufuͤllen, die zu Jaſſy und Bu⸗ 
ckareſt errichtet wurden. g 


Der General en Chef Olitz und Ober Befehlshaber der Oer General 
Moſcowitiſchen Voͤlker in der Wallachey, und der General- Olitz nimmt 
Major Weißmann, der die Voͤlker in Beſſarabien anfuͤhrte, Brankovan 
wurden zu einer gedoppelten Unternehmung auserſehen. Olitzund Krajova 
ſchickte zu dem Ende einen Hauffen Soldaten aus ſeinem ein 
Haupt, Quartier zu Buckgreſt ab, welche er über den Fluß 
Aluta gehen ließ, mit Befehl, Brankovan und Krajova weg⸗ 
zunehmen. Dieſer Hauffe war ſo gluͤcklich , daß er ooo. Tuͤr⸗ 
ken in die Flucht ſchlug, ihr Geſchuͤtz erbeutete, und ſich hier⸗ 
auf ſowohl der gedachten Plaͤtze als auch verſchiedener Maga⸗ 
sine, die zu Krajovg und in der übrigen Gegend von Mute: 
gefunden wurden, bemächtigte. Nachdem diß geſchehen war / und geht au 
fo ſuchte ſich der General auch von den Staͤdten Giurgewo undo ee 
Ruſſig Meiſter zu machen, welches die einzige Orte waren, for” " 
die Türken noch auf der ſinken Seiten der Donau hatten, zu 
welchem Ende die weiſeſte und geſchiekteſte Maaß regeln genome 
len 
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men wurden. Er befahl einem Theil ſeiner Voͤlker ſich Wid⸗ 
din gegen uber bis unter die Canonen dieſes Platzes, wie auch 
gegen Salafat und Orſova zu lagern, fo daß ſich ihre Vorpo⸗ 
ſten bis an die Graͤnzen von Siebenbürgen und das Bannat 
Temeswar erſtreckten. Da auf ſolche Weiſe die Rußiſche 
Volker ganz nabe an die Oeſter reichiſche kamen, fo daß fie 
einander faſt berührten, und zu beſorgen war, die leichte Vole 
ker, inſonderheit die Koſacken, moͤchten einige Aus ſchweifung 
auf dem Oeſterreichiſchen Grund und Boden begehen, die fuͤr 
einen feidlichen Einbruch in ein fremdes Gebiet angefehen were 
den koͤnnten⸗ fo befahl der Feld⸗Marſchall Graf von Romane 
zoff bey den ſchaͤrfeſten Straffen, das gedachte Gebiet ſorgfaͤl⸗ 
tig zu vermeiden, welches auch, ſo viel bey gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ſtaͤnden möglich war, vollzogen wurde. 


Die Tuͤrken hatten bey Annaͤherung der Rußiſchen Voͤl⸗ 
ker die ganze Gegend um Widdin verlaſſen, und ſich mit dem 
Hoſpodar der Wallachey Namens Minolatti (Monolachi) 
welcher unlaͤngſt von dem Groß» Herrn an die Stelle des Gre⸗ 
gorius Siska (Gika) zum Fuͤrſten dieſer Provinz ernannt 
worden war, in die gedachte Veſtung eingeſchloſſen. Dieſer 
Siska oder Gika war zu Buckaleſt in die Gefangenſchaft der 
Ruſſen gerathen, welche ihn nach Petersburg ſchickten, wo er 
Katharina II. huldigte, die ihn nachgehends nach Buckareſt zu⸗ 
kuck ſchickte, um als ein Vaſall von Moſcau aufs neue von 
der Wallachey Beſitz zu nehmen. Bey ſo bewandten Umftäns 
den brach der General Olitz mit ſeinen unterhabenden Völkern 
den ıften März von Buckareſt auf, und näherte ſich Giur⸗ 
gewo, wo er 10000, Türken antraf, die ſich unweit 
dieſer Stadt verſchanzt hatten. Die Muſelmaͤnner ruck⸗ 
ten den Rußiſchen Voͤlkern unerſchrocken entgegen, wurden 
aber von denſelben nicht allein zuruͤckgeſchlagen,, ſondern 
auch aus ihren aͤuſſern Verſchanzungen vertrieben, alſo daß 
fie fih in die innere zuruͤckziehen mußten, die mit Be 
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ehr tieffen Graben eingefaßt und wohl mit Canonen ver ehen 
waren. 


„In der Nacht vom zten auf den aten theilten ſich die 
Mußiſche Voͤlker in vier Hauffen, grieffen die zweyte Schanze 
an und eroberten fie mit Sturm, ohnerachtet die Türken auch 
aus der Veſtung beftändig auf fie feuerten. Es blieben bey 
dieſer Gelegenheit fo viele Türken, daß ſich der Ueberreſt in 
bie Veſtung ſelbſt zurück zog, weiche ringsherum mit Waſſer 
Angeben iſt. Kaum war ein Theil der Fluͤchtlinge über die 
Brucke gegangen, ſo wurde dieſe mit fo groſſer Eilfertigkeit 
aufgehoben, daß ein groſſer Theil der ſelben zuruͤck blieb, wel⸗ 
gen hiernaͤchſt durch das Feuer der Moſcowiter dergeſtalt zuge⸗ 
ſeßt wurde, daß ſie ſich in groͤſter Beſtuͤrzung in die Donau 
warfen, und darinn ertranken. Das Gefecht dauerte 3. Stun⸗ 
den, und das Feuer war fo lebhaft, daß bey 4000. Türken 
auf dem Platz blieben, die Ertrunkene nicht mitgerechnet. 
Doch hatten auch die Ruſſen ungefähr 1000. Todte und Ver⸗ 
wundete, unter welchen letzteren die Generale Melino und Grote 
tenhelm und der Obriſt Graf Natali waren, die als Anführer 
der drey Hauffen bey dem Sturm groſſe Proben ihrer Tapfer⸗ 
keit abgelegt hatten. 7 

Nachdem ſich die Türken in die Veſtung zurückgezogen Das nag eis 
hatten, fo feuerten fie bis auf den ten Marz beſtaͤndig auf die nem blutigen 
Belagerer, jedoch ohne ſonderliche Wirkung, indem fie nicht Gefechte und 
recht mit dem Geſchuͤtz umzugehen wußten, wie es ſich uͤber⸗ ar kurzen 
at bisher in dieſem ganzen Krieg gezeigt hat. Das Ruf Arbe Gis 
iſche Geſchuͤtz hingegen war ſo wohl angebracht, und wurde 
fo geſchickt und mit ſo gluͤcklichem Erfolg abgefeuert, daß die 
Thuͤrne und Mauren von Giurgewo einſturzten. Da hier⸗ 
nächſt eine Bombe in die Stadt flog, wodurch das Pulver⸗ 

Magazin in die Luft geſprengt wurde, fo erkannten die Tuͤrken 

ſelbſt, daß fie nimmer zu ketten waͤren. Es kamen daher 

viele Einwohner aus der Stadt mit Oel⸗ Zweigen, in der 
Der Briegsgeſchichte XIII. Th, N Hand, 
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Hand, baten um Gnade, und erklaͤrten, daß ſich die Ve⸗ 
ſtung ergeben wollte. 


doch erhalten Das Feuer der Ruſſen wurde nunmehr eingeſtellt, und 
die Türken ei⸗Pasza Suleman Aga, einer der vornehmſten Befehlshaber 
= ſreyen der Türken, kam zu dem General Olig, mit welchem er ſich 
bug kurzlich wegen der Uebergabe des Platzes verglich. Es wurde 
den Ruſſen ein leichtes gewefen ſeyn, es dahin zu bringen, daß 
ſich die ganze Beſatzung, die noch aus 3000. Mann beſtund, 
zu Kriegs Gefangenen ergeben hatte, allein ſie durften ſich 
nicht mit einer fo groſſen Anzahl Leute uͤberladen , indem es 
ihnen theils an hinlaͤnglichem Unterhalt fehlte, theils ſehr ſchwer 
geweſen ſeyn wuͤrde, ſie zu bewachen, beſonders da ihnen das 
Eis dazumal die Flucht hatte erleichtern können. Der Genes 
ral geſtattete ihnen alſo, über die Donau zuruͤckzugehen, jedoch 
mit Hinterlaſſung alles deſſen, was ſich in der Veſtung bes 
fände... Der Tuͤrkiſche Befehlshaber überlieferte dem "General 
Major Fuͤrſten Trufetzkohy, der hierzu Befehl erhalten hatte, die 
Schluͤſſel der Veſtung, und gieng mit dem Ueberreſt der Beſa⸗ 
Kung wirklich über den Fluß zuruͤck; worauf die Moſcowiter 
in den Platz einruͤckten, und davon Beſitz nahmen. Die Sas 
nitſcharen waren ſo boͤſe, daß ſie dieſen wichtigen Poſten ver⸗ 
laſſen ſollten, daß fle viele ihrer Fahnen zerrieſſen, doch fan⸗ 
den die Ruſſen noch 18. derſelben, und unter andern die Fah⸗ 
nen der Stadt mit 62. metallenen Canonen, zween Moͤrſern, 
und einem Magazin, das mit allerhand Kriegs und Mund⸗ 
Vorrath reichlich verſehen war. Auf ſolche Weiſe gerieth Gis 
urgewo in Rußiſche Haͤnde , zu eben der Zeit, da der Generate 
Major Weißmann den Türken einen andern nicht weniger em⸗ 
pfindlichen Streich beybrachte. 


Wiederholte Dieſer General brach den sten eben dieſes Monats mit 

gluͤckliche un, 800; Grenadiers und 300. Mann leichter Voͤlker von Iſmail, 

kernehmungé einer veſten Stadt an der Donau auf, bediente ſich der Gele 
En, ® gS genheit, 
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genheit, da eben ein ſehr dickel Nebel war, und nahm Beſitz des General 
von einer groſſen Inſel, der kleinen Veſtung Toltſcha gegen Weiß nannt 
über, wo die Türken mit 3000. Mann wohl verſchanzt waren. wider Tolt⸗ 
Hier ließ er feine Leute ein wenig ausruhen, und machte in⸗ a/ 
deſſen Anſtalt, bey Anbruch des folgenden Tages eine Landung 
vorzunehmen. Er grief hiernaͤchſt die Tuͤrken in ihren Ver⸗ 
ſchanzungen an, die ſich in groͤſter Unordnung befanden, gleich 

als wann fie gang unvermuthet überfallen worden waͤren, und 

daher gar bald uͤber den Hauffen geworfen wurden. Der 

Baſſa, der ſie anfuͤhrte, wollte ſich zur Wehr ſetzen, ob er 

gleich nur noch wenige Leute bey ſich hatte, allein ſeine Stand⸗ 
haftigkeit koſtete ihn das Leben. 


Dieſer Vorfall geſchahe den roten und endigte ſich zu 
groſſem Rahm des Rußiſchen Generals, indem 400. Mann 
don den Feinden auf dem Schlachtfelde blieben, 52. als Gee 

fangene nach Iſmael gebracht wurden, worunter ein Aga mit 
29. metallenen Canonen und 8. Fahnen war, welche in der 
Veſtung und in den Schanzen vor Toltſcha gefunden wurden. 
Haͤtten ſich die Ruſſen nicht wohl in Acht genommen, ſo wuͤr⸗ 
den fie auf ihrem Ruckzug in groſſe Gefahr gekommen ſeyn; 
dann der Seraskier, der erfahren hatte, daß fie auf der oben⸗ 
genannten Inſel waͤren, ſchickte alsbald von Iſaccia, wo er 
mit einem groſſen Hauffen Soldaten ſtund, viele kleine Fahr⸗ 
zeuge ab, die mit Fußvolk beladen waren, um den Moſcowi⸗ 
tern in den Rucken zu fallen. Allein Weißmann hatte 150. 
Mann auf der Inſel gurückgelaffen, welche eines von den Fahr⸗ 
zeugen in den Grund bohrten, worauf ſich die andere drey in die 
Flucht begaben. b a 


Die fortdaurende Unternehmungen der Moſcowiter, und 
der glückliche Ausgang dieſer obengedachten zween Verſuche 
jagte den Türken groſſe Furcht ein, indem fie ſich auf ſolche 

Weiſe genoͤthiget ſahen, alle ms der Donan gegen der 7 
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lachen hin mit Geſchuͤtz zu beſetzen, und immer neue Landungen 
beforgen mußten, um fo mehr, da der Beſitz der Veſtung Gi⸗ 
urgewo, die auf einer Inſel lag, und der Inſel Toltſcha gegen 
uͤber, die Ruſſen in den Stand ſetzte, uͤber die Donqu zu gehen, 
ſo oft ſie nur wollten. 


und Sfaccia, Noch wichtiger war die Unternehmung, welche eben die⸗ 
welche letztere fer General Weißmann wider Iſaccia ausführte. Der hier⸗ 
Wappen zu beſtimmte Hauffe ſchifte ſich den 2sten April Morgens um 
wird 10. Uhr ein, und beſtund aus 1400. Grenadiers und 40. Kon⸗ 
: ſtablern, welche von den Tuͤrkiſchen Canonen, die man weg⸗ 
nehmen wuͤrde Gebrauch machen, und ſie fodarn, wann man 

ſie nimmer noͤthig haͤtte, vernageln ſollten, nebſt 200. Mus⸗ 

ketiers, mit zwo Canonen unter der Anführnng des Ober⸗Ma⸗ 

jors Ziegler zur Bedeckung der Fahrzeuge. Den erſten Tag 

kamen fie bis an die Land Spitze Tſchatalla ungefähr 4. Mei⸗ 

len von Iſmail. Hier blieb der Unters Major Jochimſon mit 

200. Sirenadiers , die den Vordertrab aus machten, ſtehen, 

um die Tuͤrken zu beobachten. Der General Weißmann zog 

ſich ungefaͤhr 6. Meilen bis zu einer gewiſſen Inſel zuruͤck, um 

ſein Vorhaben zu verbergen. In dem dortigen Hafen wurde 

er gewahr, daß das Tuͤrkiſche Lager einen neuen Zuwachs er⸗ 

halten. hätte, und ſich täglich verſtaͤrkte. Nichtsdeſtoweniger 

ſetzten die Ruſſen des Nachmittags gegen 4. Uhr ihre Schif⸗ 

farth fort, und als fie nahe bey Tſchatalla waren, fo entdecke 

ten fie gegen 7. Uhr eine feindliche Schaar, welche fie zu eben 

der Zeit gleichfalls wahrnahm. Der Major Jochimſon bekam 

ſogleich Befehl, fie anzugreiffen, und fie langft dem Ufer ges 

gen Toltſcha zu treiben, doch daß er einen Theil ſeiner Mann⸗ 

ſchaft auf der Sands Spitze zuruck lieſſe, um die Tuͤrken zu 
verhindern, daß ſie keine Nachricht nach Iſaccia bringen koͤnn⸗ 

ten, und ſie zu bereden, als ob die Abſicht der Ruſſen wider 

Toltſcha gerichtet waͤre, damit fi ihre groͤſte Macht dorthin 

sige. Nachdem die Tuͤrkiſche Schaar mit dem fleinen Demi 

mehr⸗ 
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| mehrmalen Feuer gegeben hatte, ſo warf fie ſich in ihre Fahr⸗ 


zeuge, und flope gegen Loltſcha, wo man einige Zeichen mit Cae 
nonen⸗Schuͤſſen geben hoͤrte. 


Die Schiffarth des Rußiſchen Haufſens wurde hierdurch 
nicht unterbrochen; er ſetzte vielmehr den 21ſten Morgens um 
4. Uhr ſeinen Weeg bis auf 4. Werſten vor Iſaccia und eine 
Werſte von dem Orte, wo der rechte Flügel der Armee des 
Groß⸗Veziers im vorigen Jahr geſtanden war, fort, Der 
Vordertrab flellte ſich alsbald in Ordnung, und hinter demſel⸗ 
ben der ganze Hauffe in zwo Abtheilungen, deren jede aus 700, 
Mann beſtund. Der Major Jochimſon grief das Türkifche 
Lager, das durch eine Batterie von fuͤnf Canonen bedeckt wur⸗ 
de, an dem Ufer, ungefaͤhr eine Werſte von dem Orte, wo 
die Ruſſen gelandet hatten, an, und ſeine Mannſchaft ruckte 
mit ſo groſſer Geſchwindigkeit vor, daß es die Türken nicht ge⸗ 
wahr wurden bis er ganz nahe bey ihnen war. Da ſie je⸗ 
doch bereits angekleidet waren, ſo grieffen ſie Anfangs zu dem 
kleinen Gewehr, und machten aus demſelben ein lebhaftes Feuer 
auf die Ruſſen, dann zu dem Geſchuͤtz waren die beyde Par⸗ 
theyen ſchon zu nahe aneinander. Allein ſie konnten den Ruſ⸗ 
ſiſchen Voͤlkern das Vorruͤcken nicht verwehren, die Grenadiers 


trieben fie vielmehr durch ihr uͤberlegenes Feuer in kurzer Zeit 
zuruck, fo daß fie zu Pferdte fliegen , und ſich ſchleunig mit 


der Flucht retteten. 


Nachdem die Rufen von der Batterie Beſitz genommen 


hatten, fo rückte der Vordertrab eine halbe Werſte weiter 
Hor, gegen eine Brucke, wo eine zweyte Schaar mit einer 
Batterie von 3. Canonen ſtund. Der Major Jochimſon be⸗ 


mächtigte ſich derſelben, und eroberte dieſen Poſten. Der Gee. 


nerale Major Oferor , welcher an der Spitze der rechten Ab⸗ 
theilung fund, folgte ihm auf dem Fuß nach, um ihn im Fall 


der Noth zu unterſtͤͤtzen, da indeſſen der Generals Major 
un“ N24 Weiß⸗ 
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Weißmann mit der linken Abtheilung laͤngſt den Anhoͤhen ger 
gen der Stadt vorruͤckt. ß a sch | 


Eine halbe Stunde vor dem Angriff brach der Tag an, 
und die Tuͤrkiſche Reuterey ließ ſich unvermuthet auf den Ans 
hoͤhen, welche die Ottomanniſche Armee im vorigen Jahr be⸗ 
fest hielt, in ſehr groſſer Anzahl ſehen. Die Ruß ſche Schag⸗ 
ren wichen jedoch nicht zuruͤck, ſondern ruͤckten mit fo groſſer 
Geſchwindigkeit vor, daß die Tuͤrken nicht Zeit hatten, ihr 
Geſchuͤtz zu gebrauchen. Allein die erſte Abthenung war noch 
nicht weit gekommen, als fie von einer groſſen Anzahl Janit⸗ 
ſcharen, welche hinter einem Verhack ſtunden, mit einem ſo 
heftigen Feuer begruͤßt wurden, daß der Vordertrab gllein 
nicht im Stande war, ſie von da zu vertreiben. «Der Genes 
ral⸗Major Oſerow ſchickte demnach den Hauptmann Kalari⸗ 
gatevo mit hundert Grenadiers ab, ihnen in die rechte Seite 
zu fallen. Dieſer kleine Hauffe erſtieg den Verhack, nachdem 
er etlichemal Feuer gegeben hatte, und gieng ſodann mit aufge⸗ 
ſchraubtem Bajonet auf den Feind los, der ſich jedoch, weil er 
immer neue Verſtaͤrkungen aus der Stadt erhielt, ſo lange 
wehrte, bis Oſerow ſelbſt mit ſeiner Abtheilung anlangte, ſich 
an ihre Spitze ſtellte, und von neuem angrife: Sein Beyſpiel 
machte den Grenadiers: Muth / daß flees nicht mehr bey dem 
Schieß Gewehr bewenden lieſſen, ſondern die Tuͤrken aller Ove 
ten mit dem Bajonet angriefen, und ſie zum Weichen brachten. 
Waͤhrend dieſer Zeit machten die Tuͤrken aus den Batterien, 
welche auf den Anhoͤhen nahe bey der Stadt und am Ufer des 
Fluſſes angelegt waren, ein gewaltiges Feuer auf die zwo bs 
thellungen. Um alſo dieſelbe zum Schweigen zu bringen, fo 
erhielt der Major Jochimſon Befehl, die letztere anzugreiffen, 
welches er mit groſſer Tapferkeit ausfuͤhrte, daß er an dem 
Feind vorbey zog, und ſich von zwo Batterien Meiſter machte, 
wovon die eine mit 7. und die andere mit 15; Canonen nebſt 
Linem Moͤrſer beſetzt war) welche groͤſtentheils ufo groß an. 
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daß fie die Türken, da fie gegen dem Fluß gerichtet wa⸗ 
ren, nicht einmal wenden konnten, um ſie wider die Ruſſen 
zu gebrauchen. Wees cb an seas, 248 


Der General» Majors Oferohagieng hierauf mit feiner‘ 
Abtheilung gerade auf die Stadt los, von da die Tuͤrken 
mit Kugeln und Cartelſchen aus einer Batterie von 3. Cano⸗ 
nen ein heftiges Feuer auf in machten. Er hatte zugleich mit 
einem groſſen Hauffen Janitſcharen zu ſtreiten, welche die Zu⸗ 
gaͤnge beſetzt hatten, und ihm hartnaͤckigen Widerſtand thaten. 
Dieſe Schwierigkeiten machten ihm nur deſto mehr Muth, 
daß er feinen‘ Leuten mit gutem Exempel voran gieng, die Ja⸗ 
nitſcharen zuruͤcktrieb, und ſich einer Batterie bemächtigte. 
Der Major Pentling legte bey dieſer Gelegenheit vorzuͤgliche 
Proben feiner Tapferkeit und Kriegs „Wiſſenſchaft ab. 


f Der Generals Major Weißmann, der zur Linken nicht 
weit von diefer Abtheilung einher zog, beſchleunigte feinen Zug, 
ſo viel er konnte, ohnerachtet er von der geſamten Tuͤrkiſchen 
Meuterey angegriffen wurde, und über ſteile Anhoͤhen, Hagel 
und Gräben ſetzen mußte, welche den Weg ſehr beſchwerlich 
machten. Das Feuer des Rußiſchen Geſchuͤtzes trieb indeſſen 
die Tuͤrken, welche ſich widerſetzen wollten, zuruͤck, ſo daß er 
auf ſeinem Zug nicht einen Augenbick aufgehalten wurde. Al⸗ 
lein, als die Ruſſen bereits nahe an der Stadt waren „ ſo 
wandte ſich die Tuͤrkiſche Reuterey, und grief fle ploglich auf 
der linken Seite und von hinten mit ſolcher Hitze an, daß vers 
ſchiedene Türken fo: gar mit dem Säbel in der Hand in die 
Rußiſche Vorderlinien eindrangen. Diß machte einigen Halt; 
der Unters Major Felix deckte bey dieſer Gelegenheit den linken 
Sigel mit 200. Grenadiers, und der Unter Major. Ritter 
Jurgens mit eben ſo vielen Grenadiers den hintern Hauffen der 
Abtheilung. Durch die Anſtalten dieſer zween Officiers, welche 
geſchwind eine Viertels wendung Rechts um von der rd 
A 
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machten, um dem Feind die Spitze zu bieten und das be⸗ 


ſtaͤndige Feuer der Ruſſen, wurde endlich die Tuͤrkiſche Reu⸗ 


terey abgetrieben, wobey ſich vornemlich der Ober Major Ad⸗ 
lerberg hervor that, der den Soldaten Muth machte, daß ſie 
ſich auf allen Seiten tapfer berpleſen. | 5 

Nachdem ſich der Generals Major Wißmann auf ſol⸗ 
che Weise einen freyen Weg gebahnet hatte, ſo ruckte er ge⸗ 
gen zwo Batterien die auf einer Anhoͤhe oberhalb der Stadt 
ſtunden, dor. Hier verſammelte ſich aufs neue eine groffe Une 
zahl Tuͤrken, die nach allen Kräften feuerten; allein ſie wur⸗ 
den mit Verluſt der zwo Batterien, wovon die eine mit 5. 
und die andere mit zwo Canonen beſetzt war, zuruckgetrieben, 
und mit Hinterlaſſung eines kleinen Lagers von so. Gezelten in 
die Flucht geſchlagen. In dieſem Augenblick vereinigten ſich 
die zwo Abtheilungen, und ſtellten ſich eine in Linie auf den Anhoͤ⸗ 
hen im Angeſicht der Stadt, wo ſie aus den eroberten Bate 
terien ein ſehr lebhaftes Feuer auf die feindliche Reuterey 


machten, die ſich beſtaͤndig blicken ließ, und auf die Rufen, 


Feuer gab. Es dauerte jedoch nicht lange, dann das Ruſ⸗ 
ſiſche Geſchuͤtz noͤthigte ſie, ſich auf, anderthalb Werſten zu⸗ 
ruͤckzuziehen. f 


Der Unter⸗Major Kaftyrew wurde hierauf mit 160, 
Grenadiers abgeſchickt, unten an den Anhoͤhen gegen dem 
Fluß zu die Magazine ſamt der Batterie wegzunehmen, wel⸗ 
che ſie bedeckte. Er ruckte dahin durch einen engen Paß, und 
grief die Tuͤrken mit ſo vieler Lebhaftigkeit und Ordnung an, 
Daß er ihnen kaum Zeit ließ, fi zur Wehre zu ſetzen. Sache 
dem er verſchiedene Tuͤrken erlegt hatte, ſo wurde die Batterie 
erobert, welche mit 5. Canonen beſetzt war. Die Tuͤrken 
wollten ſich zwar noch auf ihrem Rückzug zwiſchen den Mar 
gasinen halten, und feuerten aus dem kleinen Gewehr; allein 


die wurden auch von da vertrieben und bis zu der groſſen 


ſteiner⸗ 
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ſteinernen Moſchee verfolgt, wo ſie von neuem ſtille hielten, 

und ihren Eifer verdoppelten, allein dieſes alles machte ihren 

Verluſt nur deſto groͤſſer, dann Kaſtyrew grief alle auch an 

dieſem Zuffuchts⸗Ort an, und noͤthigte fie, weiter zu fliehen. 

Ein Theil der Fluͤchtlinge rettete ſich in das veſte Schloß, die 

übrige, die ſich hin und her in den Haͤuſern verſteckt hatten, 

wurden alle umgebracht, ſo daß die Ruſſen des Morgens um : 
8. Uhr Meifter von der Stadt Iſaccia waren, das Schloß Aaccta von 
ausgenommen, worein ſich 500. Janitſcharen geworfen hatten. den Ruſſen 
Die Herren Jochimſon und Kaſtirew mit ihren Schaaren ſuch⸗ seer 
ten ſich deſſelben zu bemaͤchtigen, zu welchem Ende ihnen 150 
Grenadiers unter Anfuͤhrung des Obriſt⸗Lieutenants Blucher 

in Dienſten des Koͤnigs von Daͤnemark zu Huͤlfe kamen; allein 

fie wurden durch die Höhe und Dicke der Mauren daran ver⸗ 

hindert. Ueberdiß wuͤrden fie ſich dem Feuer aus dem Gee 

{hike des Schloſſes e ausgeſetzt haben, welches eine 
Batterie von 3. Canonen bey dem Schloſſe beſtrelchen konnte, 

und ſie folglich gehindert haben wuͤrde, ſich derſelbigen zu Bes 
maͤchtigen, da indeſſen die 3. Schaaren, welche in der Nach⸗ 
barſchaft ſtunden, und durch die daſelbſt gelegene Haͤuſer bee 

deckt wurden, den Feind verhinderten, daß er die Batterie 

nicht gebrauchen, und ſich bloß der Canonen auf dem Schloß 

bedienen konnte, aus welchen beſtaͤndig gegen dem Ufer ge⸗ 

ſchoſſen wurde. 


Der General Weißmann hatte Anfangs im Sinne, bis aber noch an 
auf den folgenden Tag in der Stadt zu bleiben, um das Schloß eben dem Tas 
zu beſchieſſen, und mit Sturm anzugreiffen. Ohnerachtet die⸗ ge wieder ver⸗ 
fe Unternehmung ſehr ſchwer war, fo hatte er doch das den laſſen. 
uͤrken abgenommene grobe Geſchuͤtz dahin führen laſſen; als 

lein da er nicht mehr als ungefaͤhr 30. Kugeln zuſam men brin⸗ 

gen konnte, ſo hielt er nicht fuͤr rathſam, die Seite weiter zu 

treiben, um ſo mehr, da er doch, wann er auch ſeine Abſicht 

reicht. hätte, das Schloß den folgenden Tag wieder hatte Ders 
Der Ariegsgefchichte XIII. Th. O laſſen 
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laſſen muͤſen. Er begnuͤgtenſich alfo damit, daß er gegen 9. 
Uhr die Magazine anzuͤnden ließ, wovon drey ſehr betraͤchtlich, 
nnd mit allen Arten von Vorrath angefüllt waren. 


Zu gleicher Zeit näherte fic) der Ober Major Ziegler von 
dem Regiment Schirwan, welcher bey den Schiffen geblieben 
war, der Brücke, ſetzte ſich unter dem Feuer zwoer Canonen, 
die auf einer Anhoͤhe aufgepflanzt waren, das Ufer zu dedecken, 
veſt, und ließ das zur Erbauung der Schif⸗ Brucken beſtimm⸗ 
te Holzwerk anſtecken, welches alles bis auf eine Galeere, 26. 
andere Fahrzeuge und 18. hölserne Stege verbrannt wurde. 
Der Major ruckte hierauf mit der Helfte feiner Musketiers ges 
gen der Stadt vor, um die Magazine da elbſt verderben zu 
helfen, da indeſſen der Unter⸗Major Nſcheürskay mit der ane 
dern Helfte und den zwo Canonen an den Ufern ſtehen blieb, 
um die Rußifche Fahrzeuge zu bedecken. Hier wurde er don der 
Tuͤrkiſchen Reuterey angeariffen, die er aber durch Abfeurung 
des kleinen Gewehrs zurück trieb. 


Nachdem der Major Ziegler indeſſen in der Stadt aus⸗ 
gerichtet hatte, was er wollte, ſo kehrte er wieder zu den Ruſ⸗ 
ſiſchen Fahrzeugen zuruͤck, und nahm einige Canonen mit, die 
den Tuͤrken abgenommen worden waren, und ihm aufgetragen 
wurden, mit ſich wegzuführen. Auf dieſem Weege, der unge⸗ 
faͤhr 23. Werſte lang war, wurde er gleichfalls von der Tuͤr⸗ 
kiſchen Reuterey angefallen, trieb ſie aber nochmals mit dem 
kleinen Gewehr zurück, und kam alſo mit ſeinen Leuten wieder 
gluͤcklich an feinem Poſten an. 55 


Der Generals Major Weißmann blieb bey der Stadt 
ſtehen, bis und dann die Magazine mit dem darinn aufbehaltes 
nen Vorrath verbrannt waren. Nachdem dieſes geſchehen war, 
ſo ließ er die Canonen, die man nicht hatte foribringen koͤn⸗ 
nen, vernageln, und kehrte gegen 4. Uhr des Aae des ah 

2 en 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte, 107 


den Fahrzeugen zuruck. Der Obriſt⸗Lieutenant Bluͤcher, wel⸗ 
cher nachgehends nach Petersburg geſchickt wurde, um die 
Nachricht von dieſem Vortheil daſelbſt zu uͤberbringen, ließ 
bey ſeinem Abzug von dem Schloß einige Haͤuſer in der Nach⸗ 
barſchaft anzuͤnden, um den Feind, der in dem Schloß war, 
zu hindern, daß er keinen Ausfall thun, und ihn verfolgen 
konnte. Allein er war nichtsdeſtoweniger kaum aus der Stadt, 
als ſich die Tuͤrken auf den Anhoͤhen ſehen lieſſen, und ihn an⸗ 
grieffen, welches ihn noͤthigte, Halt zu machen, und ſie ver⸗ 
mittelſt eines kleinen Canonen⸗ Feuers zu zerſtreuen. 


Der ganze Haufe ſchiſte ſich um §. Uhr wieder ein, und 
kam gegen Mitternacht nach Iſmail zuruͤck. Der General⸗ 
Major und Ritter Oſerow erwarb ſich bey dieſer Unternehmung 
viele Ehre, auch legte der General⸗Major Weißmann dem 
Obriſt⸗Lieutenant Blucher, den Majors Adlerberg, Ziegler 
und Peutling, und dem Herrn Perez, einem Daͤniſchen Frey⸗ 
willigen, groſſe Lobſpruͤche bey. 

Die Tuͤrken verlohren vieles Volk. Ueber 400. Todte Verluſt der 
blieben auf dem Felde liegen, und die Reuterey ſchleppte eine Türken und 
groſſe Anzahl mit ſich fort. Von Seiten der Ruſſen zählte e 
man 14. Todte, 3. Hauptleute, 2. Unters Officiers und 45. genheit, 
Gemeine gefaͤhrlich, wie auch einen Ober⸗Officier mit 39. Ges 


2 meinen leicht, verwundet. 


Die bisherige ſchoͤne Thaten erwarben dem General Frey Beloßnunz 
herrn von Weißmann den Ritter⸗Orden des Heil. Alexander des General 
Newski als eine Belohnung feiner. ruͤhmlichen Unternehmun⸗ Weiß manns. 
gen, die hingegen der tapfere General Olitz nicht mehr erleb⸗ Tod des Gee 
te, weil er eben damals nach einer kurſen Krankheit, welche nerals Olitz. 
ihm die allzugroſſe Abmattungen zugezogen, durch den Tod da⸗ 
hin geriſſen wurde. 


Indem jedoch der Krieg an der Donau fortgeſetzt wur⸗ Friedens. 


de, fo wurde zu Konſtantinopel, Petersburg, Wien und Bets Unterhand⸗ 
O 2 e lin ungen. 
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lin an einem Frieden gearbeitet, ohnerachtet es damals kein An⸗ 
ſehen hatte, als ob etwas zu Stande kommen wurde. Die 
Rüßiſche Kayſerinn bezeugte kein ſonderliches Verlangen nach 
der Vermittlung anderer Mächte bey den Unterhandlungen , 
die zur Vollendung eines fo groſſen Werks gepflogen werden 
mußten, und die Pforte ſchien Anfangs gleiche Geſinnungen zu 
hegen. Indeſſen ſchickte doch der Groß⸗Herr zween ſeiner Mi⸗ 
niſter, den Abdutrezak Effendi und den Achmet Effendi, an den 
neuen Grohe Baur Selietar Mehemet ab, daß fie als Ber 
vollmaͤchtigte der Pforte Friedens⸗Vorſchlaͤge thun, oder ans 
nehmen, und ſich deswegen in Unterhandlungen einlaſſen ſoll⸗ 
ten. Die Unterhandlungen wurden auch wirklich angefangen, 
und von Babadagh und Jaſſy, den Haupt- Quartieren des 
Groß⸗Veziers, und des Feld⸗Marſchalls Grafen von Noman⸗ 
joff, wechſelsweiſe Boten abgeſchickt; allein man konnte ſich 
nicht einmal wegen der dorldufigen Artikel vergleichen, indem 
die Pforte darauf beharrete, daß vor allen Dingen ein Waf⸗ 
fen⸗Stillſtand eingegangen werden ſollte, welchen Rußland 
nicht für vortheilhaft achtete, und um ihr aufrichtiges Verlan⸗ 
gen nach einem Frieden an den Tag zu legen, zwar die Grafen 
Potocki und Kraſſinski mit den. übrigen Confoͤderirten von 
Varna wegſchafte, damit, wann ſie allenfalls dieſelbe zufolge 
eines Friedens» Artikels an Rußland ausliefern muͤßte, dieſe 
Auslieferung ohne Uebertretung der Mahometaniſchen Lehr⸗ 
Sätze, welche dieſen Schritt nicht geſtatteten, geſchehen konnte, 
aber nichtsdeſtoweniger auch noch nachgehends auf Koſten des 
Gross Herrn unterhielt. Auf der andern Seite hatte der 
Herr Feld- Marſchall Befehl, ſich in keine ernſtliche Unters 
handlung einzulaſſen, wann der Nußifche Reſident Herr Obres⸗ 
low mit dem Sefandtfchafts» Sekretär und ihren Familien nicht 
zuvor Frey in das Ruß ſche Lager geſchickt würden. Doch ere 
fuhren die Türken, welche zu dem Ende in das Rußiſche Lager 
kamen, unter der Hand, was ungefähr die Forderungen Ruß⸗ 
lands ſeyn moͤchten, im Fall es wirklich zu Vorſchlaͤgen kom⸗ 
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men ſollte, die ihnen freylich ſehr hart vorkamen, indem die Rußiſche For⸗ 
Ruſſen nichts geringers verlangten, als daß ihnen die Crimm, derungen. 
Taman auf dem veſten Lande um die Mitte der Meer⸗Enge 

von Caffa, Aſſoff am Ausfluß des Niepers oder Boryſthenes, 
Oczakow gegen uͤber von Kinburn, Ackermann oder Bielgorod 

am Ausfluß des Doiefters, Kilia Nova an der Muͤndung des 

Koli, Iſmail an der Mündung des Sees Kuhugheri, Tama⸗ 

roba oder Rem oberhalb Iſmail und Iſaccia, welches letztere 

dem gedachten Platz gegen über jenfeit dem Koli liegt, und 3. 

Inſeln in dem Archipelagus alsbald und auf ewig abgetreten 
werden, die Wallachey und Moldau aber unter einem einge⸗ 
bohrnen Fürften ganz und gar unabhängig bleiben ſollten. In 

dieſen Forderungen ſahe man deutlich den Ueberwinder, der 

dem Ueberwundenen Geſetze vorſchreiben wollte. Da nun der 

Divan merkte, daß auf ſolche Weiſe nie nichts ausgemacht 

werden wurde, und daß Mittels Perfonen noͤthig waͤren, fo 

folgte er dem Rath einiger auswaͤrtigen Miniſter von neutra⸗ 

len und unverdaͤchtigen Maͤchten, und bewarb ſich um die Ver⸗ 
mittlung der beeden Höfe zu Wien und Berlin. 8 


Da hiernaͤchſt der Groß⸗ Herr dieſes fein Vorhaben dem e na 
Hofe zu Petersburg zu wiſſen that, fo zauderte dieſer nicht der Hie in 
durch feine Miniſter an den gedachten beeden Höfen feine, Ger Wien u. Bere 
finnungen gleichfalls naͤher an den Tag zu legen. In dieſer lin. 
Abſicht gab der Rußiſche Bottſchafter Fuͤrſt von Gallitzin Ih⸗ 
ren K. und K. K. Apoſtoliſchen Mapeſtaͤten das gedoppelte 
Verlangen ſeines Hofes zu erkennen, welches darinn beſtund, 
der Wiener⸗Hof möchte ſich angelegen ſeyn laſſen „es dahin 
zu bringen, daß der Rußiſche Reſident zu Konſtantinoßel in 
Frepheit geſetzt, und ſicher an die Graͤnzen von Rußland ges 
bracht würde ; auch möchte man das von der Ot omanniſchen 
Pforte dem Kayſer und dem Koͤnig von Preuſſen aufgetragene 
Vermittlungs⸗Geſchaͤfte mit Vermeidung aller Formalitaͤten 
einer offentlichen Vermittlung alſo einrichten, daß ihre Bemuͤ⸗ 
wen. O 3 hungen 
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hungen bey der Pforte dannoch eben die Kraft und Wuͤrkung 
haͤtten, als ob es eine foͤrmliche Vermittlung waͤre. Da auch 


Ihren K. und K. K. Apoſtol. Maſeſtaͤten nichts mehr am 


Der Rußi, 
ſche Reſident 
u. Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Se⸗ 

kretaͤr werden 


Herzen lag, als die offentliche Ruhe durch einen baldigen und 
billigen Frieden wieder hergeſtellt zu ſehen, ſo willigten ſie in 
die verlangte Vermittlung, und gaben zu dem Ende Ihrem 
Internunzius zu Konftantinopel die nöthige Verhaltungs⸗Be⸗ 
oe und Vorſchriften, um zu einem fo heilſamen Zweck zu gee 
angen. a) 


Der K. K. Minifter verrichtete indeſſen feinen Auf⸗ 
trag mit der groͤſten Geſchicklichkeit, und wußte das gedoppel⸗ 
te Geſchaͤfte mit den Ottomanniſchen Miniſtern ſo weit zu 
bringen, daß der Grohe Herr zu der Loslaſſung des Herrn 
Obreskow und ſeiner Kinder, wie auch des Rußiſchen Ge⸗ 


mit be rey andiſchalts⸗ Sekretaͤrs und ihres beederſeitigen Gefolges ſeine 
gen in Frey Einwilligung gab, und befahl, daß fie unter einer anſtaͤndi⸗ 


heit geſetzt, 
und nach 
Semlin be⸗ 
gleitet. 


gen Bedeckung und mit allen ihrem Rang gebuͤhrenden Ehren⸗ 
Bezeugungen in Begleitung eines Mihmandars oder Ceremo⸗ 
nien⸗Meiſters nach Semlin gebracht, und daſelbſt dem Hes 
ſterreichiſchen Bevollmaͤchtigten , der zu ihrem Empfang bes 
ſtimmt werden wuͤrde, uͤbergeben werden ſollten. Was den 
zweyten Punkt betraf, fo ließ ſich die Pforte gleichfalls den, 
ſelben gefallen, und man fieng an, Hofnung zu ſchoͤpfen, daß 


ves zu foͤrmlichen Friedens ⸗Unterhandlungen kommen wuͤrde. 
Eine gleiche Beſchaffenheit hatte es bis dahin mit den Bee 
muͤhungen des Berliner⸗Hofes; doch glaubte man in ganz 
Europa, daß die Unterhandlungen auf ſolche Wei⸗ 
| fe zum wenigen se verloͤgert werden 
3 ur % : 
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Sechtes Capitel. 


Kriegs ⸗Ruͤſtungen der Pforte zu dem neuen Feldzug. Kurze Nachricht 
von den vornehmen Beſehlshabern der Armee. Anſtalten zur Vers 
theidigung Konſtantinopels von der Seite des ſchwarzen Meers her. 
Der Ritter Tott laͤßt nene Veſtungs⸗Werke bey den Dardanellen 
anlegen, und unterrichtet die Tuͤrken in der Kriegs⸗Wiſſenſchaſt. 
Groſſe Ausſchweifungen der Leventen, Janitſcharen und anderer 
Kriegs⸗Leute. Heftige Feursbrunſt zu ie Erhoͤhung der 
Golds Münzen ; die Ottomanniſche Provinzen und insbeſondere die 
Griechen muͤſſen einen doppelten Tribut bezahlen. Anſtalten zur 
Sicherheit von Smirna; Lob des Cara Ofmann⸗Oglou. Unglück 
feeliger Zuſtand der Griechen in Candia; Seeraͤubereyen der Space 
ciofen. Anarchie in Morea; Anſtalten zur Vertheldigung dieſer 
Halb» Infel wider die Ruſſen, welche die ſieghafte Macedoniſche 
Legion errichten, und den Winter uͤber in dem Archipelagus hin und 
her Auflagen machen. Stärke ihrer See» und Land⸗Macht in der 
Levante, Widerhohlte blutige See⸗Geſechte zum Vortheil der 


Ruſſen. 


Kon dieſem Zuftande befanden ſich ſowohl die Krieger als Kriegt, Rü⸗ 

I Griedenss Angelegenheiten zu Ausgang des Aprils 1771. ſtungen der 
als ſich die bende Kriegfuͤhrende Mächte zur Eroͤfnung Pforte zu dem 

des neuen Feldzugs anſchickten. Muſtafa III. hatte nicht nur neuen Feld. 

fine Schaͤtze zur Bestreitung der Kriegs⸗Koſten aufgelhan „lug. 8 

ſondern ließ auch mit Gewalt in ſeinen weitlaͤuftigen Staaten 

Leute wegnehmen, um nicht nur eine zahlreichere, ſondern auch 

eine beſſere Armee, als in den vorigen Jahren zuſammen zu 

bringen, zu welchem Ende diejenige ausgeleſen wurden, welche am 


geſchickteſten zu Kriegs ⸗Dienſten ſchlenen. Der sce 
roß⸗ 


ee Rc Se SPO RS ee emt 


Ura Geſchichte des Kriegs zwichen Rußland, 


Kurze Nach⸗ wide e Halil⸗Baſſa, ben der Groß⸗ Herr aufs neue 
richt von dem mit drey Roß Schmeifen beſchenkte, wurde mit 2000. Ma 
ll ath nach Macedonien geſchickt, um eine zu Lariſſa entſtandene Em⸗ 
Hali Baſſa, pörung zu dampfen, und die beſte von den dortigen Einwoh⸗ 
nern zu Kriegs⸗Dienſten anzuwerben; andere der vornehmſten 

Herren wurden in gleicher Abſicht in andere Provinzen verſandt. 

und Rhuzum Mhujzum⸗Oglou, welcher gleichfalls vorhin Groß- Vetzier gee 
Oglou, weſen war, und ſich durch fein gutes verhalten in Morea, wo 
er die Stelle eines Baſſa und Ober⸗ Befehlshabers bekleidete, 

le dach wall als die Ruſſen daſelbſt anlaͤndeten, hervorgethan hatte, wurde 
dem neuen zum Seraskier der Haupt Armee ernannt; auch hatte man 
Groß Beier die beſte Hofnung von dem neuen Groß⸗Vezier SGelictar Mee 
Selictar Mer hemet, der bereits groſſe Proben feiner Kriegs⸗Wiſſenſchaft 
Hemet. und vornehmlich feiner. Einfichten in demjenigen, was zu einer 
guten Kriegszucht erfordert wird, abgelegt hatte. Als er noch 

Baſſa von Bofnien war, fo hatte er ſich beſtaͤndig angelegen 

ſeyn laſſen, die Voͤlker, fo in dieſer Provinz waren, und ſchon 

von Natur viele Tapferkeit beſitzen, in dem Kriegs⸗Weſen zu 

üben. Da er nachgehends zur Armee gieng, um die Ober Be⸗ 
fehlshabers⸗Stelle zu übernehmen, ſo nahm er eine groſſe An⸗ 

zahl der ſelben mit ſich, indem er fie als ſeine vornehmſte Stuͤtze 

im Krieg anſahe. Unter der Haupt- Armee herrſchten damals 

die groͤſte Unordnungen, und ein Theil der Janitſcharen wollten 

feine gewohnte Meutereven fortſetzen, allein Mehemet brachte 

Mebemet ſie theils durch Strenge theils durch Geld bald zum Gehorſam. 
Saſſa mit es. Diejenige hingegen, die ſich nach dim Verluſt von Giurgewo 
nem Aga von aus der Wallachey nach Ruſſig zuruͤckziehen mußten, brach⸗ 
den Janit fon den Mehemet Baſſa, welcher auch Seraskier war, ſamt 
ſcharen umge ihrem Aga, der jenen retten wollte, um. Sie legten deſem 
bracht. Baſſa zur Schuld, daß er ſich nach Ruſſig und nicht anders⸗ 
wohin zurückgezogen haͤtte, indem er daſelbſt in der Eil keine 

Hilfe oder Verſtaͤrkung von dem Grohe Bzsier erhalten koͤnn⸗ 

te , wie ihm dann wirklich von dem Oberſten⸗ Befehls ha⸗ 

ber keine Huͤlfe hätte: geſchickt werden koͤnnen, da man von 


dem 
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si ori der Ruſſen gegen die Donau Nachricht erhal⸗ 
ten hatte. 


| Die Straſſen von Konſtantinopel nach Babadagh waren Groſſe Sus 
indeſſen beſtaͤndig voll Waͤgen mit Kriegs und Mund⸗Vor⸗ fuhr zur Ars 
rath, auch Soldaten, welche zur Armee gebracht wurden, und me. 

das ſchwarze Meer war mit Fahrzeugen bedeckt, die mit neuem 

Geſchuͤtz, womit man zu Tophang in Gegenwart des Grogs 

Herrn die Probe gemacht hatte, und andern Kriegs + Gerdthe 

ſchaften und Völkern nach den Muͤndungen der Donau ſeegelten. 


Um das ſchwarze Meer zu bedecken, und ſich widerſetzen ae 
zu finnen, wann etwa die Ruſſen von dieſer Seite etwas vere Anffalken ur 
ſuchen wollten, fo wurde der Archipelagus eine Zeitlang aus Bedeckung 
dem Geſichte gelaſſen, und die geſamte See⸗Macht in das des ſchwarzen 
ſchwarze Meer geſchickt, damit Konſtantinopel nicht auch in ge⸗ Mens. 
wiſſer Art von der Seite von Afien her geſperrt würde. Die 
Flotte lief den 27ten Decemb. aus, und beſtund Anfangs bloß 
aus Galeotten, doch wurde fie in der Folge mit den ſamtlichen 
Galeeren, vielen Saicken, und andern groͤſſern Schiffen ver⸗ 


ſtaͤrkt. : 


Ohnerachtet nun an keine Unternehmung wider die Rußi⸗ Neue Be 
(che Flotte in dem Archipelagus gedacht wurde, fo wurde doch ſungswerke 
mit allen möglichen Vertheidigungs⸗Anſtalten, insbeſondere bey bey den Dare 
den Dardanellen, fortgefahren. Auſſer den fehon: angeführten danellen. 
Veſtungs⸗Werken legte der Ritter Tott noch mehrere an, und 

unter andern eine kleine Veſtung auf einer gewiſſen Anhoͤhe, die 

fo wohl gelegen war, daß durch das dortige Geſchuͤtz ohnfehl⸗ 

bar alle Schiffe getroffen werden konnten, welche durch die 
Meer⸗Enge fahren wollten. Die gute Dienſte, welche dieſer 

Herr der Pforte leiſtete, erwarben ihm nicht nur eine allgemei⸗ 

ne Hochachtung, fondern auch groſſe Reichthuͤmer, indem er 

von dem Ottomanniſchen Monarchen ſehr reichlich bezahlt wur⸗ 

Der Kriegsgeſchichte XIII. Th. J . 
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Naͤhere Nach de. Er kam nach Konſtantinopel ungefähr in dem soften Jahr 
richt von dem ſeines Alters, als der Herr von Vergennes Franzoͤſiſcher Ge⸗ 
Ritter Tot, fandter bey der Pforte war, verheurathete ſich daſelbſt auf eine 
j vortheilhafte Art, und ſchlug gleichſam feine beftandige Woh⸗ 

der die Tit yung daſelbſt auf. Er zeigte den Ottomanniſchen Miniſtern, 
Knienswiſen daß ihr Kriegs- Verlust gröſtentheils von der Untoiffenheit in 
ſchaſten une der Geometrie, Baukunſt, Geographie und andern Wiffens 
terrichtet. ſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſten herkaͤme, welche heutiges Tages 
unumgänglich noͤthig waren, um ſich im Krieg her vorzuthun. 

Der Grohe Herr. befahl deswegen, daß man Leute kommen laſ⸗ 

fen ſollte, welche in dergleichen Kuͤnſten wohl erfahren waren, 

damit ſie andern Unterricht geben koͤnnten, und ließ durch ei⸗ 

nen reichen Armeniſchen Handelsmann eine groſſe Menge Werks 

zeuge aufkaufen, die dazu erfordert wurden. | 


Verrichtun⸗ Der Capitain⸗Baſſa Haſſan Bey nahm Lemnos, Tene⸗ 
gen des Capi dos und einige andere benachbarte Inſeln in Augenſchein, um 
Sain Baſſa. fie in guten Vertheidigungs⸗ Stand zu ſetzen. Er hatte auch 

im Sinn, einen neuen Streich zu verſuchen,, wie bereits zu 
Lemnos geſchehen war. Als er daher erfuhr, daß nicht weit 
von den Dardanellen einige kleine Rußiſche Fregatten kreutzten, 
ſo wollte er ſie unvermuthet uͤberfallen, allein die Reis oder 
Schiffs ⸗Capitains, die mit ihme auf dieſe Unternehmung aus⸗ 
gehen ſollten, weigerten ſich wegen der ſchlechten Beſchaffenheit 


der Schiffe und aus Mangel der benoͤthigten Geraͤthſchaften, 


ihme zu gehorchen. Haſſan Bey mußte alſo dieſen Gedanken 
fahren laſſen, und ſo gieng es ihm auch mit einem andern Vor⸗ 
haben, durch die Dardanellen zu ſchiſſen, und den gewoͤhnli⸗ 
chen jährlichen Tribut von den Inſeln des Archipelagus einzu⸗ 
treiben, da indeſſen ſein Vorfahrer Giaffer Bey ſich noch zu 
Jamagoſta in Cypern aufhielt, wohin er verwieſen worden war. 


Ausſchtbei⸗ Die Lebenten, die auf ſolche Weiſe nichts zu thun hate 
ſungen der ten, begiengen um Konſtantinopel und in dieſer Haupt⸗ an 
¢ 
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ſelbſt fo groſſel Ausſchweifungen, daß der Kaimakan befehlen veventen zu 
mußte, man ſollte die Kramlaͤden in Galata verſchloſſen hal⸗ Konstantins, 
ten, und die Wachen zu Pera verſtaͤrken ließ, damit die aus, vel, 
waͤrtige Miniſter nicht gufs neue beſchimpft wuͤrden. Allein 

man konnte dem zaumloſen Betragen der Boͤſewichter dannoch 5 
nicht genug Einhalt thun. Drey ſchlechte Kerls von der Manns welche in dem 
ſchaft, womit die Armee an der Donau verſtaͤrkt werden follte ene Des 
geiefen einen Armenier der nach Pera gieng , vor dem Pallaſt ii? eiubꝛe⸗ 
des Kapſerlichen Miniſters mit dem Gabel an. Der Armes chen. 

nier nahm ſeine Zuflucht in den Pallaſt, und wurde von zween 

ſeiner Gegner bis zum Thor deſſelben verfolgt, ja der dritte 

hatte fo gar die Verwegenheit, ihm bis in den Dalla ſelbſt 
nachzuſetzen. Hier machte er einen gewaltigen daͤrmen, ſchlug 

die Fenſter in dem Zimmer des Schweitzer⸗Pfoͤrtners ein, al⸗ 

lein da die zur Bedeckung des Pallaſts beſtimmte Janitſcharen 

herbey rannten, ſo wurden alle drey von der Wache der Vor⸗ 

ſtadt Pera in Verhaft genommen. Der Kayſerliche Miniſter deswe 
Herr Thugut war fdoch weder mit diefer Art der Senugthuung, Geng, 
noch auch mit den Entſchuldigungen, die ihm ſogleich gemacht ung verlangt 
wurden, zufrieden, ſondern gab dem Reis Effendi zu erkennen, und erhält. 
daß er wegen des Schimpfs, der ſeinem Charakter und Pal⸗ 

laſt angethan worden waͤre, weitere Genugthuung verlangte, 

und daß ihm auf Zukunft ſowohl fuͤr ſich als fuͤr die uͤbrige 
auswaͤrtige Miniſter mehrere Sicherheit verſchaft werden follte. 

Es wurde ihm auch alsbald willfahrt, und der Reis Effendi 

berief zu gleicher Zeit alle Dollmetſcher der auswärtigen Minis 

ſter zu ſich in ſein Haus, und erklaͤrte ihnen im Nahmen der 

Pforte, daß ſie mit groͤſtem Mißvergnügen vernommen hatte, 

was vorgefallen waͤre, Sie haͤtte demnach aufs neue die ge⸗ 
naueſte Befehle zur Sicherheit der auswaͤrtigen Herren Minis 

ſter ertheilt. Dieſe Befehle wurden auch ſchleunigſt vollzogen; 

der ſchuldhafteſte von den Verbrechern mußte feine Verwegen⸗ 

heit mit dem Kopf bezahlen; das Schickſal der beeden andern 

uberließ die Pforte dem K. K. Reſidenten. Allein der Herr 

Say Thugut, 
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Thugut begerte weiter nichts, als daß fie bey Todes» Strafe 


für beſtaͤndig aus Konſtantinopel verbannt und nach Aſien vere 


wieſen werden ſollten. 


Anſalten zur Es wurden hiernaͤchſt von dem Kaimakan auch noch an⸗ 


Verhütung dere ernſtliche Maaßregeln genommen, um die Ruhe zu Kone 
weiterer Yin, ſtantinopel fo viel möglich zu erhalten, und zu verhuͤten, daß 
ordnungen i die Janitſcharen waͤhrend des Bairams⸗Feſtes keine traurige 
ber das bevor, Unordnnngen begiengen, wie fie zu thun droheten, weil ihnen 
ſtebende Bai, ihr Sold nicht wie gewöhnlich vor dieſem Feſte bezahlt worden 
vans, Feſt. war. Man machte ein Edikt bekannt, worinn den Wachen 
in allen Quartieren der Stadt aufgegeben wurde, jedweden, 

der ſich unterſtehen wuͤrde, jemand auf den Gaſſen anzugreifen, 

in Verhaft zu nehmen, und in das Gefaͤngniß zu ſetzen, wo 

fie nichts als Waſſer und Brod bekommen, und mit aller 

Schärfe, welche die Stoͤrer der offentlichen Ruhe verdienen, 

behandelt werden ſollten. Dieſer Befehl hatte die erwuͤnſchte 
Wuͤrkung, daß, nachdem etwa so. unruhige Koͤpfe in einer eis 

nigen Woche eingeſperrt worden waren, die uͤbrige eine ſolche 

Furcht bekamen, daß das Bairams⸗Feſt, welches auch zu 
Friedens⸗Zeiten Anlaß zu vielen Unordnungen und Ausſchwei⸗ 

fungen gegen die Chriſten giebt, mit der groͤſten Ruhe gefeyert 

wurde. Als jedoch nachgehends die Wachen wieder verringert 

wurden, ſo kehrte der Poͤbel wieder zu ſeiner vorigen Ausge⸗ 

laſſenheit zuruͤck, und ſprengte die Gefaͤngniſſe auf, um die 

kurz zuvor gedachte Gefangene in Freyheit zu ſetzen, welche 
Ausſchwei, aber bereits nach Alen abgeſchickt worden waren. Dieſer Auf⸗ 
ane fand wurde in der Nacht vom 23. auf den aaſten Jenner 
welche einen von denjenigen Janitſcharen erregt, welche Sefferli, oder rei⸗ 
drepfachen ſende Janitſcharen genannt werden, die zum Theil auf den Ot⸗ 
Sold for, komanniſchen Schiffen zu dienen pflegen. Es iſt dieſes ein 
dern, titles Volk, das gemeiniglich in den drey letzten Tagen vor 
ſeiner Abrepſe mit bewafneter Hand durch die Gaſſen ſtreift, 

und von allen Chriſten und Juden die es antrift mit pie 
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Geld einfordert. Man beſchließt alsdann die Weinſchenken, 
aus Beſorgniß, der Wein, den fie ohne Bedenken trinken, 
moͤchte ſie noch toller machen. f 


In der angefuͤhrten Nacht nun rotteten ſich ungefaͤhr 
hundert derſelben zuſammen, lieſſen ſich eine Fahne vortragen, 
und kamen dor die offentliche Gefaͤngniſſe, die fie aufſprengten, 
und insbeſondere das ſogenannte Tendan⸗Capeſſe, in der Ab⸗ 
ſicht, diejenige von ihren Mit⸗Geſellen zu befreyen, die zur 
Zeit des Bairams⸗Feſtes gefangen geſetzt worden waren. Alz 
lein ſie betrogen ſich, indem ſie niemand daſelbſt fanden, als 
Leute, welche Schulden halber oder um anderer geringerer 
Verbrechen willen eingeſetzt worden waren. Da ſie jedoch ih⸗ 
re Mühe nicht umſonſt gehabt haben wollten, fo lieſſen fie dies 
fe Gefangene loß, ohnerachtet der Kaimakan, der Unter Aga 
der Janitſcharen und andere Officiers ſelbſt zugegen waren, 
welche auf den gehoͤrten Laͤrmen herbey llefen. Man befuͤrch⸗ 
tete nicht ohne Grund, dieſes möchte bloß das Vorſpiel eines 
allgemeinen Aufſtands auf den folgenden Tag ſeyn, um fo 
mehr, da an dieſem Tage allen Janitſcharen ihr Sold ausbe⸗ 
zahlt werden follte, den fie dreyfach haben wollten, anftatt daß 1 
man ihnen nur den getwoͤhnlchen Gold geben wollte. Die Ber nh dens 
orgniß wurde noch groffer, da man von den Aufruͤhrern, und Bruder des 
in einigen Zimmern der Janitſcharen den Nahmen des Sul⸗Großherrn, 
tans Bajazet, eines Bruders des Groß⸗Herrn, nennen hörte, ſprechen, 
welchen dieſes Volk ſehr lieb hatte; allein man erfuhr. bald, 
daß der Prinz in dieſer Nacht vom 24ten Jenner in nm = 
Alter von 45. Jahren geſtorben ware, Eben fo alt war da⸗ dor ip dieſer 
mals Abdal Hamet, der einzige noch uͤbrige Bruder Muſtafa auer mit 
des III. Die Bezahlung wurde indeſſen bis auf den 29ſten 80 15 
verſchoben, an welchem fie ordentlich von ſtatten gieng., weil man 
den Janitſcharen die Verſicherung gab, daß ſie den noch uͤbrigen 
doppelten Sold bey der Armee des Großveziers bekommen ſollten, 


wann fie ſich ſogleich dahin begaͤboen. N 
P 3 Ein 


118 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


Ausſchwei' Ein ſchwaͤrmeriſcher Dervis oder Muſelmaͤnniſcher Mind 


ſungen eines 


ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Dervis. 


Theurung 
der Lebens 
mittel. 


Heftige 
Feuersbrunſt 
zu Konſtanti⸗ 
novel =»: 


wollte einen neuen Laͤrmen anfangen. Als fish der Großherr in 
die Moſchee begab, ſo wurden ihm von dem Volk übertriebene 
Lobſpruͤche, und unter andern der Nahme eines Ghazi oder 
Ueberwinders beygelegt. Ueber dieſen Vorfall rief der 
Schwaͤrmer aus: Dieſer Titel kaͤme Muſtafa III. auf 
keinerley Weiſe zu, da er mehr als die Selfte ſeiner 
Staaten in Europa verlohren haͤtte, und es ſchiene, man 
wollte ſich durch dergleichen Lobfprüche aber die Muſel⸗ 
männer luſtig machen, welche in der Moſehee woͤren. 
Es iſt nicht allezeit gut, die Wahrheit zu ſagen; der Dervis 
erfuhr es bald, dann er wurde kurz darauf in Verhaft genom⸗ 
men, und mußte durch einen Strick das Leben laſſen. Andere 
minder wichtige Unordnungen, welche zu Konſtantinopel bes 
gangen wurden, uͤbergehen wir mit Stillſchweigen. Bum gros 
ſten Giuͤck hoͤrte nach und nach die Peſt auf, und obgleich die 
Rußiſche Schiffe beſtaͤndig vor dem Canal kreuzten, ſo fehlte 
es doch nicht an Lebens ⸗Mitteln, wiewohl fie übrigens ſehr 
theuer waren. = 


Bey ſolchen Umſtaͤnden konnte ſich alfo Konſtantinopel 
ein wenig erholen; allein den rdten Febr. wurde die Stadt 
abermal mit einer betruͤbten Feuersbrunſt heimgeſucht. Sie 
fing um 11. Uhr des Vormittags in der Vorſtadt Galata 


an, und dauerte bis auf den often des Nachmittags um 3. 


Uhr. Man gab ſogleich das gewohnliche Zeichen von der be⸗ 
nachbarten Moſchee, und ſchickte in allen Quartieren der Stadt 


Leute aus, welche ausſchrien, wo das Feuer ware. Das 


Volk lief in Menge herbey, Huͤlfe zu leiſten „theils aus Fuͤr⸗ 
witz theils in der Abſicht zu ſtehlen. Es rannte auch der Aga 
an der Spitze der Janitſcharen herbey; man brachte die Feuer⸗ 
ſpritzen, und der Kaimakan, die uͤbrige vornehme Herren, ja 
der Großherr ſelbſt, waren zu gegen. Allein es wehete eben Dar 
mals ein gewaltiger Nordwind, der die brennende Materien 

pip von 
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von einem Orte zu dem andern forttrug, und das Feuer aller 
Orten ſo geſchwind verbreitete, daß die Einwohner nicht einmal 
ihre Habſeeligkeiten reiten konnten. Was die Noth vergröfferte, 
das war das harte Eiß, und die meiſte von denjenigen, die der 
Noth der Flammen entflohen „ insbeſondere Weibsperſonen und 
Kinder, wurden, da fie nicht einmal Zeit hatten „ fich angus 
kleiden, ungluͤckſeelige Opfer der ſtrengen Kaͤlte, da indeſſen 


das loſe Geſindel die Haͤuſer pluͤnderte, und die Leute um⸗ 


brachte. Doch wurden einige von den Boͤſewichtern ertappt, 
und lebendig in das Feuer geworfen, wo fig umkamen. Zu 
gleicher Zeit kam auch in einer andern Gegend der Stadt Feuer 
aus, wo jedoch nur 15. Haͤuſer abbrannten, weil es bald ge⸗ 
loͤſcht wurde. Zu Galata hingegen wurden 3000, Hdufer , 
ſamt 3. Griechiſchen und einer Armeniſchen Kirche eingeaͤſchert. 
Mehr als 12000. Einwohner wurden in das auſſerſte Elend 
verſetzt, auch gieng durch dieſe Feuersbrunſt zum allgemeinen 
an aller Einwohner cine groſſe Menge Lebens» Mittel zu 
runde. 15 ; 


Es wurden hiernaͤchſt alle noͤthige Maaßregeln genommen, 
dergleichen Vorfaͤlle in Zukunft zu verhuͤten; wie dann bis zu 
Ende des Aprils weiter nichts dergleichen vorſtiel. Um auch 
allem Ungemach vorzubeugen, das aus dem Mangel des baa⸗ 
ren Geldes entſpringen koͤnnte, wozu der gegenwaͤrtige Krieg 
Anlaß gab, fo befahl der Großherr, daß die Tuͤrkiſche Zechi⸗ 
nen oder Sermapouks, die bisher 23. Piafters galten, hinfuͤro 


Etböbung 


der Gold⸗ 


3, Piaſter, und die venetianiſche Zechinen oder Feurdouks, die Münzen. 


bisher 3. Piaſter und 35. Aſpern galten, hinfuͤro 4. Piaſter 
gelten ſollten. Damit endlich die Kayſerliche Schak» Kammer 


hinlaͤnglich mit Geld verſehen ſeyn möchte, fo mußten alle die Auflagen 
ae einen doppelten Tribut bezahlen, auch wurden den verdoppelt. 


riechiſchen Biſchoͤffen und andern von ihrer Nazion groſſe 
Abgaben auferlegt. al Gal : 


Wk en 
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Theurungn. Wanen zu Jonſtantinopel die Lebens» Mittel theuer , fo 
Peſt zu Smir⸗ mußten fie die Einwohner zu Smirna viermal fo hoch bezah⸗ 
len; auch richtete die Peſt in den erſten Monaten dieſes Jahrs 
Lob des dorti⸗ eine greuliche Verwuͤſtung daſelbſt an. Zum Statthalter die⸗ 
gen a ſes Platzes und Ober Befehlshaber der dortigen Beſatzung 
Pfand Hatte die Pforte Den Cara Ofmann Oglou ernannt, einen 
Ion, Mann von 40. Jahren, der ſich durch feine Leutſeeligkeit⸗ 
Sorgfalt und Unerſchrockenheit icht nur bey dem Großherrn 
ſelbſt beliebt zu machen, ſondern auch die Zuneigung des Volks 
und die Hochachtung aller und jeder Glieder der zu Smirna 
wohnenden Europaͤlſchen Nazionen zu gewinnen wußte. Diß 
zeigte ſich inſonderheit, als es einige unruhige Koͤpfe, welche 
über die Verdienſte Ofmanns eiferſuͤchtig waren, dahin brach⸗ 
ten, daß er Befehl lerhielt, mit einer Anzahl Voͤlker zur Armee 
des Großveziers zu gehen. Nicht nur die Einwohner zu Smir⸗ 
na ſelbſt, ſondern auch die ſamtliche auswaͤrtige Conſuls 
wandten ſich bey dieſer Gelegenheit an die Pforte, und mach⸗ 
ten ſo eindringende Vorſtellungen, wie noͤthig ſeine Gegenwart 
zu Smirna waͤre, daß ihm der Großherr aufgab, ferner da 
zu bleiben, und den Janitſcharen Aga, welcher ſich die offentli⸗ 
che Ruhe zu Smirna nicht genug hatte angelegen ſeyn laſſen, 
Auſtalten zur nach Metelino verwies. Die ſcharfe und genaue Befehle, die 
Vertheidi. Oſmann hatte, thaten indeffen die Wuͤrkung, daß es zu Smir⸗ 
gung dieſes na zu keinen weiteren Unruhen kam, doch waren die Tuͤrken 
Plahes wider heſtaͤndig auf der Hut, um den Ruſſen Widerſtand zu thun 
die Ruſſen. wann fie etwas wider diele Stadt unternehmen wollten, und 
es wurden immer etliche Schiffe in Bereitſchaft gehalten, um 
fie geſchwind zu verſenken, wann etwan die feindliche Schiffe 
in den Hafen einzulauffen ſuchten. ee 


Trauriges Auf der Juſel Candia mußten die Griechen lein ſehr 
Schickſal der trauriges Schickſal ausſtehen. Da ihre Anzahl in Verglei⸗ 
1 75 in chung mit den vielen und reichen Mahometanern in dieſem Kos 

pigreiche ſehr gering war, fo wollten ſich dieſe wegen der SI 
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fo die Ruſſen einmal nach dem andern davon trugen, in ge⸗ 

wiſſer Art an ihnen raͤchen. Sie wurden um fo raſender, da See Rauber 
die Sfaccioten einige Freybeuter Schiffe wider die Türken aus repen der 
geruͤſtet hatten. Es iſt dieſes ein Griechiſches Volk, das auf Spaccioten. 
Bergen wohnt, deten Abhang bis an das Meer reicht. Wie 
ſie nun wegen ihrer Lage ſicher zu ſeyn glaubten, ſo begiengen 
ſie auch zu andern Zeiten mehrmalen Gewaltthaͤtigkeiten und 
Seeraubereyen. Einige der tollſten Muſelmaͤnner uͤber fielen 
daher die Wohnungen der Spaccioten, in der Abſicht, fie zu 
Grunde zu richten, wuͤrden es auch vollfuͤhrt haben, indem ſie 
dieſelbe bereits gleich wilden Thieren in ein Thal zuſammen ge⸗ 
trieben hatten, wann der Baſſa nicht in Zeiten einen Theil ſei⸗ 
ner Wachen abgeſchickt hätte , das abſcheuliche Vorhaben zu 
hintertreiben. Deſſen ungeachtet tourden die Griechen bis aufs 
dͤuſſerſte verfolgt; einige buͤßten das Leben ein, andere wurden 
elendiglich verwundet, oder zu Krüppeln gemacht, nicht wenige 
verlohren ihr Vermoͤgen, und die ſamtliche Griechen mußten 
zu ihrer Demuͤthigung in Zukunft mit bloſſem Haupte und bloſ⸗ 
fen Giffen in einer ſchlechten Kleidung von ſehr grober Aſchenfar⸗ 
biger Leinwand gehen. 5 


In Morea war noch immer die kraurigſte Anarchie, und Anarchie in 
die Befehlshaber gaben ſich vergebens Muͤhe, die in dem Kö⸗Moren. 
nigreiche zuruͤckgeblibene Albaneſer im Zaum zu halten, und ſie 
zu uͤberreden, daß fie zur Armee des Großveziers giengen, 
gleich als ob es beſſer waͤre, daß die Halb⸗Inſel dem Angriff 
der Feinde preiß gegeben, als daß fie ein Raub jenes habfuͤchti⸗ 
gen und graufamın Volkes wuͤrde. Da die Pforte von den 
Unordnungen und Verwirrungen hoͤrte, um welcher willen die 
Griechen in Morea nacheinander ihr Vakerland verlieſſen, fo 
dachte fie auf ein Mittel, der Sache abzuhelfen. Dieſes Koͤ⸗ 
nigreich war in der That ſo zu reden das Kornhaus vieler be⸗ 
nachbarten Inſeln, indem das Erdreich daſelbſt ungemein frucht 
bar iſt, ob es gleich nicht allenthalben und zum Beſten ange⸗ 

Der Kriegsgeſchichte XIII. Th. 2 baut 
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baut wird; und ſeine Produkten waren eine Goldgrube, welche 
die Einwohner in den Stand feste, dem Großherrn und feinen 
Staats⸗Bedienten die ſo groſſe Tribute zu bezahlen. Der 
Ottomanniſche Monarch ſchickte demnach nicht nur einen, ſon⸗ 
dern mehrere, Baſſa dahin, und ließ in dem Koͤnigreich ein 
Firman bekannt machen, worinn er allen Griechiſchen Einwoh⸗ 
nern in Morea, nur 17. ausgenommen, welche die Haupter 
von denjenigen waren, die ſich zu den Ruſſen geſchlagen hatten, 
als ſie das Koͤnigreich zu erobern ſuchten, eine allgemeine Ver⸗ 
zeihung verſprach, und es kamen würklich manche auf di ſes 
wo ein neuer Verſprechen wieder zuruͤck. Die Pforte ließ hiernaͤchſt alle 
Angriff v. den dortige Plage in beffien Vertheidigungs⸗Stand fegen, indem 
Ruſſen ber man beſtaͤndig beſorgte, die Moſcowitter moͤchten eine neue 
forgt wird, Landung vornehmen. Inſonder heit wurde auf die Beveſtigung 
die ſich von der Land⸗ Enge von Korinth gebrungen , indem ſich von Zeit zu 
Zeit 11 Zeit Rußiſche Schiffe an den dortigen Kuͤſten ſehen lieſſen, als 
ben fen, u. ob fie ſich davon Meiſter machen wollen. Diß war jedoch 
verſchiedene keineswegs ihre Abficht ‚ ſond ern fig landeten bloß deßwegen an, 
Griechen zur um eine Anzahl Griechen aus Macedonien, Epirus und andern 
Errichtung Gegenden an Bord zu nehmen, die ſo gluͤcklich waren, der 
der Macedo Wachſamkeit der Tuͤrken zu entrinnen, und ſich in Rußiſchen 
an dne Sold begaben. Von dieſen, wie auch von ver ſchiedenen Alba⸗ 
men; neſern und Sclavoniern wurde eine Legion errichtet, welche die 
: Sieghafte Macedoniſche Legion genannt wurde, und worzu der 
Graf Alexius von Orloff bereits die noͤthige Officiers⸗Patente 
ausgetheilt hatte. 53 


da indeſſen Ein Theil der Rußiſchen Flotte ſtreifte indeſſen in dem 
die uͤbrige Archipelagus herum, legte den Inſeln, welche etwas bezahlen 
Rußiſche konnten, allerhand Abgaben auf, und verhinderte zugleich, daß 
Schiffe in die dortige Voͤlker der Pforte ihren gewoͤhnlichen jährlichen Tri 
kann bin und but nicht ſchicken konnten. Die Befehlshaber der Glotte fieffen 
ben Abgaben diernächſt allen möglichen Vorrath zuſammen treiben, der nach 
ſordern. Paron geſchickt wurde, wo das Haupt⸗ Quartier a den 
a ag 
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Magazinen war, und die Land Soldaten den Winter über 
ſtille lagen. Die Schiffe lagen groͤſtentheils noch an den dorti⸗ 
gen Kuͤſten vor Anker, da indeffen andere gegen Lemnos, Te⸗ 
nedos und manchmal nahe bey den Dardanellen kreuzten; auch 
waren einige nach Mahon in Minorka, nach Cagliari in Sar⸗ 
dinien, und mit dem Grafen Alexius von Orloff nach den See⸗ 
hafen von Toſcang abgegangen, um ſich daſelbſt ausbeſſern zu 
laſſen, wo ſie Schaden gelitten hatten. Auſſer Paros ſetzten 
ſich die Ruſſen auch auf den Inſeln Naxia, Mykone und Tine 
Heft, und ihre Seemacht beſtund damals zuſammen aus 12. Störke der 
Schiffen von der Linie, 14. Fregatten, und einem Bombardier⸗Rußiſchen 
Schiff, das Geſchwader des Vice Admirals Arff, der im See u. Lande 
Februar mit feinen Schiffen in dem Archipelagus anlangt, mit Macht in der 
inbegriffen, worzu uͤberdiß noch eine Menge kleiner Schiffe kam, Levante. 
die zur Ueberfarth des Kriegs» und Mund⸗Vorraths und der 
Hoſpitaͤler dienten. Was ihre Landmacht betrift, fo waren in 
der Ebene von Carigi auf der Inſel Paros 2800. Rußiſche 
Soldaten, ſamt 3000. Griechen und Albaneſern gelagert, wel⸗ 
che letztere ſich nachgehends immer verſtaͤrkteen. Jedes Schiff 
| von der Linie hatte Goo, und die Fregatten 300. Mann am 
Bord. Von dieſen kreuzten einige wider verſchiedene Seeraͤu⸗ 
ber, welche die gegenwaͤrtige Umſtaͤnde mißbrauchten „ und 
Freunde und Feinde plünderten, wider einige Turkiſche Fahr⸗ 
Ruge, die fic) unterſtunden, bewafnet in die See zu ſtechen, 
und wider dieſenige Schiffe von auswaͤrtigen Nazionen, die mit 
Tuͤrkiſchen Gütern nach Konſtantinopel feegelten, oder aus Die 
ooo feta Hafen kamen. Unter andern that ſich auf dieſen Kreuz ⸗ Wiederholte 
, fahrten der Capitain Panajotti Alexian hervor, der die Rußi⸗ blutige Sees 
ſche Fregatte, den Schrecken der Unglaubigen, anfuͤhrte. Die Gefechte zum 
fer fhieB gegen Candia auf ein bewafnetes Candiottiſches Fahr. 5 — 
zeug, das mit 180. Perſonen bemannt war, und zwey mit ſſen. 
Seife nach Konſtantinopel beladene Schiffe begleitete. Er 
verfolgte fie ſogleich, grief fie an, und war fo gluͤcklich, fi 
derſelben nach einem kurzen Gefecht zu bemaͤchtigen. Die 
R A2 darauf 
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darauf befindliche Türken wurden, weil fie ſich nicht ergeben 
wollten, faſt alle in die Pfanne gehauen. Es unterſtunden ſich 
auch etliche Fahrzeuge, die mit Dulcignotten und anderm Volk, 


ſo bisher die Gegend um die Dardanellen unſicher ge⸗ 


macht hatte, beſetzt waren, aus der dortigen Meer⸗Enge here 
vor zu kommen, welche von dem Capitain⸗Baſſa gemeſſenen 


Befehl hatten, zwo Rußiſche Fregatten, fo in dieſen Gewaͤſſern 


kreußten, von da zu vertreiben, und wo möglich in den Grund 
zu bohren. Sie kamen verwegener Weiſe bis auf die Hoͤhe 
bey Metelino, allein kaum hatten fie die feindliche Fregatten 
eingehohlt, welche ſie aufſuchten, ſo wurde ihnen auf Befehl 
des Admiral Arff dergeſtalt zugeſetzt, daß eines in den Grund 
geſchoſſen, andere zerſtreut, und zwey, die ſich an die Kuͤ⸗ 
ſten von Scio füuͤchteten, daſelbſt zu Grunde gerichtet, bey 
welcher Gelegenheit auch der dortige Leuchtthurn, und etliche 
nahe bey dem Hafen gelegene Hauler durch das euer der Cano 
nen einigen Schaden lidten. 5 


Siebendes Capitel. | 


Der Eapitain» Baſſa läßt Lemnos bebeſtigen. Eine Anekdote, die miß⸗ 
lungene Unternehmung der Ruſſen wider dieſe Inſel betreffende 
Verlegenheit der Raguſaͤer, welche groſſen Schaden leiden. Der 
Baſſa von Seutari iſt den Befehlen des Großherrn ungehorſam. 
Schau Münze zum Angedenken des neuen Sultans Ali Beh von 
Egypten : deſſen weitausſehende Anſchlaͤge ; erobert Palaͤſtina t 
lauert auf die Caravane von Mecca, und legt Schatzungen aufs 
wird in feinen kriegeriſchen Anſtalten von den Europäern unterſtuͤtzt. 
Die Barbatifche Regierungen ruͤſten Schiffe zum Dienſt der Pforte 
aus. Der Kayſer von Marocco erneuert feinen Freundſchaſts Ver 
trag mit Schweden ui 3 
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ie Standhaftigkeit der Ruſſen und die Muthmaſſung des Ber Caps 
$ Capitain⸗Baſſa, daß die Ruſſen auf den Fruͤhling eis fein Baſſa 
nen neuen Verſuch auf Lemnos wagen würden, machte, läßt neue Bes: 
daß er auf die Verſtaͤrkung der dortigen Beſatzung und auf De 
Anlegung mehrerer Veſtungs⸗Werke bedacht war. Hier anlegen. 
muͤſſen wir eine Anekdote anfuͤhren, welche die im vorigen Jahr Eine Anekdo⸗ 
mißlungene Unternehmung der Ruſſen wider dieſe Inſel betrift, ter die mis. 
und zur Erläuterung des eigentlichen Beweg⸗Grundes dienen lungene Uns 
kan, warum der Franzöſiſche Geſandtſchafts Sekretär zu Kon d ar 
ſtantinopel, Herr Leda, zu dem Grafen Alexius von Orloff wider diefe 
geſchickt wurde, als dieſer eben mit der Belagerung der Ve⸗Inſel betreſ⸗ 
flung Lemnos beſchaftiget war. Es erhellet daraus zugleich, fend. 
was den Haſſan Bey zu dem ſchnellen Entſchluß veranlaßt ha⸗ 
be, den Belagerten zu Hilfe zu kommen. Er hatte nemlich 
von dem Herrn Leba bey ſeiner Ruͤckkunft vernommen, was 


es mit der Belagerung der Veſtung Lemnos fuͤr eine Beſchaf⸗ 


fenheit hätte, und diß bewog ihn, einen Verſuch zu machen, 
ob er dieſelbe entſetzen koͤnnte. 


Was nun die angeführte Abſendung des Sekretaͤrs be⸗ 
trift, ſo geſchahe dieſelbe in der Abſicht, ſich bey dem Rußi⸗ 
ſchen Ober⸗ Befehlshaber über die Wegnahme einiger Franzö⸗ 
ſiſchen Fahrzeuge durch die Rußiſche Schiffe zu beſchwehren, 
indem dadurch die Handlung der Franzoſen mit der Levante 

roſſen Schaden lidte, ohne jedoch alljurveitiaufig zu werden , 
0 wollen wir das Schreiben des Geſandten Sr. Allerchriſtlich⸗ 
ſten Majeſtaͤt ſamt der Antwort des Grafen von Orloff gang 
dier einrücken, indem beode von beſonderer Wichtigkeit find, 
und ein fo wichtiges Stuck dieſer Geſchichte von ſich ſelbſt 


deutlicher aufklaͤren. 


2 3 Schrei⸗ 
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Schreiben 
des Franzoͤſiſchen Geſandten bey der Pforte an Se. 
Exdell, den Grafen Alexius von Orloff, bevoll⸗ 
maͤchtigten General Ihrer Majeſtaͤt der Rußi⸗ 
ſchen Kayſerin in der Levante. 


55 De mein Herr, der König, in Erfahrung gebracht hat, daß 

Sefandten zu »ein Franzoͤſiſches Schiff unter Anführung des Capitains Sore 

Konſtankino „Dan auf der Rhede von Coron von einem Theil des Geſchwa⸗ 

gel an den „ders, fo unter den Befehlen E. E. ſtehet, angehalten, und 

Grafen Ulex, „die Ladung, die zum Theil in Getreyde beftund , gänzlich) weg⸗ 

von Orloff. „genommen, die Tuͤrkiſche Reyſende aber, fo es am Bord hats 
te, in gefaͤngliche Haft gezogen worden ſeyen, fo haben Hoͤchſt⸗ 
„oiefelbe dem Herrn Chotinski, Bevollmaͤchtigten Ihrer Maj. 
„der Kayferin von Rußland, einen Aufſatz zuſtellen laſſen, wo⸗ 
„einn die Ladung und Reyſende zuruͤckgefordert wurden. 


„um fo viel moͤglich alle unndthige Aus ſchweifungen zu vere 
meinden, fo hat mein Herr, der König, mir befohlen, das 
vnemliche bey E. E. zu thun, und alles dasjenige weiter vor⸗ 
„auftragen , was das Anſehen der Verletzung der Rechte der 
Franzoͤſiſchen Flagge haben koͤnnte. | 


„Diefem Befehl zufolge ſchicke ich an E. E. meinen Ges 
vſandtſchafts⸗Sekretaͤr Leba, der bereits die Ehre hat, Denſel⸗ 
„ben. bekannt zu ſeyn, und fich am Bord des Franzoͤſiſchen Fabre 
vieuges, fo der Capitain Allies anfuͤhrt, und mit einem Pas 
vent und Paß von mir verſehen iſt, befindet. E. E. koͤnnen 
vdemſelben die Antwort zuſtellen, die Sie hierauf zu geben für 
„uöthig erachten werden. 


Nachdem Völker» Recht und den Geſetzen des See⸗Krie⸗ 

„ge iff die Ladung neutraler Schiffe keiner Wegnahme unter⸗ 
worfen, auſſer wann fie in Waffen und e one 
unde 


rg 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 127 


„Mund Vorrath beſtehet, wovon zu vermuthen ift, daß fie 
„dazu beſtimmt ſeyen, einem belagerten Platz beyzuſpringen. 
„Da nun der Capitain Jordan aus keiner andern Abſicht in 
„der Bucht von Coron Anker geworfen hatte, als um ſich 
„mit Waſſer zu verſehen, fo war nicht zu vermuthin, daß er 
im Sinn hatte, der Beſatzung in dem Schloſſe zu Coron: die 
„nen Theil feiner Ladung, der in Getreyde beftundj, als Lebende 
„Mitteln füzuführen , welche iu Betracht der Lage des Schloſ⸗ 
„fes im Angeſichte einer Flotte unmoͤglich war. Die Anhal⸗ 
„fung. der Reyſenden kan hiernaͤchſt um fo weniger gebilliget 
„werden, da es bloß unbewafnete Kaufleute waren, welche un⸗ 
„ter dem Schutz einer neutralen Flagge reyſeten, deren Sicher⸗ 
„heit niemals im geringſten hätte angetaſtet werden follen. Zwar 
„habe ich vernommen, daß E. E. einen Handfungs s Abgeorde 
„neten von Smirna muͤndlich geantwortet hätten, Dieſelbe waͤ⸗ 
„ten geſonnen, alle Türken als Kriegs» Leute anzuſehen, und zu 
„behandeln, weil kein Unterſchied des Standes unter ihnen 
„ware; allein wo iſt eine Nazion, unter welcher die Staͤnde ſo 
„genau unterſchieden wurden, daß nicht Bürger von allen und 
„jeden Standen zu gewiſſen Zelten die Waffen ergriefen? Hat 
„man nicht Beyſpiele, daß bey Belagerungen Prieſter und 
„Geistliche, ja ſeldſt Weibss Perfonen zu den Waffen gegriffen 
„haben, um ihre Stadt zu vertheidigen? Durch Kriegsleute 
„werden diejenige Perſonen verſtanden, deren beſtaͤndiges Gee 
ſchaͤft einzig und allein das Kriegsweſen iſt, und die von dem 
„Staat auf ſolchen Fuß beſoldet werden. Die Tuͤrken haben 
vwirklich dergleichen Kriegsbeute ſowohl zu Fuß als zu Pferdt, 
„deren Anzahl vielleicht groͤſſer iſt, als in keinem andern Lande 
„von Europa, und dieſe find, wle an andern Orten, die wah⸗ 
„re Staats⸗Miliz. Man hat E. E. nicht recht berichtet, 
„wann man Denfelben geſagt hat, daß ſogar die Obrigkeirliche 
„ Perſonen und Imans in Kriigszeiten ale ohne Unkerſchied zu 
„elde ziehen. Diß geſchicht niemals als in gewiſſen ſehr auſſer⸗ 
„ordentlichen Gallen, wie die oben gedachte ihrn 15 
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„Aus ſage eines Franzoͤſiſchen Capitains zufolge, wovon ich eine 
» Abſchrift beylege, merke ich ein noch ſtaͤrkeres Beyſpiel an, 
daß Reyſende aufgefangen worden ſind, an welchen man eine 
ds ſchweifende Gewaltthaͤtigkeit verübt hat, ſo gar, daß ihnen 


Stock ſchlaͤge gegeben worden find. E. E. werden dieſe groſſe 


„Gewaltthaͤtigkeit ohne Zweifel auf eine exemplariſche Weiſe abs 
„itrafen, und ich bitte Dieſelbe, mir davon Nachricht zu er⸗ 
theilen. Zwey andere Stück haben mich beſonders aufmerk⸗ 
alam gemacht, und ich wuͤnſchte dieſelbe von E. C. eroͤrtert zu 
uſehen. Das erſte iſt das Recht, das ſich die Rußiſche Kriegs» 
„Schiffe anmaſſen, die Kauffartheye Schiffe, die fie zum Ges 
„horfam ruffen, eine betraͤchtliche und manchmal unbdegranste 
„„geitlang bey ſich zu behalten. Diß geſchicht auch zu Lemnos, 
„too E. E. verſchiedene Franzoͤſiſche Schiffe aufhalten, wie mir 
„die Abgeordnete von Smirna berichtet haben. Entweder iſt 
„die Franzoͤſiſche Flagge nicht neutral, oder fie muß ihre Frey⸗ 
„heit genieſſen. g 


„Das andere iff die Geſinnung, welche der Herr Contre⸗ 
„Admiral Elphingſton gegen eben dieſe Abgeordnete zu Smirna 
„geäuff:rt hat, daß er Conſtantinopel als eine geſperrte Stadt 
„anfehe, und daher nicht nur Waffen und die nothwendigſte 
„Lebens⸗Mittel, ſondern auch fremde Waaren, ſo nicht unter 
„dieſen Artickeln begriffen find, wegnehmen werde, wann ſich 
„dergleichen Ladungen auf neutralen Schiffen befaͤnden, welche 

„durch die Meer⸗Enge ſeegeln wollten. i 


„Man muß bekennen, daß dieſes eine ſogenannte Ein⸗ 
„ſchlieſſung von fernen ſehr weit ausdehnen heißt, wann man 
„eine Stadt, die noch 60, Meilen entfernt tt, und durch einen 
„Canal, welcher ganz mit Veſtungs Werken und Batterien 


„umgeſaßt iſt, abgeſondert wird, und ein weitlaͤußges Reich und 


„ein groſſes vollkommen offenes Meer hinter ſich hat, woher 
„fie beſtaͤndig Zufahe. erhält, als geſperrt anfihet. Auf Wal 
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„Weiſe koͤnnte man behaupten, daß die Stadt Lübeck geſperrt 
yſeye, wann eine Flotte vor dem Sund kreutzt, ohnerachtet ſie 
„mit geringer Mühe aus dem ganzen Baltiſchen Meer und aus 
„Deutschland die benoͤthigte Zufuhr erhält, 


„Was aber ganz und gar ohne Exempel iſt, das iſt, daß 
„unter dieſem Vorwand der angelegten Sperre auch die freye 
„Handlung mit Kaufmanns + Gutern, die man nicht eſſen kan, 
„aufgehoben wird, und wann ich den Nachrichten, die ich aus 
„Morea erhalten habe, glauben darf“, fo find vor einiger Zeit 
„3. Franzsſiſche Schiffe, die mit Tuͤchern beladen waren, auf 
„den Kuͤſten dieſer Proving von den Rußiſchen Freybeutern weg⸗ 
„genommen worden. et 


„Ich bitte E. E. um eine Categoriſche Erklärung über die 
„Zurückgabe der Ladung und der Reyſenden auf den Schiſſen 
„der Capitains Jordan, Klaudius Michel, und anderer, die 
„mir etwa noch nicht zu Ohren gefommen ſeyn moͤchten, uͤber 
„die Zurückhaltung der Franzöſiſchen Schiffe durch die Rußiſche 
„Freybeuter, und namentlich zu Lemnos, wie auch üb.r die Aus⸗ 
„fage des Contes Admirals Elphingſton, und über die 3. Fran⸗ 
zöſiſche Schiffe, die in Morea angehalten worden find, wann es 
„anderft wahr iſt, indem ich es faft nicht glauben kan. 


„Mein Herr, der König, hat mir aufgegeben , ihm die 
„Antwort E. E. durch einen auſſerordentlichen Voten zuzuschicken, 
„wornach Se. Majeftät diejenige Magß⸗Regeln nehmen wer⸗ 
„den , welche Hoͤchſtdieſelbe fuͤr die ſchleunigſte, und der Ehre 
„und Sicherheit ihrer Flagge, und der Wuͤrde ihrer Krone ge⸗ 
„mäßigte: erachten werden. Ich bin u. ſ. W. 


Conſtantinopel, den aten 
Sept. 1770. 


Der Briegegeſchichte XIII. Th. N Schrei 
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Sr. Excel des Grafen von Okloff, 


Schreiben 
ll de ! evollmaͤchtigten 
Ihrer Majeſtaͤt der Kayſerin aller Reuſſen und Ober⸗ 


¥ 


Befehlshabers ihrer Kriegs⸗Macht in der Levante, 
Hgeſchrieben in Rußiſcher Sprache an den Franzoͤi⸗ 
ſchen Herrn Geſandten zu Konſtantinopel, als 


eine Antwort auf deſſen vorhergehendes 
6Eu'. am ick. wr 


Lemnos den 21ten Sept, 1770. 


„Das Schreiben, welches E. E, an mich abzulaſſen beliebt 


zhaben, habe ich erhalten. Bey Durchleſung deſſelben wurde 
vich glei Aran 1 Me e, und ee in die 
»geöfte Verwunderung gesetzt. Ich lleß mir jedoch mit der 
„gröiten. Eilfertigkeit angelegen ſeyn, Dieſelbe durch Beantwor⸗ 
„tung der falſchen und ungegründeten Berichte, die Denfelben 
verſtattet worden ſind, eines beſſern zu belehren, und hiernaͤchſt 
„durch Widerlegung der Grundſaͤtze in Dero Anforderungen 


„auch zugleich die daher geleitete Folgen umzuſteſſen. Ich folge 


„Dero Schreiben, und antworte darguf Sluͤck fuͤr Stück, 


Der Capitain Jordan legte ſich mit ſeinem Schiff St 
„Joſeph genannt in der Bucht von Coron in einer ziemlichen 


„Entfernung. von der Veſtung und noch weiter von unſerer 
„Flotte vor Anker. Da er die Rußiſche Flagge ſahe, ſo kam 


„ee ſelbſt in Begleitung eines Franzoͤſiſchen Offeiers an Bord 


„des Admirals⸗Schifs, und ſagte, woher er Fame’, daß er 


„Türken und Schwarze mit ihren Ladungen, die nach Smirna: 
n gehen follten , am Bord hatte, daß er aber nicht eigentlich be, 
yſtim nen koͤnnte, worinn ihre Habſeeligkeiten beflünden, doch 


„wüßte er uͤberhaupt, daß es eine ſehr weiche Ladung u 
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»Der Herr Admiral wollte anfaͤnglich eine Galeere abſchickene, 
zdas Schiff duechzuſuchen ollein der Ce pitain Jordan bat ins 
yſtaͤndigſt/ an ſtatt einer Galeere zwo Fregatten abgehen zu laf⸗ 
vſen, weil ſeine reyſende Dürfen und Araber bewafnet waren, 
zund ſich wider die Galeere zur Wehr ſetzen, oder die Anker 
„lichten, und in die offene Sie ſtechen wuͤrden, da dann in bes 
„den Faͤllen der Verluſt ſeines Schiffs unvermeidlich ſeyn wuͤr⸗ 
poe. Man willigte in ſein Begehrn, und schickte zwo Fregat⸗ 
„een: ab, die das Schiff nahmen und zur Flolte brachten Es 
„fand. fi, daß die Tuͤrken und Schwarze bewafnet waren, 
„und. daß die ganze Ladung ihnen gehoͤrte, und davon koͤnmn 
„wir re dende Zeugen anfuͤhren, welchen gewiß die Feinde ſelbſt 
„nicht werden widerſprechen koͤnnen. Der Copitain Jordan er⸗ 
„hielt, weil er ſich von freyen Stücken eing funden / und ein ſo 
„aufrichtiges und redliches Geſtaͤndniß von dem Feinde abgelegt 
„hatte, neben der Bezahlung feiner Fracht auch noch ein beſon⸗ 
„ders Geſchenke. Dieſes alles führe ich bloß zu dem Ende 
van, E. E. zu zeigen, daß ich nicht noͤthig gehabt haͤtte, zu un⸗ 
„terfuchen , ob das Getreyde , Feuer ſteine und andere Waaren 
„nach Coron oder für einen andern findlichen Platz beſtimmt 
„toaren , um ein Recht zu erlangen, fie wegzunehmen, indem 
„ih dazu durch die Ausſage des Capitains Jordans ſelbſt Hine 
hlaͤnglich berechtiget worden bin, und daß Dieſelbe nicht recht 
„unterrichtet find „Daß Sie ſagen, die reyſende Tuͤrken ſehen une 
ybewafnet geweſen, da fie nicht allein bewafnet waren, ſondern 
„auch verſchiedene derſelben eingeſtanden haben, daß fie im Begriff 


„wären, wider unſere Land Armee zu dienen. 


b ich nun gleich die gefamte Ladung des gedachten 
„Schiſfs, ſowohl Mund ⸗ als Kriegs⸗Vorrath, nebſt den Sol⸗ 
„daten, die ich fuͤr meine Feinde anzuſehen hatte, weggenommen 
„habe, fo glaube ich doch, man werde kein Recht finden, wel⸗ 
pees, E. E berechtigen koͤnnte, die zuruckgabe derſelben zu for⸗ 
„dern. Ich ſchmeichle mir vielmehr, daß ich alle Rechte auf 
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„meiner Seite habe, und daß dieſe mein Verhalten rechtferti⸗ 
„gen „ Dero Forderungen aber zunichte machen werden ſo 
„wie mich Dero Einſicht hoffen laͤft, daß Sie nach Dero 
„Billigkeit und Klugheit meine Gruͤnde werden gelten laſſen. 


„Unter allen Europaͤiſchen Nazionen wird man eines merk⸗ 
„lichen Unterſchieds in Anſehung der Stände gewahr, fo daß 
yſich hitrinn niemand betruͤgen kan. Allein in den Türkifchen 
„Landern herrſcht hierinn eine ſolche Verwirrung, daß die groͤ⸗ 
„fe Scharfſinnigkeit auch E. E. ſelbſt nicht im Stande ſeyn 
„würde, die rechte Graͤnzen zu treffen. Der eine Janitſchar 
sift ein Kaufmann, der andere iff ein Soldat, und ihre buͤrger⸗ 
„liche Richter ſowohl in den Städten als auf dem Lande haben 
„erft vor kurzem, ohne ſich im Fall einer aͤuſſerſten Noth zu 
„befinden „gu den Waffen gegriffen, und ſich derſelben eben fos 
„wohl zu bedienen gewußt, als Leute, die im Kriegsweſen une 
sterrichtet worden find, wie ich ſowohl in Morea, als in ane 
„dern Orten des Ottomanniſchen Reichs ſelbſt erfahren habe. 
„Da fie hiernaͤchſt weder Paͤſſe noch andere Patenten haben, 
wann fie von einem Ort zu dem andern ziehen, ſo geben fie 
„ich bald für dieſes bald für jenes aus, wie es ihnen gut dunkt. 
„Heute iſt einer ein Kaufmann, morgen wird er Cadi, und 
„übermorgen Soldat; heute läßt man «coo, Kaufleute frey aus⸗ 
gehen, morgen werden die 1000. Soldaten in einer Veſtung, 
vo fie wider uns fechten. 


„Es iſt dieſes das erſtemal, in meinem Leben, daß ich 
„den Capitain Klaudius Michel nennen höre, von welchem E. 
„E, reden; es iſt auch das erſtemal, daß ich hoͤre, daß es einen 
„Griechen Nahmens Nikolaus giebt, welcher Schuld an ſeinem 
„Unglück geweſen iſt, und die Ausſage des Capitains, wovon 


„Sie mir eine Abſchrift beygeſchloſſen haben, gehet eben ſowohl | 


„mich: als Sie an. Allem Anſehen nach hat es ein Gee Maus 
„bee mit dem gedachten Schiff aufnehmen wollen; Min, 15 
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„fein. Verfahren betrift, fo kan ich gegen E. E. keinen Grund 
„davon anführen. i 


„Die zween Artickel betreffend, fo Dieſelbe beſonders aufs 
zmerkſam gemacht haben, fo muß ich erſtlich Lape daß die 
„Rußifhe Kriegs» Schiffe ſich kein beſon deres Recht anmaſſen, 
„neutrale Kauffarthey⸗Schiffe auf eine unbegraͤnzte Zeit aufzu⸗ 
„halten , ſondern fie bedienen ſich bloß desjenigen Rechts, das 
„die Franzoͤſiſche Kriegs Schiffe haben, fie 24. Stunden bey 
„fich zu behalten, und wann etwa die Umſtaͤnde erfordern, 
„daß man fie länger aufhalten muß, fo wird ihnen dieſer Aufent⸗ 
„halt nach dem Verhaͤltniß ihres Fracht ⸗Gelds bezahlt. 


„Ich bemerke hierbey, daß die Abgeordnete von Smirna 
„in den Berichten, die fie E. E. abgeſtattet haben, nicht bey 
»der reinen und genauen Wahrheit geblieben find. Um Dieſel⸗ 
obe in Abſicht auf dieſen Punkt zu beruhigen, und zugleich ans 
„dern ähnlichen Berichten, die Denſelben in Zukunft. vorkom⸗ 
„men möchten, Schranken zu ſetzen, daß Sie dieſelbe nicht fos 
„gleich Eingang finden laſſen, will ich Ihnen umſtaͤndlich mel 
„den, was ſich bis auf dieſen Tag mit den Franzoͤſiſchen Schif⸗ 
„fen, die zu mir gebracht worden ſind, zugetragen hat. 


„Den 28ten April, da wir bey den Inſeln Sapienze 
kreutzten, ſeegelte Abends um 6. Uhr ein kleines Franpzoͤſiſches 
„Schiff, im Angeſicht des Herrn Admirals vorbey, der es nach 
„nach geſchehener Durchſuchung feinen Weg unmittelbar fort⸗ 


vſetzen ließ. 


„Im Monat May kam ein Fran foßtſches Schiff von 
„Smit na zu Navarino an, an deſſen Bord fid ein Officier 
„oon eben dieſer Maxon, Nahmens de Fort, befand. Das 
„Schiff wurde entlaſſen; der Herr Le Fort blieb zu Navarino, 
„und wurde auf fein Anſuchen in Dienſte Ihrer Kayſerl. Maj. 
1 R 3 thon 
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„genommen. Er wurde bey verſchiedenen wichtigen Unberneh⸗ 
mungen gebraucht, und vollfuͤhrte auf eine ruͤhmliche Weiſe ats 
vles, was ihm anbefohlen wurde. Durch einen unglücklichen 
„Zufall habe ich ihn in dem Treffen bey Geſne verlohren) da er 
wiih. am Bord des Admirals Schiffs befand, wo er die un⸗ 


“plete, Batterie vertheidigte; und ob er gleich zweymal vertwun⸗ 


„det. würde, ſo wollte er doch ſeinen Poſten nicht verlaſſen, bis 
„er vollig den Verſtand verlohren halte. Weil Dero Sekre⸗ 
„tar Neuigkeiten zu wiſſen verlangt hat, fo habe ich dieſe kurze 
„Erzählung mit Fleiß hier eingerückt, um fo mehr, da ich vers 
„muthe, E. E. werden begierig ſeyn, zu erfahren, wie es dieſem 
»wackern und tapfern Dfficier ergangen ſeye. Den Befehlen 
„Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt meiner Alerhoͤchſten Frau zufolge 
zoll ich die vorzügliche Dienſte belohnen; da ich es nun bey 
„den Herrn Le Fort nicht thun kan, und vernommen habe 

„dag er eine Familie habe, und daß dieſe nicht in den beſten 
„Stücks ⸗Umſtaͤnden ſeye, ohne jedoch zu wiſſen, in welchem 
„Lande fic ſich aufhalte, und worinn ich ihr helfen koͤnne, fo habe 
nid) Dero Sekretär gebeten, mir bey Gelegenheit Nachricht von 
„Derfelben zu geben. : 2 


„Din ofen Junii da wir in den Gewaͤſſern von Cerigo 
„waren, Abends um 6. Uhr wurden 2. Franzoͤſiſche Schiffe 
»durchſucht. Das erſte war eine Polacke unter dem Sapitain, 
„Marten, der nach ſeiner Ausſage von Smirna und Stan⸗ 
„io kam, und nach Livorno gieng; das andere, das den Car 
ppitain l Eremite zum Anfuͤhrer halte, kam von Alexandrig, 
„und gieng nach Algier, auch ſagte der Egpitain, daß die Las 
zdung in die Barbarey gehoͤrte, und virſicherte, daß ſie am 
„Werth 28000, Piaſter betruͤge, das bagre Geld feiner: Revs 
„renden welche alleſamt Eintrohn er der Barbarey waren, nicht 
zmitgerechnet. Das erſte wurde ſogleich , und das andere nach 
„twenig Stunden freygelaſſen. A 
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„Den 21ſten Jun. da wir in den Gewaͤſſern des Seeha⸗ 
fens Zea waren, ſahen wir daſelbſt 2. Schiffe vor Anker lies 
„gen. Man ließ ſie durchſuchen; es fand ſich, daß das erſte 
„davon ein Franzoͤſiſches war, das nach Livorno lud, und 
„man wüͤnſchte ihm eine glückliche Reyſe. 


„Den 2often Sulit wurde eine Polacke des Capitains 
„Harghett durchſucht, die von Konſtantinopel kam, und nach 
„Alexandria gieng. Ihre Ladung beſtund in Brennholz und 
37000. Piaſtern für Rechnung eines Englaͤndiſchen Hauſes. 
5 wurde den 23ften gedachten Monaths wieder frey gee 
„laffen. 


„Den 2often Sulit lief der Capitain Paſqual Antoine 


„mit dem Schiff St. Maria in dem Hafen zu Lemnos ein, 
„too unfere Flotte vor Anker lag. Er war im Begriff, Gee 
„treyde zu Tripoli in Syrien abzuhohlen, und bat mich, 
„ihn 3000, Centner Wolle auf der Inſel einkauffen zu laſ⸗ 
„ſen, welches ich ihn alſobald geſtattete, worauf er feine Rey⸗ 
„ie mit der eingekauften Waare weiter fortſetzte. 


„Den sten Sept. lief die Polacke, die Union, unter An⸗ 
„führung des Capitain Immanuel Autrin mit einer Ladung 
„Salz in dieſem Hafen ein. Nach zween Tagen wurde ihr er⸗ 
„laubt» weiter fortzufeegeln, und das Verhaͤltnißmaͤßige für ih⸗ 
„ren Aufenthalt bezahlt. 


„An eben dem Tage lief die Polacke, der Afrikaner, in 
„dieſem Hafen ein, die von Tripoli kam, und nach Smirna 
„gieng. Ihre Ladung beſtund in ſchwarzen Manns; und 
„Weſbs⸗Perſonen. Der Capitain Audibert, der fie anführte, 
„fagte aus, er ware von zwey Schiffen mit Rußiſcher Flagge 
„geplündert worden; ob ich nun gleich uͤberzeugt war, daß er 
„bon See⸗Raͤubern geplündert worden wäre, fo wurde ich 
„doch durch ſein Schickſal zum Mitleiden bewogen, daß ich 
„befahl, ihm die Schwarzen, die ihm übrig gebieben a 

5 abzu⸗ 
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„abzunehmen, und ihm ſeine ganze Fracht zu bezahlen. Ich 
„habe auch ſogleich eine Fregatte abgeſchickt, die gedachte See⸗ 
„Räuber zu verfolgen, die ich, fo kald fie in meine Haͤnde kom⸗ 
„men werden, exemplariſch abſtraffen werden, daß ſie ſich uns 


„terflanden haben Rußiſche Flaggen aufzuſtecken. 


„Noch an dim nemlichen Tage lief auch der Capitain 
„Belhomme daſelbſt ein, der von Marſeille kam, und nach 
„Konſtantinopel gieng. Man kaufte ihm allerhand Waaren 
„ab, um denjenigen Preiß, den er verlangte, und er ſetzte den 
„sten feine Reiſe weiter fort. Vor feiner Abrepfe bat er mich, 
„ihm zu mehrerer Sicherheit einen Tuͤrken mitzugeben. Ich 
„feßte einen der vornehmſten Tuͤrken in Freyheit; allein er ade 
„tete dieſes fo wenig, daß er dem Capitain in das Angeſicht 
„ſagte, feine Knechtſchaft mare ihm lieber als die Freyheit, und 
„er mollte fics liber in Stücken zer hauen laſſen, als am Bord cis 
„nes Franzoͤſiſchen Schiffes nach Konſtantinopel gehen. 


„Jetzo habe ich noch 3. Franzoͤſiſche Schiffe bey der 
„Flotte; 1) die Polacke, die Vorſehung, unter Anfuͤhrung 
„des Capitgins Oliver, die von Alexandrien mit verſchiedenen 
„Waaren für Rechnung der Tuͤrken kommt; die Pincke, die 
„Seelen im Fegfeuer, unter Anfuͤhrung des Capitain Moritz 
„Mechelon, ebenfalls mit Tuͤrkiſcher Ladung, und ) das 
„Schiff, die Roſe, ſo mit gleicher Ladung von Alexandria 
„kommt. Die beyde erſte habe ich aufgenommen, um ſie mit 
„einer beliebigen Ladung nach Italien zu ſchieken. Der Capi⸗ 
„tain des dritten, der ſich fuͤrchtet, auf die Dulcignotten und 
„andere Türkiſche See⸗Raͤuber zu ſtoſſen, hat mich um Er⸗ 
„laubniß gebeten Gerſte zu laden, und fo lange bey der Flotte 
„u bleiben, bis ein Kriegs⸗Schiff nach Italien abgehe, une 
„ter deſſen Schutz er ſich begeben koͤnne. ; 


„Was 
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„Was den zweyten Artikel betrift, ſo ſind E. E. durch die 
„Abgeordnete von Smirna von den Geſinnungen des Herrn Con⸗ 
softer Admirals Elphingſton eben fo unrecht berichtet worden, als 
vob er die Stadt Konſtantinopel für geſperrt anſaͤhe, und daher 
„nichts von Kaufmannsguͤtern dahin durchlaſſen wollte, indem 
„licht nur die Worte „ fondern auch die wirkliche Hands 
„lungen des Contre⸗Admirals das Gegentheil von ihrem Vorge⸗ 
„den zeigen. „ 


„Das Beyſplel des Capitains Belhomme, der von Marſeil⸗ 
„le nach Konſtantinopel ſeegelte, und nach geſchehener Durchſu⸗ 
„ung von dem Geſchwader des Contre⸗Admirals wieder freygelaſſen 
„wurde, widerlegt jene Ausſage, und iſt zu vermuthen, der Abge⸗ 
ordnete, der Ihnen davon Bericht abgeſtattet hat, habe vergeſſen, 
„hinzuzuſetzen, daß es damals nicht wohl gehört, und nod) weniger 
„bie Sache recht verſtanden habe, daß er alſo keine genaue und ges 
v treue Bericht davon habe abſtatten koͤnnen. 


„Ohne mich in eine Unterſuchung einzulaſſen, ob die Stadt 
„Konſtantinopel geſperrt fey oder nicht, welches nichts zur Sache 
„bepträgt, fo ſehen E. E. bereits, daß die Ueberfarth folder Waa⸗ 
„ren, wie der Capitain Belhomme am Bord hatte, weder gehin⸗ 
u dert wird, noch jemals gehindert werden ſolle. 


„Was die utube von Munds oder Kriegs⸗Vorrath auf 
„neutralen Schiffen nach Konſtantinopel betrift, fo find E. E. in 
„dem Kriegs, und Voͤlker⸗Recht allzuwohl erfahren, als daß ſich 
„Dieſelbe darzu für berechtiget halten, oder auch nur daran geden⸗ 
„een ſollten, und derjenige, der einen ſolchen Gedanken hatte, wuͤr⸗ 
de fid) unſtreitig aus eben den Grunden auch darüber luſtig mas 
phen können, daß wir unſern Schiffen in den feindlichen Gewaͤſ⸗ 
„gern erſchienen find. 


„Die drey Schiffe mit Tuͤchern betreffend, welche auf den 
„Kuͤſten von Morea von den Frepbeutern weggenommen ſeyn ſol⸗ 
vlen, fo glaube ich es nicht, wie E. E. Ich bin vielmehr gewiß, 

Der Kriegsgeſchichte KA. Th. S „daß 
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„daß nicht nur auf den Kuͤſten bon Morea, ſondern auch ſonſt nir⸗ 
„gends in der Welt keine Rußiſche Freybeuter find, 


»Wie ich mich nun uͤber alle Punkte erklaͤrt habe, fo. hoffe 
„ich auch genug dargethan zu haben, um E. E. zu überzeugen, daß 
der Handlung ihrer Nazion fo gar kein Schade zugefügt worden 
„eye, daß man vielmehr alle Achtung auch fuͤr einzele Glieder 
„derfelben bewieſen hat, es mare dann, daß man mir den Beye 
„ſtand, den ich ihnen bey allen Gelegenheiten habe leiſten laſſen, 
„übel auslegen wollte. Sollte ich etwann auch darüber zu Rede 
„ geſtellt werden, daß ich auf die erſte Nachricht von dem trauri⸗ 
„gen Vorfall mit den Europaͤern zu Smirna, wo Frankreich eis 


„nen ſo vorzüglichen Antheil vor andern Nazionen hat, alle Mit⸗ 


„tel angewandt habe, fie aus ihrer aͤuſſerſten Verlegenheit heraus⸗ 
„zureiſſen, und daß ich darinn in ſo ferne gluͤcklich geweſen bin, 
„daß ich alles, was in meinen Kraͤften ſtund, zu ihrer Berubis 
„gung beygetragen habe? Ich habe auf Begehren der Abgeord⸗ 
„neten fo vielen Gefangenen, als die gedachte Abgeordnete an der 
„Zahl waren, die Freyheit geſchenkt. Ich ſchmeichle mir auch, 
„Dieſelbe in Zukunft immer mehr zu uͤberzeugen, daß ich den Ges 
„ſinnungen meiner Allerhoͤchſten Frau zufolge, an ſtatt jemand zu 
„belaͤſtigen, immer bereit geweſen bin, und noch ferner ſeyn wer⸗ 
„de, den neutralen Schiffen alle Gefaͤlligkeiten zu erzeigen. Ubri⸗ 
„gens glauben Sie, daß nichts iſt, das mir Furcht machen koͤnnte, 
„als allein die Ungerechtigkeit. Ich bin u. ſ. w., 


Die Ruffen Wir haben nunmehr die Gründe von beyden Seiten anges 
jahren fort, fuhrt, ohne einige Anmerkung darzwiſchen einzuſchalten; das muͤſ⸗ 


lagus anzu⸗ : ! 179 * 
7 5 Konſtantinopel giengen anzuhalten, und die Habſecligkeiten, wel⸗ 


gemachte Beute erklärt, und nachgehends mit ihren Ladungen zu 


o ˙ ine" Ge ee 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 139 


Lebengmittel gaben, und fie mit ihren Schiffen wieder frey lieſſen. 
Mit den Schiffen der Raguſaͤer hingegen wurde nicht ſo gelinde und die agu. 


verfahren, dann dieſe wurden nicht nur angehalten, ſondern als ſäiſche Schif⸗ 


fe gar wegzu⸗ 


Kvorno verkauft. Der Bevollmaͤchtigte der Rußiſchen Kavferin ERIE 


hatte ihnen amgefündiget, fie follten die Neutralität fahren laſſen, Groſſe Bere 
und fich öffentlich erklären. Die Raguider ſuchten dieſen mißli⸗ legendeit der 
chen Schritt zu vermeiden, brachten Gruͤnde und Entſchuldigun⸗ Naguſaer. 
gen zum Vorſchein, und ſuchten alle andere Mittel auf, wel he 

ihnen die Staats» Klugheit an die Hand gab. Als ſie endlich 

Rußland die Nothwendigkeit vorſtellten, in welche fic geſetzt waͤ⸗ 

ren, ſich nicht wider die Pforte zu erklaͤren, ſo wurden ſie von 

dem Hofe zu Petersburg als Feinde angeſehen, und behandelt. 

Indeſſen ſchickten fie Abgeordnete an den Bevollmaͤchtigten Ruſ⸗ 

ſiſchen Befehlshaber, und hiernaͤchſt an den Wiener⸗Hof, um von 

Ihrer K. K. Majeſtaͤt Schutz zu erhalten. Die Lage von Nagu⸗ 

fa iſt fo beſchaffen, daß es ganz von dem Ottomanniſchen Staat 

abhangt, welchem es auch in gewiſſer Art unterworfen iff. Nimmt 

man die anſehnliche Handlung dazu, welche die dortige Kaufleute 

mit der Ottomanniſchen Levante treiben und den groſſen Nutzen, 

den fie von ihrer Muͤnze ziehen, ſintemal das Raguſaͤiſche Geld in 

den Staaten des Großherrn und beſonders zu Conſtantinopel ei⸗ 

nen freyen und ſtarken Lauf hat, ſo wird man leicht die Urſachen 
entdecken, warum ſich die Republick nicht anderſt erklaͤrt habe. 

Die gedachte Handlung der Raguſaͤer iſt in wenigen Jahren zu 

einer erſtaunlichen Groͤſſe angewachſen, nachdem ſie die Pforte 

dergeſtalt in den Schutz genommen hat, daß ſich die Barbariſche 


„Seeraͤuber, die fo oft auf die Schiffarth derjenigen Nazionen, 


die mit ihnen im Frieden ſtunden, unſicher machten, dannoch nie⸗ 
mals unterſtuͤnden, die Schiffarth der Raguſaͤer zu beunruhigen; 
und wir erinnern uns, daß, da ein Seeraͤuber vor einiger Zeit 


ein Raguſaͤiſches Fahrzeug wegnahm, weil es einen Malteſer Mite 


ter an Bord hatte , in kurzem nicht nur das Schiff zuruͤck gegeben, 
ſondern auch vor ebengedachten ee in Freyheit ee 
= 2 Mußte. 
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mußte. Eben dieſe weite Ausbreitung der Raguſdiſchen Handlung 
in der Levante, und die auſſerordentliche Menge der Schiſſe, die 
ſie hierzu brauchten, gab vor einigen Jahren auch andern 
Nazionen Anlaß zu weiterem Nachdenken, und es iſt bekannt, 
daß Frankreich ein Geſchwader nach Raguſa abgeſchickt hat, um 
die Republick dahin zu bringen, daß die Patente der Schiſſe, die 
mit Roguſaͤiſcher Flagge fuhren, auf die gehoͤrige und beſtimmte 
2 5 Anzahl eingeſchraͤnkt würden. Die Nagufder waren auch einiger 
der Pforte maſſen wegen des Baſſa von Seutari in Sorgen, welcher nicht 
felba in Un⸗ gar gänflig von ihnen an die Pforte ſchrieb, ſo daß ſie bey dem 

guade. groſſen Verluſt, der ihnen durch die Wegnahme ihrer Handlun 
und des Laufs ihrer Münien zugefügt wurde, auch noch groſſe 
Summen Geldes zu Konſtantinopel aufwenden mußten, um ſich 

in dem Schutz des Großherrn zu erhalten. 


Widerſpen⸗ Dieſer Baſſa war ein fo ſchlauer als mächtiger Mann, der 
fliges Bezeu⸗ fich durch feine Reichthuͤmer ein n ſtarken Anhang in Albanien 
gen des Baſſa gemacht hatte, daher er verſchiedene Befehle, die ihm von der 
von Scutari. Pforte zugeſchickt wurden, nicht befolgte, ohne, daß er des⸗ 

wegen zur Straffe gezogen werden konnte. Als z. Ex, der Bes 
glierbey von Romelien wider die Montenegriner zu Selbe zog, 
die ſich durch das ſeltſame Phaͤnomenon des ſogenannten klei⸗ 
nern Stephans hatten einnehmen laſſen, ſo wollte der Baſſa 
von Seutari nicht mit feinen Voͤlkern zu dem Beglierbey 
ſtoſſen , ſondern beſonders gegen Montenegrino vorruͤcken ; 
und als er Befehl erhielt, mit feinen Albaneſern zur Armee 
des Groß⸗Veziers zu gehen, ſo ſchickte er bloß ſeinen Sohn 
mit einem Theil derfelben ab, er ſelbſt aber blieb bey feiner 
Statthalterſchaft, in welcher er ſich durch Raͤnke, Geld und 
Gewalt erhielt. Wie nun das Verhalten des Baſſa von 
Scutari bisher bloß den Schein einer Empoͤrung hatte, ſo 
wurde hingegen das Betragen des neuen Sultans Ali Bey 
= Egypten von Tag zu Tag weitaus ſehender und gefaͤhr⸗ 
er. 
Ali 
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Vii Bey hatte ſich bereits in ſolche Achtung geſetzt, daß zum Schaumuͤnze⸗ 
Angedenken feiner kriegeriſchen Thaten eine Schau - Münze in ia wear 
wurde, auf deren einer Seite er ſelbſt auf einem Zußaaflelle vor⸗ ken des Sule 
geſtellt wurde, an welchem Tuͤrkiſche Sclaven angefeſſelt waren, Kan Wii Ber 
und auf det andern Seite. ein bewafpeter Herkules mit feiner PM 
Keule, wercher einen Cerberut unter die Fuſſe krat, mit der ſchmei⸗ 


chelhaften Aufſchrift: Terror Turcarum. 


Dieſes Lobes ungen waren Farm Du Benbthigen Die verſchie⸗ 
worden, Se aee Be ‘a verlaffen 5; allein deswegen hatte de Bide i 
Ali Bey die Eroberung dieſes Landes nicht aufgegeben, ſondern Palaͤſtina er 
um ſich dieſelbe zu erleichtern, und den Refi jenen Herter deſto dert, 
dauerhafter zu machen, ſo ſuchte er ſich vorher der Staͤdte Da⸗ 
maſcus, Aleppo, Haid und Eripoli, ſamt dem ganzen Lande 
Syrien und Palaͤſting zu bemaͤchtigen. Seine Abſichten wur⸗ 
den durch die gegenwartige Kriegs⸗Verfaſſung erleuchtert, ine 
dem die Pforte bey ſolchen Umſtaͤnden nicht ernſtlich an die A⸗ 


fricaniſche Angelegenheiten gedenken konnte; doch hatte fie indeſ⸗ 


fen verſchiedenen benachbarten Baſſen aufgegeben, alle mögliche 
Mannſchaft zuſammen zu raſſen, und den Unternehmungen des 
Bey Einhalt zu thun, ein eben ſo nothwendiges als ſchaͤdliches 
Mittel, indem dadurch der Armee des Groß⸗Veziers groͤſten⸗ 
theils die Verſtaͤrkungen abgeſchnitten wurden die fie aus Aſien 
zu erhalten hatte. Ueber diß hatte ſich der Baſſa von Dama⸗ 
ſeus durch die unmaͤßige Erpreſſungen, die er an den Einwoh⸗ 
nern, beſonders in Paldftina , begieng , verhaßt gemacht; Je⸗ 
rufalem, Nazareth, Rama, Tiberias, Cafarea, Jaffa und ale 
le dortige Städte fahen daher kaum den Mahomet Bey, einen. 
Feldherrn des Ali, anruͤcken, als fle ihm ihre Thore mit 
Freuden oͤfneten, der fie auch ſehr gelinde behandelte. Der 
Eroberer ſtallte ſelbſt Wachen an die heilige Oerter, daß fie: 
nicht von feinen Soldaten gepluͤndert wuͤrden, und ließ ferme 
Petſchaft auf alle Thüren der dortigen Kirchen druͤcken, damit 
ſie in Ehren gehalten wuͤrden. = 2 9 
© 3 Um 
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und ſich der Um ſich hiernaͤchſt deſto eher den Weeg zu Eroberung von 
Caravane v. Damaſeus zu bahnen, fo hielt Ali fiir gut, tid der Caravane 
1 be. von Mecca zu bemeiſtern. Die Caravane der Pilgrime aus Eu⸗ 
ſucht. kopg und Aſten verſammelt ſich bekanntlich zu Medgerid in einer 
Froſſen Ebene 3. Meilen von Damaſcus , von da fie unter der 
Anführung des Baſſa von Damaſcus nach Mecca geht, wo fie 
nach einer muͤhſeeligen und gefaͤhrlichen Reyſe in 48. Tagen ane 
langt, Ast Sagereofen von Medina ſtoßt . zu der 
n We rn zn N pon ei Bey ai 
eben dem Orte erwartet wird, . Baila 4 
poli die aus der Barbarey daſelbſt erwartet. Dieſe Cacavanen 
führen eine wie die andere einen groſſen Vorrath von Getreyde, 
Reiß, Butter, Caſſee und Erfriſchungen mit ſich, die fie unters 
wegs auf ihrer Nepſe nicht bekommen koͤnnen. Wann fie fich 
dem Ort der Vereinigung nähern‘, ſo geht ihnen dev Baſſa von 
Tripoli und der Bey von Cairo entgegen. Der Baſſa von Trio 
poli giebt dem von Damaſcus eine kuͤpferne vergoldete Flaſche, 
Matara genannt, voll friſchen Waſſers; das nemliche giebt der 
Bey von Cairo dem Emir Hadgi oder Fuͤrſten der Caravane. 
Hierauf werden den beyden Caravanen die mitgebrachte Lebens⸗ 
mittel ausgetheilt , und diejenige, fo den Vorrath gebracht haben, 
miſchen ſich unter die Pilgrime, und bringen den Tag feyerlich zue 
Dieſen Feſttag nun wollte Ali zu einem Tag des Jammers und der 
Verzweiflung machen; allein wir werden in der Folge ſehen, was 
feine Anſchlaͤge für einen Ausgang genommen haben. 


Will den Nil Einen andern eben ſo weitausſehenden Anſchlag faßte Ali 
mit dem ro. Bey zur Erneurung des alten Canals, wodurch die erſte Egypti⸗ 
then Meer ſche Könige eine Verbindung zwiſchen dem Nil⸗Strom und dem 
vereinigen. kothen Meer geſtiftet hatten. Dieſer Canal war unter den ver⸗ 
ſchiedenen Veraͤnderungen, welche von der Zeit des Cambyſes an 
bis zur Zeit der Eroberung Egyptens durch die Roͤmer vorfielen, 
eingegangen. Der Kayſer Trajan ließ ihn wieder herſtellen, allein 
eine Zeitlang hernach wurde er wieder verſchuͤttet. Einer = den 
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zogen, oder ſich in Zukunft verſprochen, ohne vielen Widerſtand bee 
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Nachfolgern des Califen Omar unternahm eine neue Ausbeſſe⸗ 
rung deſſelben, und er toürde vielleicht noch im Stande ſeyn, wann 
die Tuͤrken Sorge dafür getragen haͤtten. Ali brauchte indeſſen Macht groſſe 


ſo unermeßliche Summen Geldes zur Beſtreitung der Kriegs⸗Ko⸗ Auflagen. 


ſten und anderer Geſchaͤften, daß er genoͤthiget war, groſſe Auf⸗ 

lagen auf Freunde und Feinde zu machen. Die jedoch wegen des 

Nutzens, welche man von ſeinen glaͤnzenden Unternehmungen ge⸗ 

zahlt wurden. Eben dieſer Glanz feiner Unternehmungen hatte fo ais 
gar, verfdiedene Europaͤer in feine Kriegs Dienfte gezogen, die ihm, 1 
beſonders bey dem Geſchuͤtz, ſehr gute Dienſte leiſteten. ne Dienſte. 


Die Barbariſche Regierungen waren der Pforte getreuer, Die Barba⸗ 
und entſchloſſen ſich, einige Verſtaͤrkung an Schiffen, fo bald ihnen niche Regie⸗ 


die Rußiſche Geſchwader geſtatteten, durch die Dardanellen zu rungenwollen 


kommen. Auch verglich fic) der Kayſer von Marocco wegen ſei⸗ der Pforte, 
ner Streitigkeiten mit Schweden, und erneuerte mit dieſer one Sle Miet 
den ehmaligen Freundſchafts⸗Vertrag, wodurch das gute Vers neuert feinen 


nehmen voͤllig wieder hergeſtellt wurde. , Freund, 
\ ſchaft⸗Tra⸗ 
[Pel * 
Ende des Dreyzehenden Theils. Emden! 
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